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2 Monats Abonnements
d Auguſt und September) auf die Halliſche

eitung zum Preiſe von 2 Mark werden angenom
men für Halle und Giebichenſtein von der Ex
pedition, den Zeitungs-Spediteuren und denbekannten Ansgabeſteklen, für Auswärts von
allen Kaiſerl. Poſtanſtalten und den Landbrief-
trägern. Die Expedition.

Halle, den 27. Juli.
Das Salz in Deuntſchland.

Es iſt ein beliebtes Argument der Sozialdemokraten,
dem ſich die Freiſinnigen in ihrem Drange nach links
neuerdings gleichfalls angeſchloſſen haben, daß die Beſteuerung des Salzes im Sutereſe der Lebenshaltung des

Volkes aufgehoben werden müſſe; die Salzſteuer ſei eine
der ungerechteſten Abgaben, da ſie den armen Mann im
Vergleich zum reichen ungebührlich belaſte. Daß dieſe
Belaſtung pro Kopf der Bevölkerung aber eine minimale
in Deutſchland iſt, das ſagt keiner ihrer Gegner.

Wie der Salzverbrauch in n allen Staaten Euro
pas unter den verſchiedenſten Modalitäten ſchon lange
eine der ergiebigſten Einnahmequellen für die Finanz-
verwaltung bildet, ſo darf das Deutſche Reich jetzt amgllerwengſten eine ſo wichtige Steuerquelle aufgeben, da

eine beſſere, oder wenigſtens ebenſo gute, kaum zu finden
ſein dürfte. Allerdings iſt das Salz als das noth-
wendigſte Gewürz zur ſchmackhaften Zubereitung der
Speiſen und als ein paſſendes Mittel zur Konſervirung
der dem Verderben ausgeſetzten animaliſchen Nährſtoffe
ein unentbehrliches Nahrungsmittel für den Menſchen und
läßt ſich gleichzeitig auch als höchſt zuträgliche Beigabe
zum Futter der Hausthiere in ähnlicher Weiſe verwenden;
außerdem iſt es ein weſentlicher Hülfsſtoff für eine Reihe
ſehr wichtiger Jnduſtriezweige und ſchließlich als Mittel
für Heilzwecke auch von großer Bedeutung. Wegen dieſer
mannigfaltigen Verwendungsweiſe und wegen der Be
deutung, welche das Salz in der Oekonomie des Volkes
einnimmt, bietet es L als ein ſehr einträgliches Be
ſteuerungsmittel dar, auf welches die Finanzen des Reichs
niemals werden verzichten können, zumal der Steuerſatz
an und für ſich ein ſo geringer iſt, daß er den einzelnen
Staatsbürger nur ganz unmerklich drückt. Auf den Kopf
der Bevölkerung des deutſchen Zollgebietes kamen nämlich
an Salzſteuer und Salzzoll im Etatsjahre 1884/85 durch
ſchnittlich nur 0,92 abſolut ſtellten ſich dieſe Verhält
niſſe 1868 wie folgt.

Der Nettoertrag der Abgaben betrug im deutſchen
Zollgebiet

an Salzſteuer an Salzzoll zuſammen pro Kopf
7 71868 30 603 000 6694 300 37 297 600 098

1870 31 052 700 4890 500 35 943 200 0,92
1872 33 149 100 4263 800 37 412 900 0,91
1874 34 348 600 5 464 500 39 813 100 0,95
1876 33 766 900 5 776 900 39 543 800 0193
1878/79 35 957 700 4305 800 40263 500 0,92
1880/81 37 239 500 3997 400 41 236 900 0,93
1882/83 38 461 600 3 552 000 41 983 600 0,93
1884/85 39 318 500 2957 900 42 276 400 0,92

Geht aus dieſer Zahlenreihe hervor, daß die Ein-
nahmen aus der Salzbeſteuerung in Deutſchland neuer-
dings weſentlich geſtiegen ſind, während gleichzeitig die
betreffende Belaſtung der Bevölkerung pro Kopf abnahm,
ſo hat gieichzeitig die ſteuer freie Verwendung des Salzes
zu landwirthſchaftlich n und induſtriellen Zwecken in
Deutſchland neuerdings erheblich zugenommen, wie aus
folgenden Angaben exrſichtlich iſt.

Salzverwendung zu ſteuerfreien Zwecken
in der Land wirthſchaft in der Jnduſtrie
zur Vieh zur in Soda c. in and. Jndu
fütterung Düngung Fabriken ſtriezweigen

8 8 kg1872 80 112 000 2 777 000 78028 000 18674000
1876 88 410 000 5 063 000 83 586 000 18726000
1880/81 95 777 000 2 801 000 122 863 000 54677000
1884/85 99 304 000 3 094 000 192 148 000 44 480000

Unterſſcht man der erheblich geſteigerten Verwendung
des Salzes zu landwirthſchaftlichen und induſtriellen
Zwecken gegenüber deſſen Verbrauch zu Speiſezwecken,
ſo iſt auch dieſer der Vermehrung der Bevölkerung
Deutſchlands entſprechend weſentlich geſtiegen, wäh
rend der Verbrauch pro Kopf der Bevöl-
kerung ungefähr gleich blieb. Jm Jahre 1870 näm-
lich ſtellte ſich der Salzverbrauch im deutſchen Zollgebiet
auf 298 461 Tonnen d. ſ. 7, Kg. pro Kopf der Bevöl-
kerung; 1876 war jenes Quantum auf 330 714 Tonnen
oder 7,5 Kg. pro Kopf geſtiegen; im Etatsjahre 1880/81
vermehrte ſich der Verbrauch abſolut weiter auf 343 389
Tonnen (7,„ kg. pro Kopf) und 1884 85 auf 354 896
Tonnen (7,„ Kg. pro Kopf).

Ein wichtiger Umſtand iſt es nun endlich, daß der
bei Weitem überwiegende Theil des im deutſchen Zoll
gebiet verbrauchten Salzes in demſelben auch produzirt
wird, daß ferner die Einfuhr von fremdem Salz ſtets
nur gering war und fortgeſetzt abnahm, während die

ungefähr viermal ſo groß iſt wie die Einfuhr.

Halle, Donnerstag, 28. Juli 1887.
(Ausgegeben am 27. Juli Abends.)

Es betrug
nämlich

von inländiſchem Salz die Einfuhr
die zum Verbrauch die ausgeführte fremden
im Zollgebiet ab- Menge Salzesgegebene Menge

1870 396 893 To. 39 679 To. 51 696 To.
1876 470 803 87 435 55 0511880/81 577 645 123 111 37 602
1882/83 606 321 149 607 35 802
1885/86 697 095 115 794 28 962

Hieraus aber ergiebt ſich, daß wie das Salz in
Deutſchland ein wichtiges Beſteuerungsobjekt bildet, ſo
auch ſeine Herſtellung einen wichtigen Zweig der natio
nalen Gewerbsthätigkeit darſtellt.

Ueber den Wucher auf dem Lande
haben wir bereits einige Artikel, die auf den Reſultaten
der offiziellen e beruhten, gebracht. Wir
ſchöpfen aus dem reichen Stoffe weiter Folgendes:

Zwanzig Berichte liegen über die Verhältniſſe in
Preußen und den übrigen norddeutſchen Staaten
vor, von denen drei das Saar, Rhein und Moſelgebiet
betreffen. Der Bericht über das Saargebiet ſtellt feſt,
1. dem Angriffe des Wuchers iſt die geſammte kleinere
Bevölkerung ausgeſetzt; 2. geſchädigt werden von demſelben
in geringerem Maße die vorwiegenden Arbeiteranſamm
lungen, ſtärker die gemiſchten Orte, in ſehr erheblichem
Umfange die rein ländliche Bevölkerung; 3. es erliegt dem
Wucher jahraus jahrein eine beträchtliche Zahl von
Exiſtenzen. Als Wucherer wird der „Handelsmann“,
„der gewerbsmäßige Geldverleiher“ bezeichnet,
die Praktiken ſind ziemlich die nämlichen wie überall.
Jm Bericht aus den Dörfern des Trier'ſchen Landes
n iſt der Wucherer mit dem Juden identiſch; das

reiben der Wucherer iſt mit einer großen Anzahl von that
ſächlichen Beweiſen belegt, in welchen die Darleiher durchweg
jüdiſche Namen führen; mitgetheilte gerichtliche Erkennt
niſſe wider „den Handelsmann Leib II. zu Niederemmels
bei Trier“ ſtellen in verſchiedenen Jnſtanzen die Unlauter
keit des Verfahrens des Letzteren feſt. Der landwirth
ſchaftliche Centralverein der Rheinprovinz theilt mit,
daß von 32 berichtenden Lokalabtheilungen 11 das Vor
an dnrin des Geld und Kreditwuchers in ihrem Bereich
ezeugen, „das Hauptaugenmerk dieſer Wucherer, die in

den meiſten Fällen jüdiſcher Konfeſſion W iſt darauf
gerichtet, irgend ein Geſchäft mit dem Bauer zu machen,
wobei letzterer etwas ſchuldig bleibt.“ Ein Bericht der
Abtheilung Schleiden, der für das ganze Eifelgebiet gilt,
ſchildert den Verlauf der wucheriſchen Ausbeutung des
Landmanns „durch den Schacherjuden“ vom erſten Ge
ſchäftchen „bis der Bauer um Haus und Hof gebracht iſt“.
„Dieſer traurigen Beiſpiele ſind dem Referenten aus ſeiner
nächſten Umgebung leider nur zu viele bekannt.“ Sehr
nützlich hat der von dem katholiſchen Geiſtlichen Rektor
Cremer in Niederemmels begründete „Verein kleiner Land
wirthe“ gewirkt, der in 9 Jahren unter ſeine Mitglieder
für Süßrahmbutter z. B. über 1 Million Mark baar ver
theilt und ihnen noch weitere erhebliche Vortheile ge-
bracht, auch eine Haushaltungsſchule für Bauerntöchter
errichtet hat.

Der Berichterſtatter für den Regierungsbezirk Wies
baden klagt: „Jn den allermeiſten Fällen war der
Wucherer der Jude. Mit hohen Prozenten war ihm
allein nicht gedient, er war nebenbei Gewerbsmann jeg-
licher Art. Geld, Vieh und Waaren waren bei ihm zu
haben, deshalb finden wir auch Geld, Vieh und Waaren-
wucher in den meiſten Fällen in einer Perſon vereinigt.“
Am Geldwucher haben ſich in den ſiebziger Jahren leider
auch Chriſten betheiligt, „die 6--10 und noch mehr Pro-
zent erhoben haben.“ Aus dem Regierungsbezirk Kaſſel:
„Ohne Antiſemit zu ſein, kann man getroſt behaupten,
daß, abgeſehen von einzelnen, der chriſtlichen Konfeſſion
angehörenden Wucherern, die wucheriſche Ausbeutung vor
wiegend durch Juden betrieben wird.“ Bereits im Jahre
1823 hatte die frühere kurheſſiſche Regierung erfolglos
dagegen angekämpft. Ein Erlaß vom 31. Oktober 1823
„wegen der Viehhändel zwiſchen Juden und Chriſten“
macht allen Gerichtsbehörden zur Pflicht, bei derartigen
Prozeſſen von Jsraeliten mit vorzüglicher Aufmerkſamkeit
nach verſtecktem Wucher zu forſchen und gegen denſelben
einzuſchreiten; eine Verordnung vom 30. Dezember des
ſelben Jahres macht den Rabbinern und Aelteſten
der Synagogengemeinden zur Pflicht, gemein-
ſchaftlich mit allem Fleiß dahin zu wirken, daß die
(israelitiſchen) Knaben dem Ackerbau und anderen ordent-
lichen Erwerbszweigen gewidmet und von dem verderb-
lichen Schacherhandel abgezogen werden,“ im Jahre 1833
wurden denjenigen Juden, welche „Nothhandel“ (Vieh-
mäklerei, Leihhandel und Trödel- oder Hauſirhandel) be
treiben, die geſetzliche Gleichſtellung verſagt, doch trotz
dieſer und anderer Beſtimmungen ſteht der Wucher in den
ärmeren Gegenden des Landes in vollſter Blüthe. Der
Viehhandel befindet ſich vollſtändig in den Händen der
Juden, ohne deren Vermittelung kaum ein Geſchäft zu
Stande kommt.

Der im Auftrage des weſtfäliſchen Bauernvereins
für die Provinz Weſtfalen erſtattete Bericht be
handelt im Allgemeinen gleichfalls den Wucher als gleich
bedeutend mit dem Juden. „Der Wucher tritt häufiger
und in größeren Formen da auf, wo die Bevölkerung

hebbch ſtieg und jetzt einen größeren Prozentſatz Juden in ihrer Mitte zählt,

179. Jahrgang.

mit welcher Bemerkung keineswegs den einzelnen Juden
zu nahe getreten, auch durchaus nicht das Vorkommen
chriſtlicher Wucherer in Abrede geſtellt werden ſoll. That
ſächlich ſind aber in den meiſten Berichten, die uns zu
gezangen Juden gerade als diejenigen bezeichnet, die ſich

er wucheriſchen Uebertreibung ſchuldig gemacht haben.“
Nicht anders lauten die vorliegenden Mittheilungen

aus Hannover. Ein Amtsrichter aus dem Regierungs
bezirk Hannover berichtet: „Der Wucher wird hier zu
Lande weſentlich von Juden ausgeübt nur ein
verdächtiger Chriſt iſt mir bekannt geworden, Auffällig
bleibt, auch wo kein Wucher nachweisbar, daß ſo viele
Jsraeliten ſich an die faulen Schuldner herandrän en,was wohl nicht um Gottes Lohn geſchieht. Viehwucher

wie in den rheiniſchen Gegenden iſt mir hier unbekannt
geblieben, leider aber blüht der jüdiſche Zwiſchenhandel
beim Viehumſatz ſehr ſtark.“

Mit am günſtigſten liegen die Verhältniſſe im
Köngreich Sachſen, in Oldenburg, beiden Me cklenburg,
in Schleswig Holſtein, in Braunſchweig und in der
Provinz Sachſen, wo theils durch den Wohlſtand und
die Eigenart, e durch die Selbſthülfe der Bevölkerung
der Wucher ſo gut wie ausgeſchloſſen iſt.

Was Thüringen anbelangt, ſo wird in Oſt und
Mittel Thüringen im Allgemeinen nur über die Güter
ſchlächterei geklagt, der Wucher tritt verhältnißmäßig ſelten
auf. Anders liegen die Dinge im weſtlichen Thü-
ringen (SachſenWeimar, Meiningen, bayeriſche
und ehemals heſſiſche Landestheile). „Hier beſtand
und beſteht zum Theil noch ein an vielſeitigen Formen
reiches Wucherweſen von einer Brutalität des Auftretens,
von einer Gemeinheit ſeiner Art und Schlauheit ſeiner
Operationen, die ſich wohl mit dem Verabſcheuungs-
wertheſten, was in den ſchlimmſten Gegenden darin ge
leiſtet, ſchon hätte meſſen können.“

Vieles iſt darin freilich ſchon beſſer geworden, doch
ſind esnicht blos Juden, ſondern auch Chriſten, die ſich
dem Wucher ergeben.

Auch die freiſinnigen Blätter richten anglicna obiger
Thatſachen an die Synagogen Vorſtände die Mahnung,
das Jhrige zur Beſeitigung der Uebelſtände zu thun.

Politiſche Mittheilungen.
Politiſche Artikel befinden ſich auch in der

2. Beilage der vorliegenden Ausgabe.
Ueber das Befinden des Deutſchen Kron-

prinzen theilt das offenbar gut unterrichtete „Britiſh
Medical Journal“ in ſeiner neueſten Nummer Fol
gendes mit: „Der Zuſtand Sr. kgl. Hoheit iſt ſehr zu
friedenſtellend und läßt auf vollſtändige Geſundung hoffen.
Seine Stimme hat an Stärke und Klangfülle ſehr ge
wonnen und iſt faſt vollſtändig klar. Er kann ſie in
gewöhnlicher Unterhaltung ohne Ermüdung gebrauchen,
obgleich ihm, wie dies natürlich, bis jetzt noch nicht er
laubt werden konnte, eine größere Anſtrengung zu machen.
Der Larynx iſt immer noch leicht hyperämiſch, aber die
Bewegung der Stimmbänder bis auf eine kleine Stelle
an dem Rande des linken Stimmbandes, wo die Ge-
ſchwulſt ſaß, vollſtändig hergeſtellt. Man ſieht nichts
Abnormes mehr, mit Ausnahme einer kleinen Auftreibung
an der Stelle, wo der Tumor ſaß, und dieſe Baſis oder,
wenn man will, dieſer Stumpf iſt allem Anſchein nach
ohne jede Tendenz zu weiterem Wachsthum und zeigt
keine Zeichen friſcher Entzündung. Das lokale Verhalten
iſt in der That ſo befriedigend, daß die Behandlung jetzt
vorwiegend ſedativer Natur ſein kann, und Se. k. Hoheit
jetzt nur einmal täglich, ſtatt wie bisher zweimal, unter
ſucht wird. Die Wiederherſtellung ſeiner Stimme hat
einen ſehr günſtigen Einfluß auf die Stimmung des
Kronprinzen gehabt und ſein allgemeiner Geſundheits-
zuſtand iſt ausgezeichnet. Während ſeines Aufenthalts
auf der Jnſel Wight wird er von Zeit zu Zeit von Dr.
Morell Mackenzie beſucht werden.

Die Kronprinzeſſin hat zugeſagt, am 9. Auguſt
den Grundſtein zur neuen Pfarrkirche in Porteſea zu
legen.ßen, Ein Brief König Ludwig's II. Noch immer
ſchwankt von der Parteien Haß und Gunſt entſtellt, das
Bild des ſelbſtwillig hingegangenen bayeriſchen Königs
Ludwig II. in der Geſchichte, und aus dem Umſtande
namentlich, daß der gegenwärtige Prinz-Regent mit dem
deutſchen Kaiſerhauſe die freundſchaſtlichſten Beziehungen
pflegt, während König Ludwig ſich oſtentativ jeder Be
gegnung fernhielt, wird gegen den verſtorbenen König
der Vorwurf geſchleudert, er ſei „nicht gut deutſch“ ge
weſen. Dem gegenüber iſt jetzt die „Bayeriſche Landes
zeitung“ in der Lage, einen Brief König Ludwig's den er
noch 1886 an den deutſchen Reichskanzler ge-
richtet hat, zu reproduciren. Der Wortlaut dieſes
Schreibens iſt der folgende:

„Eure fürſtliche Durchlaucht!
Mit Wohlgefallen hobe ich Jhren Brief vom 3l1. geleſen,

da derſelbe mir den Beweis liefert, daß Eure Durchlaucht ſo
wie Jhre Frau Gemahlin ſich des beſten Wohlſeins erfreuen,
bedauere jedoch, daß Jhr Aelteſter, Graf Herbert, ſo ſchwer er
krankt iſt. Gebe Gott der Allmächtige, daß deſſen Geſundheit
bald wiederkehre

Mit dem Wunſche, daß Sie verehrteſter Fürſt, der ſo
Vieles zur Größe und Wohlfahrt des Deutſchen Reiches bei-
getragen hat, noch lange Jhrem Herrn und Karſer, ſo-
wie dem geſammten deutſchen Volke erhalten blei-
ben möge, verbleibe

Hohenſchwangau, im April 1886.
Jhr wohlgewogener Ludwig.



Fürſt Bismarck wird auf dem Wege von Var-
zin nach Kiſſingen am Sonnabend oder Sonntag in Berlin
eintreffen und zwei Tage dort bleiben.

Die „Berl. Pol. Nachr.“ erklären: Wenn der ruſ
ſiſche Botſchafter Graf Schuwaloff in der Lage ge-
weſen wäre, Mittheilungen von thatſächlichem Werthe
über die ruſſiſche Finanzlage zu machen, ſo würde
er dieſelben in politiſchen Kreiſen zur Sprache gebracht
haben. Daß ein Botſchafter in privaten Kreiſen nicht
anders als beruhigend über die Finanzlage ſeines Landes
ſprechen könne, ſei ſelbſtredend.

Der Reichsanzeiger publicirt das Geſetz, be
treffend die Novelle zu den beſtehenden Verordnungen,
wegen des Verkehres auf Kunſtſtraßen.

Der Plan, auf dem Wege internationaler Ab-
machungen die Zuckerausfuhrprämien abzuſchaffen,
hat die Parlamente und die Finanzminiſter der an dieſer
r betheiligten Staaten wiederholt beſchäftigt. Jns-
eſondere iſt er im deutſchen Reichstage eingehend er

örtert worden. Kürzlich hat noch der Staatsſekretär im
Reichsſchatzamt, Dr. Jacobi, erklärt, daß die deutſche
Reichsregierung durchaus bereit ſei, in Verhandlungen
mit den anderen Staaten einzutreten, um ein dahin
zielendes Abkommen zu ermöglichen. Die Vorausſetzung
dabei iſt natürlich, daß alle betheiligten Staaten einem
ſolchem Abkommen in bindender Weiſe beitreten. Von
fachmänniſcher franzöſiſcher Seite wird jetzt indeſſen be
tont, daß Frankreich zunächſt den anderen Staaten, ins
beſondere Deutſchland und England den Vortritt laſſen
müßte, aber unzweifelhaft ſpäter auch ſeinerſeits mit der
Aufhebung der Prämien nachfolgen würde. Wenn dies
wirklich die Abſicht der franzöſiſchen Regierung ſein ſollte,
ſo iſt damit der ganze Plan geſcheitert, noch bevor ſeine
Ausführuug ernſtlich ins Auge gefaßt iſt. Gerade die
franzöſiſche Zuckerinduſtrie iſt neuerdings in erfolgreichen
Wettbewerb mit der deutſchen, öſterreichiſchen und eng-
liſchen auf dem Weltmarkte aufgetreten.

Frankreich. Der Botſchafter Herbette wird
Ende dieſes Monats in Paris erwartet; derſelbe wird ſich
ſechs Wochen in Frankreich aufhalten.

Der „France“ wird aus Boulangers Gar-
niſonsort Clermont telegraphirt, daß der ruſſiſche
Botſchafter Baron v. Mohrenheim daſelbſt heute Abend
erwartet wird. (Eine ofſizielle Pariſer Depeſche meldete
einfach, daß Baron v. Mohrenheim „nach dem Badeort
Royat, in der Nähe von Clermont, abgereiſt“ ſei.)

Bulgarien. Jn der Nacht vom auf Diens
tag hat ſich in Ruſtſchuk ein noch unaufgeklärter Vorfall
r Das „vBerl. T.“ berichtet darüber unterm
6. Juli, 1 Uhr früh:

Vor einer Stunde rückte, begünſtigt durch Sturm und Platz
regen, eine bewaffnete Bande gegen das hieſige Staats
kaſſengebäude heran und lieferte eine förmliche Schlacht mit
der daſelbſt befindlichen Wache. Nach hefx eftigem Gewehrfeuer,das auf beiden Seiten fünf Minuten andauerte, mußten die
Attentäter das Feld räumen, da Polizeimannſchaft den Kaſſen
wächtern zur Hilfe kam. Sobald dieſe auf dem Platze erſchien,
ward die Ruhe wieder hergeſtellt. Polizei und Militär durch
ziehen jetzt die Siraßen.

Die bulgariſche Fürſten-Frage ſcheint plötzlich
eine andere Wendung genommen zu haben und es macht
ſich mehrſeitig wieder eine optimiſtiſchere Auffaſſung der
Kandidatur des Koburgers geltend, indem dieſe nicht als
abgethan gilt, ſondern als ſchwebend bezeichnet wird. Es
wird beſtätigt, daß die Botſchafter in Konſtantinopel mit
der Pforte wegen der Kandidatur des Koburgers konferiren
und es gilt als wahrſcheinlich, daß nach dem Abſchluſſe
der Konferenzen, welche für die Pforte einen informativen
Charakter haben, die Pforte mit neuen Vorſchlägen hervor-
treten werde.

Egypten. Jn Ober- Egypten herrſcht lebhafte
Erregung, da man an die Möglichkeit eines mahdiſti-
ſchen Angriffes glaubt. Zur Stunde liegt allerdingskein Anzeichen dafür vor und darf man ein Vorgehen der

Mahdiſten geradezu für ausgeſchloſſen erachten, ſo lange
ſie nicht durch Niederwerfung der Stämme bei Kaſſala,
Galabat u. a. ſich den Rücken frei gemacht haben. Gerade
in der letzten Zeit aber vernimmt man, daß die Mahdiſten
nahe daran ſind, auch dieſe Schwierigkeit zu überwinden
und für dieſen Fall dann eine Diverſion planen, welche
ſich mit Umgehung der ſüdlichen egyptiſchen Befeſtigungen
direkt gegen Ober-Egypten, etwa gegen Aſſuan, richten

(Nachdruck verboten.)

Pariſer Brief.
An der Seine, 25. Juli.

Paris iſt noch immer die Ruhmertheilerin par ex-
cellence. Jhre Siegespoſaune dringt mit telephoniſcher
Schnelligkeit noch heute von Pol zu Pol. Was Paris
mit ſeiner geräuſchvollen Anerkennung ſtempelt, erhält
hohen Cours auf der Kunſtbörſe, und wer den erreicht,
getröſtet ſich vielleicht des Umſtandes, daß die ſtille Stimme
der Nachwelt von dem Jahrmarktstumult keine Notiz
nimmt.

Nach der Schellenkrone der Reklame kann man nicht
mit wähleriſchen Händen greifen. Der Ruhm, der nicht
mit Eichenwurzeln langſam wachſen und ehern dauern
will, muß es ſich gefallen laſſen, wenn ſein Trugglanz
aufſteigt und platzt wie die ſchönfarbigen Giftpilze, die
wir bei einer Waldwanderung bewundernd betrachten.

Einer der genannteſten Künſtlernamen von Paris iſt
der von Michael Munkäcsy. Dieſer Mann hat bemer-
kenswerthe Werke geſchaffen und war vielleicht für die
Walhalla Derer beſtimmt, deren Ruhm ſo lange dauert
wie die Kultur, ſo lange vielleicht wie die Erde, deren
glänzendſte Geburten ſie ſind. Allein man greift nicht
ungeſtraft nach Schellenkronen und vor ihrem Geklingel
flieht die Unſterblichkeit.

Munkäcsy hat dafür andere Güter gewählt. Er be-
ſitzt ein Hotel in der Avenue de Villiers, in der eine
ganze Reihe bekannter und eleganter Künſtlerhotels pran-
gen. Sarah Bernhardts weißes Ziegel- und Steinhaus
im Style Louis XIII., Alexander Dumas' und Charles
Gounods Tuscula befinden ſich dort. Von dem Tage an,
da er den ſtattlichen Renaiſſancebau bezog, hat Munskäcsy
aufgehört, den Salon mit ſeinen Gemälden zu beſchicken,
er zieht es vor, ſeine neuen Schöpfungen im eigenen
Salon oder in dem kleinen Kunſttempel auszuſtellen, den

getragen.

würde, was mit großer Wahrſcheinlichkeit einen Aufſtand
der dortigen Bevölkerung zur Folge hätte.

Dritter Verbandstag des Bundes deutſcher Barbier
Friſeur- und Perrückenmacher-Jnnungen.

S8 Koöln, 26. Juli.
Die Verhandlungen des Verbandstages des Bundes deut

ſcher Barbier, Friſeur- und Perrückenmacher-Jnnungen dauer-
ten geſtern von 11 Uhr Morgens bis 5 Uhr Nachmittags. Von
den 38 Punkten der Tagesordnung wurden 17 erledigt. Nach
dem von Hrn. Pfeffer erſtatteten Kaſſenbericht betrugen die
Einnahmen im vorigen Jahre 10 187 die Ausgaben 9241
Das Vermögen des Bundes beziffert ſich auf 5812 Es ſind
1510 Lehrbriefe, 4745 Lehr-Verträge, 336 Diplome und 2279
Atteſtbücher verausgabt worden. Beim Central-Nachweiſe-
Bureau in Berlin meldeten ſich im Jahre 1886 12 702 Gehülfen,
von welchen 8367 Stellen erhielten; 9475 Principalen wurden
auf deren Wunſch 7547 Gehülfen zugewieſen, während die
Centralſtelle 1199 Knaben als Lehrlinge unterbrachte. Die Auf
lage des Fachorgans wird auf 4000 Exemplare angegeben.
Die Verſammlung nahm folgende Reſolution ohne Debatte
einſtimmig an: „Der Verbandstag des Bundes deutſcher
Barbier Friſeur- und Perrückenmacher-Jnnungen giebt nach
reiflicher Prüfung zu folgender Stellungnahme in Angelegenheit

weis betreffend ſeine Zuſtimmung: Jn Erwägung daß, wenn
der Antrag Ackermann und Genoſſen dezüglich des Befähigungs
Nachweiſes Geſetz werden ſollte. conſeguenter Weiſe auch eine
Abarenzung der einzelnen geſchäftlichen Verrichtungen ſtattfinden
müßte; in Erwägung, daß dieſe Abgrenzung gerade unſerem
Gewerbe große Gefahr bringen würde indem die von unſeren
BundesJnnungen durch viele Jahre mit großen Opfern und
Mühen errungenen geſchäftlichen Vortheile nach obigem An-
trage uns entriſſen werden würden die zu unſerem
Beruf naturgemäßer Weiſe gehörenden Zweige, wie Bar
bieren, Friſiren, Perrücken machen, wie ſolche von allen unſern
Collegen ſeit langem gepflegt werden, und welche zuſammen nur
eine genügende Exiſtenz bilden wie das ſchon vor mehr als
anderthalbhundert Jahren König Friedrich Wilhelm I. den da
maligen Perrückenmachern als Antwort auf ihre Eingabe um
Genehmigung einer eigenen Jnnung zu verſtehen gab nach

bilden ſollen, und dieſer, den gewiß
ungen zur Hebung des Gewerbes zuwiderlaufende Geſetzes
Antrag, welcher ſichtlich der praktiſchen Mitwirkung Geſchäfts
kundiger entbehrt, da wir die Berückſttigung der neuen ge
werblichen Verhältniſſe vermiſſen, ſomit den Ruin von vielen
Tauſend Berufsgenoſſen und deren Angehörigen mit ſich bringen
würde; in endlicher Erwägung, daß die Conſequenzen des
Ackermannſchen Antrages (welchem, wie aus den Berich
ten vieler Zeitungen hervorgeht, auch die hohen königlichen
Regierungen ablehnend gegenüberſtehen) dem Gewerbe
den gewonnenen feſten Halt nehmen und ſtatt der Hebung die
Vernichtung deſſelben herbeiführen würde, ſehen wir zuverſicht
lich der Ablehnung des genannten Antrages entgegen.

In einer weitern Reſolution ſprach die Verſammlung ſich
dahin aus, daß das Streben der Behörden, durch Errichtung
der gewerblichen Fortbildungsſchulen die Schulbildung der
Lehrlinge zu vervollkommnen, alle Anerkennung verdiene.
Den jungen Leuten werde aber durch den ichen Be
ſuch der Fortbildungsſchulen der Beſuch der Fachſchulen unmög-
lich gemacht. Dadurch werde dem Zweck des Jnnungsgeſetzes,
dem jangen Manne eine gediegene fachliche Ausbildung zu
geben, ein großes Hinderniß entgegen geſetzt. Man hoffe da
er, daß die Behörde den Lehrlingen den Beſuch der
Für das ſpätere Fortkommen allein erſprießlichen Fachſchulen,

die man mit großen Opfern in 117 Jnnungen unterhalte, er
möglichen werde. Die folgenden Verhandlungen betrafen un
weſentliche en er n der Lehrverträge und Bundes
ſatzungen. Nach Schluß der Verhandlungen vereinigten ſich
über hundert Perſonen zu einem gemeinſchaftlichen Mahle. Bei
dieſem brachte der BundesVorſitzende, Herr Wollſchläger. das
Hoch auf den Kaiſer aus. Geſtern Abend vereinigten ſich
die zahlreichen Gäſte (darunter Delegirte von Königsberg
Breslau, Stettin, Regensburg 2c.) mit den Mitgliedern der hie
Gen Innung zu einem ſchönen Familienfeſte im großen

aale der Leſe Geſellſchaft. Dem Vorſtand der Jnnung wurde
vom Bundes-Vorſtand als Andenken an den Congreß eine
prachtvoll goldgeſtickte Fahnenſchleife gewidmet. Heute Vor
mittag nahmen die Verhandlungen ihren Fortgang.

Die aus Anlaß des Verbandstages in den unteren Räumen
veranſtaltete Ausſtellung enthält in ihren beiden Abtheilungen
ſehr intereſſante Gegenſtände. In der ſpeziellen Fachausſtellung
findet man etwa 120 von Lehrlingen fertiggeſtellte Hagrarbeiten,
Perrücken, Flechten c. in ſauberer Ausführung. Der große
Vortragsſaal enthält die verſchiedenſten Rohmaterialien, ferner
Seifen, Jnſtrumente, Scheeren, Meſſer, Becken, Friſirſtühle,
Hunderte von Eſſenzen, Haaröle und ſonſtige Toilette-Gegen-
ſtände. Der Beſuch iſt ſtark.

Hrer und Marine.
Gegenüber den falſchen Nachrichten, welche über die

Freilaſſung des Kapitäns Sarauw verbreitet wordenſind, ſchreibt dieſer ſelbſt an das däniſche Blatt „Politiken“:
„Der wirkliche Sachverhalt iſt folgender: 1) Durch die perſön
liche Fürbitte meiner Frau bei dem Kaiſer wurde das Urtheil
des Reichsgerichts in Zellengefängniß nicht Staats
gefängniß umgewandelt, ohne Abkürzung der Straf-
zeit. 2) Weder unter der Anklage noch ſpäter habe ich in
irgend welcher Weiſe Sympa'hie für Deutſchland zur Schau

ſich ſein „Verleger“ Sedlmayer in der Rue de la Roche-
foucault erbauen ließ.
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9 5 in N vor rdes Antrages Ackermann und Genoſſen, den Befähigungs-Nach- gerer Zeit die Kreuzer Korvette Pring Atolhegge

habe weder durch den Direktor der

wahrhaftig, es fehlt ihnen nur die Sprache“,
Von dieſen Ausſellungen wiſſen denn alle Blätter

und „tout Paris“ Wunderdinge zu berichten.
Viſionen muß ſich die Beifallsäußerung ſteigern, ſonſt ge-
nügt in der nervöſen Zeit der Superlative dem empfind-
lichen Künſtler der Tribut nicht, den ſein Werk erhält.
Zudem iſt Außergewöhnliches nöthig, wenn der Aufwand
der Reklame gedeckt und die ins Unendliche geſteigerten
Lebensbedürfniſſe des Malers befriedigt werden ſollen.
So lange Amerika die ergiebige Abzuge quelle für die von
einer hundertzüngigen Reklame angeprieſenen Werke ab-
giebt, ſo lange kann man mit Ausſicht auf Erfolg die
öffentliche Meinung in der Weiſe betäuben, wie Muns-
käcsy es z. B. mit ſeinem den „Tod Mozarts“ darſtellen-
den Gemälde thut.

Man weiß, wie Mozart ſtarb. Der Unvergleichliche,
den eine Bruſtkrankheit ſein nahes Ende voransſehen ließ,
wollte ſein Requiem noch einmal hören. Er ſelbſt ſtimmte
es mit dreien ſeiner Freunde an, als eine Kriſe ihn über-
raſchte und ihm den letzten Seufzer entriß, noch bevor er
die Melodie beenden konnte. Dieſer ergreifende Tod be-
ſchäftigte die Phantaſie Munkäcsys lange Zeit. Er ver-
ſchaffte ſich die beſten Kupferſtiche aus jener Epoche und
begab ſich dann ans Werk.

Während der Maler die koloſſale Fläche bearbeitete
(bei zwei Meter Höhe mindeſtens fünf Meter Breite), auf
die er ſeine Geſtalten übertrug, ſchien es ihm, als ob
leiſe Harmonien ſich von der Leinwand löſten und als
ob ſeinem Pinſel nicht nur Farben, ſondern Töne ent-
quollen. Dieſes Requiem, mit deſſen göttlichemn Wohllaut
die Freunde des ſterbenden Meiſters ſeine Todesſtunde
verklärten, glaubte Munkäcsy ſelbſt zu vernehmen, und
dieſe Täuſchung ſpann ihn um ſo lebhafter ein, je weiter
ſein Werk vorſchritt. Schließlich theilte er dieſe ſeltſame
Phantaſie ſeiner Frau mit, und als bald darauf ein Be
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nicht erlaubt.

Strafanſtalten zu Halle, noch durch irgend Jemanden der
preußiſchen Regierung angeboten, meine Mitſchuldigen anzu
geben. Dieſe waren entweder vor längerer Zeit ins Ausland
gereiſt oder gleichzeitig mit mir verhaftet worden. Nur ein
Einziger, welcher bisher der Aufmerkſamkeit entgangen war,

wurde unmittelbar nach gefälltem Urtheil verhaftet, weil er ſich
durch unvorſichtige Aeußerungen verdächtig gemacht hatte. Was
meine Begnadigung betrifft, ſo wurde dieſelbe auf Ver
anlaſſung des Direktors der Strafanſtalten von dem
preußiſchen Juſtizminiſterium beantragt: erſtens, weil die Aerzte
ein Gutachten dahin abgegeben hatten, daß ich durch die lange
Beraubung der Freiheit in dem Grade phyſiſch und geiſtig an
gegriffen ſei, daß eine längere fortgeſetzte Einſperrung meine
Geſundheit vollſtändig zerſtören würde, und zweitens, weil das

iniſterium es als im Widerſpruch mit dem Humanitätsgefühl
erachtete. daß meine Familie, welche durch das Vorgehen
der däniſchen Regierung gegen mich. nach welchem u. A.
meine Penſion mir entzogen wurde, in eine hilfloſe Lage ge
kommen ſei, noch länger ihre natürliche Stütze und ihren Er-
nährer Ken ſoll.“ d geichries Das d che P

Aus Danzig wird geſchrieben: Das deutſche PanzerGeſchwader, beſtehend aus dem Wannerteleg „König

Wilhelm“, der Panzerfregatte „Kaiſer“, der Panzer Ausfall
Korvette „Oldenburg“ und dem Aviſo „Pfeil', iſt in der
Wo grr Bucht eingetroffen und vor dem Seebadeorte „Zoppot

nker gegangen. Außerdem ankert daſelbſt ſchon län

rer e orgenwird die TorpedoFlotille, beſtehend aus den beiden Torpedo
worauf die See Manöver desPanzer Geſchwaders beginnen werden. In der Zeit vom 9.

bis 14. Auguſt werden zuſammen 28 deutſche Kriegsſchiffe
mit 166 Kanonen und 5300 Mann Beſatzung hier an
weſend ſein. und zwar 3 Panzerfregatten, 3 Panzerkorvetten,
5, HochſeeKreuzerſchiffe, 5 Aviſodampfer reſp. Torpedoſä jer und
12 Torpedoboote. Für den 6. Auguſt iſt die An unft des vom
Kontreadmiral v. Kall befehligten, von 4 Kreuzerfregatten
gebildeten Schulgeſchwaders angekündigt, dem bald nachher
vom Kapitän zur See Deinhardt kommandirt, das Oſtſeege
ſchwader (Panzerfregatte „Friedrich Karl' Panzerkorvette

Kreuzerkorvette „Nixe“ und Aviſo „Rhein“) folgen
ollen.

Hand ſchreiben Moltke's. Angeſprochen von dem
dem Ackermannſchen Antrage fortan nicht mehr ein Gewerbe gedankenreichen Bildwerk des jüngſt zu Tölz in Bayern enthüllten

anzuerkennenden Beſtreb KHriegerdenkmals, hat der große Stratege unſerer deutſchen
Sepp ein perſönliches Schreiben

erlaſſen des Jnhalts: „Euer Hochwohlgeboren danke ich auf
richtig für die erfolgte Zuſendung Jhrer Schrift: Leben und
Thaten des Feldhauptmanns Kaſpar v. Winzer. Es iſt hoch
erfreulich, daß durch die Mühewaltung eines bewährten deutſchen
Patrioten der in weiteren Kreiſen im Laufe der Zeit unbekannt
gewordene echt deutſche Kriegsmann Kaſpar v. Winzer der
Vergeſſenheit entriſſen und ſein Andenken in ſo glücklicher Weiſe
mit den Erinnerungen an die große Zeit von 1870/71 verknüpft
worden iſt. Creiſau, den 22. Juli 1887. Der General Feld
marſchall Graf Moltke.“

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.

Ueber neue Streitigkeiten unter den Hotten-
totten und Hereros in Südweſtafrika wird in einer
Mittheilung der „Berliner Börſenzeitung über den Verlauf
der erſten Expedition der deutſchweſtafrikaniſchen Kompagnie
berichtet. Darnach iſt der Reſchskommiſſar Dr. Göring am
18. Mai nach dem Jnnern aufgebrochen, um die Streitigkeiten,
welche zwiſchen den Hottentotten und Hereros entſtanden ſind.
zu ſchlichten. Hendrick Witboi, der Sohn von Moſes Witboi,
hat ſeit 19 Jahren eine gonze Anzahl raub und kampfluſtiger
Geſellen, etwa 600 Mann, um ſich vereinigt und beunruhigt von
ſeinem Bergneſt „Tanzberg“ aus die nächſtwohnenden Hereros
am mittleren Swakoj in der Gegend von Otjymbingue, er hat
bereits einen großen aasgeführt und ſich bei demſelben
einer nicht unbedeutenden Menge von Rindern, Pferden und
Schafen der Hereros bemächtigt; gegeyrwärtig plant er einen
zweiten großen Raubzug J Otjymbingue; mit ihm hat ſich
derer Führer der Hottentotten, Joncker Aſricaner ver
einigt.

Die neue ſüdamerikaniſche Expedition des be
rühmten Aingu-Erforſchers Dr. von den Steinen iſt Ende
Mai von der braſilianiſchen Provinz Santa Catharina, wo ſie
ſich einige Zeit aufgehalten, nach Rio Grande do Sul abgereiſt.
Am 2. Juni verließ die Expedition Rio Grande (Stadt) und
fuhr nach Montevideo, reſp. Buenos Ayres. Von hier aus be
gaben ſich die Herren (Or. Carl von den Steinen, Dr. Vogel,
Dr. Paul Ehrenreich und Wilhelm von den Steinen) mit dem
Dampfer „Rio Ayg“ den Paraga und Paraguay hinauf nach
Cujaba, um von hier aus von neuen den Aingu aufzuſuchen
behufs weiterer Erforſchung deſſelben und namentlich der
dortigen noch faſt gänzlich unbekannten Jndianerſtämme, die
noch vollkommen in der Steinzeit leben. Zur Rückceiſe wird
die Expedition wahrſchein i h den Landweg durch die Provinzen
Minas Gerzcs und Rio Grönde do Sur nehmen,

Armee jüngſt an Prof. Dr.

Hnüe, den 27. Juli.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet)
Unſerem Bericht über die Verhandlungen des Be

zirks Ausſchuſſes zu Merſeburg iſt hinzuzufügen, daß auch
das Anſuchen der Barbier-, Friſeur- und Heilgehilfen
zu Halle a. S. behufs Führung des Titels Perrückenmacher
zum Austrag gebracht wurde. Durch Beſchluß der Verſamm-
lung iſt ihnen wohl geſtattet, den Titel Heilgehilfe zu ſtreichen,
aber die Berechtizung zur Führung des Titels Perrückenmacher

Die Perrückenmacher und Friſeur Jnnung

ſucher vor dem Gemälde ausrief: „Dieſe Sänger leben

h dachte ſichdie ehemalige Baronin: „Die ſollen ſie bekommen!“ Und
um ihrem Manne eine Ueberraſchung zu bereiten, beſchloß
w Pale der Malerei die Poeſie und die Muſik zu
geſellen.

Einige Tage darauf drängte ſich eine erleſene Geſell
ſchaft in dem koſtbaren, mit Teppichen, Möbeln und Bibe-
lots ſeltener Art ausgeſtatteten Atelier. Daſſelbe iſt ſo
hoch, daß ſich auf dem Kamin ein von Eiſen ſtarrender
Ritter aus dem Mittelalter auf ſeinem Roſſe erhebt. An
dieſes Atelier ſchließt ſich ein Wintergarten, deſſen Ein
gangsthür von einem rieſigen Säulenportal gebildet wird.
Vor dieſem, von ſchweren rothen Vorhängen geſchloſſenen
Portal war das Gemälde in der angemeſſenen Neigung
angebracht. Gasflammen mit Reflektoren ergoſſen über
alle Theile des Bildes eine geeignete Beleuchtung. Die
Geſellſchaft war die denkbar gewählteſte. Botſchafter, Ge
ſandte, Marſchallinnen, angeſehenſte Künſtler, Schriftſteller
und Politiker drängten einander förmlich in dieſen Sa
lons. Frau von Munkäcey bewegte ſich mit ihrer ge
wohnten Lebhaftigkeit unter ihren Gäſten und paßte in
ihrem an die Patrizierinnen Venedigs erinnernden Koſtüm
ganz zur ſtylvollen Pracht des Künſtlerhauſes.
Nachdem die Verſammlung Platz genommen, ertönten

die drei Schläge, die in Frankreich ſtatt der Glocke jede
Vorſtellung einleiten. Hinter dem rothen Zeltgehänge er
klang die Orgel, der große Kronleuchter erloſch und ließ
die Geſellſchaft im Dunkeln, während das Gemälde hell
erleuchtet blieb. Der Geſang begann. Die Sänger der
benachbarten Kirche waren im Wintergarten verborgen
und die Stimmen ſchienen nicht hinter der Leinwand,
ſondern direkt vom Bilde her zu erſchallen. Ein junges
Mädchen, dem die Thränen über die Wangen rannen,
ſagte ſchaudernd: „Jch glaubte, die Partitur aus Mozarts
Händen zu Boden fallen zu ſehen.“
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für den Reg.-Bez. Merſeburg, Sitz Halle a. S., wird Diejenigen,welche ſich dem Geſchäft ben nach Erfüllung des in dem
von der königlichen Regierung genehmigten Statut vorgeſehenen
S 4 ſowie Ablegung des Meiſterſtückes gern aufnehmen.

e Die hieſige ſtädtiſche Sparkaſſe hatte im Juni d.
Js. folgenden Umſatz: Einzahlungen 416050.57 gegen
369 644,41 im Juni 1886; Rückzahlungen 510 304,62 .4 gegen
340 315.23 ſonach mehr Einzahlungen 29 329,18 und mehr
Räckzahlungen 94254,05 Das Guthaben der Sparer belief
ſich Ende Juni auf 11 234651.53 gegen 9597 803,19 Ende
Juni 1886. Die Pfennig Sparkaſſe anlangend, wurden im Juni
1887 verkauft Sparmarken à 10 2800 Stück gegen 1800 Stück
im Juni 1886. Jn Zahlung wu den da egen genommen Spar-
karten à 1 280 S ück gegen 207 Stück im Juni 1886.

Die ſtädtiſchen Gebäude ſind bei den 4 Geſell
ſchaften 1. Elberfelder, 2. Aachener und Münchener 3. Pro-
vinzialStädte Feuer Societät und 4. Gorhaer Feuerverſich.Bank
mit je einem ideellen Viertel v. rſichert. Die Prämie beträgt
mit Ausnahme des Stadttheaters bei den G ſellſchaften zu 1-3

du d a theg er eginde
nd für Nr. 1 und 2 je 72 Voo bei Nr. 3 6 o Und beih g S 20 o (für Feuersgefahr) 2 o (für Exploſions

gefahr) angenommen. Hiernach Geſammtprämie des Stadt
theaters auf rot. 11850 Mk., diejenige der übrigen Gebäude auf
ca. 2560 Mk. zu ſchätzen, wobei eine entſprechende Reſerve für
eventl. neu hinzukommende Gebäulichkeiten vorgeſehen iſt. Be
üglich der Gothaer FeuerVerſich.Bank findet eine theilweiſedtücgewähr der Prämie in Form von Dividenden-Vergü-

tung ſtatt.
Anleihen ſind von der Stadt Halle aufgenommen

in Höhe von 9590 100 Mk. Hiervon ſind bis zum 2.4. 87 zu
rückgezahlt 2 226 650 Mk.; mithin ſind vom 1./4. 87 ab noch zu
verzinien 7 363 450 Mk. Rechnet man hierzu die Hypotheken-
ſchulden und Darlehne mit 123 600 Mk., die Stiftungs, Legaten-
und StipendtenKapitalien mit 220609,50 Mk. den Reſervefonds
mit 180 202,48 Mk., ſo belaufen ſich die ſtädtiſchen Schulden
und Laſten auf 7887861,98 Mk. oder 2917 434,24 Mk. mehr
als am 1. April 188656.

n Ein ſehr bedauerlicher Unglücksfall ereignete ſich geſtern
in einer Weißenfelſer Bierbrauerei dadurch, daß der Brauer S.
aus h beim Abſchöpfen des Schaumes von kochendem
Bier in den Braubottich ſtüczte. Hierdurch erlitt der unglückliche
Mann Brandwunden an beiden Beinen, am linken Arme, dem
ünterleibe und der Bruſt. Man mußte ihn nach Halle in die
Klinik ſchaffen, woſelbſt er ſchwer krank darniederliegt. Ein
merkwürdiges Zutreffen iſt es, daß ſich gerade um dieſelbe Zeit
3 v W i Brauerei ebenfalls durch kochendes
Bier Brandwunden am Arme zuzog.In einem hieſigen Reſtaurant kam es am 25. Mittags
zwiſchen Studenten und Arbeitern zu einem Streit, bei dem
einer der Studenten vom Former A. am Kopfe nicht unerheb
lich verwundet wurde. Aus unbekannten Gründen ourde
eſtern Abend nach 7 Uhr ein von der Arbeit kommender

Maurer von einem ihm in der unteren Burgſtraße in Gie
bichenſtein begegnenden Scheerenſchleifer mittelſt einer circa
1, Meter langen Eiſenſtange vor die Stirn geſchlagen und
ſchwer verletzt.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Halle. Die theologiſche Facultät hat laut An

ſchlag am ſchwarzen Brett anläßlich des Decanatswechſels
zwei Preiskrönungen vollzogen. Von den Bearbeitungen
des wiſſenſchaftlichen Themas wurde die des Herrn
Paul Menzel aus Wigandsethal mit dem erſten, die
des Herrn Ernſt Leſche aus Cloſſa mit dem zweiten
Preiſe gekrönt. Oeffentlich belobigt wurde die
Arbeit des Herrn Heinrich Ackva aus Schloßböckel-
heim. Preis Predigten waren vier eingegangen; doch
wurde keine derſelben für des Preiſes würdig befunden.

Kuuſt, Wiſſenſchaft, Theater.
Der Vorſtand des Verbandes Stolze'ſcher Stenographen

Z reine und der geſchäftsführende Ausſchuß des Deutichen
Gabelsberger Steyographenbundes haben gemeinſam eine Pe-
tition an den Reichstag gerichtet, welche die Verwendung
der Stenographie in der Rechtspflege zum Gegenſtand
hat und bittet, der Reichstag wolle darauf hinwirken: 1) daß
den Gerichtsſchreibern und Juſtizanwärtern die Erlernung der
Stenographie und die Aneignung einer guten Fertigkeit im
Stenographiren empfohlen werde; 2) daß dort, wo ſteno-
graphiſche Kräfte unter dem Gerichtsperſonal ſchon jetzt vor
handen ſind, die ſtenographiſche Niederſchriſt diktirter Protokolle
geſtattet werde; 3) daß eine nach 8.273 der ReichsStrafprozeß
ordnung vom vorſitzenden Richter für nöthig erachtete wörtliche
Niederſchrift des Protokolls geeigneten Falls mit Hülfe der
Stenogr We bewirkt werde. Dtie in anderen Ländern kaum möglich zu
machen, die Ruſſen bringen ſie fertig! Aus Petersburg
ſchreibt man Es wurden im vorigen Herbſt bereits die Logen-
und Parquetplätze- Abonnements für ein Theater vergeben und
mit vorläufig baaren 85 000 Rubeln ſofort bezahlt, welches über-
haupt eiſt gebaut werden ſollte. Der Unternehmer machte
ſich dann allerdings energiſch an die Arbeit, der Bau ſchritt
rüſtig vorwärts, da kommt jetzt das Marineminiſterium und
proteſtirt gegen ein ſolches ig ſeiner unmittelbaren Nähe ar-
legenes „feuergefährliches“ Jnſtitut, wie eben jenes Zukunfts-
theater. Ge'pannt ſieht man der Entſcheidung dieſer recht heiklen
Angelegenheit entgegen.

Der „B. BC.“ kündigt an, daß Prof. Julius Hey,
der Verfaſſer des Werkes Deutſcher Geſangsunterricht“, ſich in

Dieſe Soirée machte in Paris noch mehr Lärm als
das Orcheſter im Hotel Munkäcsy. An allerhand guten
und böſen Scherzen hat es dabei nicht gefehlt. Aber was
thuts? Das Werk hat deshalb doch ſeinen Triumphzug
durch die neue Welt gehalten. Die verſchiedenſten Völ-
kerſchaften haben ſich herbeigedrängt, es zu bewundern,
und nachdem ein neuer Goldregen in die Schatulle des
Herrn Sedlmayer gefloſſen iſt, hat es in Amerika einen
Käufer gefunden, der, wie es heißt, Francs 200,000 dafür
bezahlt hat.

Und dennoch vermögen alle die Summen, die in dasgaſtliche Hotel des Künſllers fließen, weder den echten

Ruhm, noch das echte Glück hineinzuleiten, und wenn
ernſte Kenner den Kopf ſchütteln über die Abwege des.
Hochbegabten, ſo wiſſen Andere davon zu erzählen, daß
hinter dem Schimmer aller Feſte die bleiche Sorge
lauere.

Hätte dem kleinen Tiſchlerlehrling, als er drunten
im ungariſchen Städtchen Munkäcs alte Kofferdeckel und
Thüren bemalte, jemals davon geträumt, welch eines an-
ſpruchsvollen Apparates der Ruhm bedarf, der durch die
Poſaune der Reklame das Echo aller Welttheile wecken
ſoll? Die Giotto, Brunellesco, Michel Angelo, die Ra-
phael, Dürer, Holbein erfüllen die Nachwelt mit dem
Goldglanz ihrer Namen und die fecnſten Jahrhunderte
werden ſie kennen. Ob auch Michael Munkäcs?

o. St.
(Der Maler Munkäcsy iſt übrigens keineswegs, wie

der „Voſſ. Ztg.“ fälſchlich aus Paris geſchrieben wurde,
nach Amerika Schulden halber durchgegangen. Der „F. Z.“
wird darüber aus Budapeſt telegraphirt: „Munkäcsy weilt
in Colpach. Das Gerücht von ſeiner Flucht aus Paris
beruht auf Myſtifikation. Die „Halliſche Ztg.“ hatte
übrigens von demſelben gar keine Notiz genommen.)

Berlin dauernd niederlaſſen werde, um hier eine Sängerſchule
zu gründen, „deren Organiſation, von den Anfängen der Ton-
und Stimmbildung ausgehend, bis zur vollendeten Ausbildung
des Kunſtgeſanges fortſchreitet und ein zu ſtilvollen Leiſtungen
herangebildetes Sänger-Enſemble als letztes praktiſches Ziel in
Ausſicht nimmt. So werde wenigſtens ein Tyeil jenes Planes
zur That werden, deſſen Umriſſe Richard Wagner 1877 durch
öffentlichen Aufruf feſiſtellte. Derſelbe habe Hey bei den Nibel
ungenproben in Bayreuth als Vortragsmeiſter erkannt und ihm
u. a. geſchrieben: „Sie ſind der einzige Fachlehrer, deſſen ich
unbedingt bedarf; außer Jhnen brauche ich Niemand.

Jn der „Nat. Zig. leſen wir folgende Aenderung be
kannter Verſe von Platen: „Weit eher als die Juriſten ſind
die allerdings in jedem Berufe und in jeder Partei ſich vor
drängenden „Streber“ für die Entwickelung der Literatur ge
fährlich, ſo daß die beiden erſten Verſe Platens heutigen Tages
J Bezug auf manchen Schriftſteller dahin abgeändert werden
önnten:

„Keiner „ſtrebe“, wenn er einen Lorbeer tragen will
davon,

Morgens nach dem „Rothen Adler“, Abends nach dem
örtchen von“.

g der unter Vorſitz des Herrn Oberpräſiderten von
Eruſthauſen zu Danzig abgehaltenen ſtark beſuchten General
verſammlung des Vereins für die Herſtellung und Ausſchmück-
ung der Marienburg wurde das erfreuliche Er ebniß mitge-
theilt, daß ein Ueberſchuß von 34 403,53 vorhanden wäre.
Die beiden Lotterien zum Beſten der Ausſchmückung der Marien
burg haben 195 287,50 und etwa 187 000 .4 ergeben, ſodaß
der Verein jetzt ein Geſammtvermögen von 435 000 4 b ſitze.
Die dem Verein zugefloſſenen und zur Hälfte der königlichen
Regierung überwieſenen Erträge der Lotterien haben das rüſtige
Vorwärtsſchreiten des Schloßbaues ermöglicht. Die nächſte
Generalverſammlung des Vereins ſoll im Jahre 1890 in Marien
burg abgehalten werden.

Friedrich Viſcher, der anläßlich ſeines achtzigſten
Geburtstages vom dentſchen Schriftſteller- und Künſtlerverein
in Böhmen „Concordia“ zum Ehrenmitzliede ernannt wurde,
hat an den Obmann des Vereins, Dr. Alfred Klaar in Prag
das folgende Schreib. n gerichtet:

„Verehrter Herr Doktor! Weit ſpäter, als mein Wille war,
gelange ich unter ſehr gehäufter Arbeit dazu, dem Vereine, dem
Sie vorſtehen, für die mir erwieſene Ehre meinen wärmſten
Dank zu ſagen. Wenn ein Verein für Gedeihen deutſcher
Literatur und Kunſt in dem Lande, wo es jetzt den intenſivſten
Kampf für deutſche Art, Sp. ache, Geiſt und Recht zu führen
gilt, mich zu ſeinem errnm tg ernennt, ſo ſagt er mir, daß
ich mich mittelbar zu ſeinen Mitkämpfern zählen darf und dies
iſt mir in tiefſter Seele wohlthuend. Nicht unmittelbär
kann ich theiinehmen; aber es beſteht ja eine Gemenſankeit im
Reiche des Geiſtes. Wer deutſche B ldung, deutſchen Charakter
redlich zu nähren ſtrebt, wohne er, wo er möge, der wirkt auchmit, daß es den Streitern, die auf beſtimmtem örtlichen Kampf
gebiet ihre Kraft für das nationale Leven, die nationale Kultur
und Ehre einſetzen, nicht an Fundament, Mittel- und Stüs-
punkt fehle. Nicht daß ich meine Kräfte überſchätze, der Ein
zelne muß ſich ſtets bewußt bleiben, daß er nur ein S verflen
zum großen Ganzen giebt, daß er nur in der Geſammtheit
wirkender Geiſter etwas vermag und eine Bedeutung hat
Politiſch getrennt und doch verbunden, die Einen vier, die
Andern dort thätig. laſſen Sie uns auch ferner zuſammen
wirken, daß die deutſche Nation ihren Ehrenplatz in der Er-
füllung des allgemeinen Kulturberufs der Völker behaupte. Jn
dieſem Sinn und Gefühl drückt Jhnen als dem Vertreter des
Vereins dankbar die Hand Jhr in vorzüglicher Hochachtung
ergebener Fr. Viſcher.

Aus aller Welt.
Krupp, Kanonen und Hühnerbraten. Krupp, der große

Donner-Fabrikant in Eſſen iſt geſtorben, und betrübt condoliren
ſeinen Söhnen die deutſchen Fürſten, Feldherren und Staats
männer; ſie thun das mit Recht: denn Krupp hat es verſtanden,
eine Kanone zu bauen, und er hat dieſe ſeine Kenntniß auch be
thätigt; das ganze Deutſche Reich iſt heute mit ſeinen Rohren
an allen Ecken und Enden beſpickt. Und wenn wir dann fragen:
Ja, wozu goß denn der ſelige Krupp ſo ſchrecklich viel Kanonen,
dann kriegt man darauf die Antwort; Ja, mit denen wird
Alles kurz und klein geſchoſſen, damit nicht zu viel Menſchen
werden dieſe brutale Sprache wird geführt, ob ſie ſich auch
hinter glattem diplomatiſchen Franzöſiſch verſteckt, und angeſichts
dieſer Verwilderung der Herzen gewährt es eine hohe Befrie-
digung, wenn wir andererſeits Anläufe zum ewigen Frieden
ſehen, wenn dieſe, freilich vorläufig erſt, die Tendenz verfolgen

den Hühnern das Sterben leichter zu machen. Wie aus
London berichtet wird, wurde dort ſoeben unter dem Pro
tektorat der Königin ſelbſt eine Sammlung eingeleitet, mit
deren Ergebniß man drei Preiſe für die beſte ſchmerz-
loſeſte und raſcheſte Methode, die bei der Geflügel-
tödtung in Anwendung kommen ſoll. ſtiften will. Jn
ihrem Aufrufe ſagen die empfindſamen Frauen: „Es iſt unſeres.
an Fortſchritten ſo reichen Jahrhunderts unwürdig, auf welch'

rauſame und alterthümliche Weiſe täglich Millionen unſchuldiger
hiere ums Leben gebracht werden. Wohl iſt ihr Tod un us-

weichlich, aber er ſoll von nun an in einer menſchlicheren Weiſe
herbeigeführt werden. Da die Sammlungen ungemein reiche
Reſultate ergeben, dürften die Preiſe auch viele gelehrte Herren
zu praktiſchen Vorſchlägen begeiſtern. Von der Konkurrenz aus-
geſchloſſen ſind ſelbſtverſtändlich all' jene Todesarten, die dem
Wohlgeſchmacke des Fleiſches ſchaden konnten.

Wettrennen im dichten Rebel. Die Neigung der Eng-
länder, Alles zum Gegenſtande von Wetten zu machen, iſt be-
kannt und beinahe ſprichwörtlich. Den engliſchen Sportsmen
iſt es in Fleiſch und Blut überzegangen, das Jntereſſe an jeder
irgendwie gearteten auftauchenden Frage ziffermäßig auszu-
drücken, und die Aufrichtigkeit und Feſtigkeit ihrer Meinungen
durch einen Einſatz zu begegnen. Die gute kaufmänniſche Schu
lung verleugnet ſich auch hierbei nicht; denn ſelbſt die lebhafteſte
Theilnahme wird den Wettenden nicht verhindern, ſeine Chancen
ſo genau als möglich zu berechnen und dem entſprechend einen
Gegenſatz für die angebotene Weite zu verlangen. Ein gelegent-
licher Correſpondent berichtet dem B. C, aus London von zwei
ſeltſamen Wetten welche dieſer Tage zwiſchen einigen bekannten
engliſchen Sportsmen zum Austrag gebracht wurden, Wetten,
bei denen mehr noch die Seltſamkeit dieſes Vorſchlages als die
große Differenz der Eieſätze bemerkenswerth iſt. Zunächſt
ſeien die Namen der beiden Weitenden genannt: der eine Ca-
pitän Phipps, genießt in der engliſchen Sportswelt eine ge-
wiſſe Notorietät; der andere, ein Herr Gottſchalk iſt in denſelben
Kreiſen durch ſeine Sachkunde wie durch die ſtets gleichmäßige
Liebenswürdigkeit, mit der er Gewinn und Verluſte erträgt, nicht
minder bekannt. Bei der erſten Wette handelt es ſich um ein
Wettrennen im dichten Nebel, Herr Gottſchalk hatte
hundert Pfund darauf geſetzt, daß das unzweifelhaft überlegene
Pferd den Sieg davon tragen werde, Capitän Phipps hatte
gegen die hundert Pfund ein Pfund eingeſetzt, den Sieg des
minderwerthigen Pferdes behauptend. Capitän Phipps gewann,
zum Erſtaunen Aller, welche mit den einſchlägigen Verhältniſſen
bekannt waren. Wenige Wochen darauf aber hatte Herr Gott-
ſchalk eine ebenſo außerordentliche wie unvermuthete Revanche.
Jm Keppel-Club offerirte nämlich Capitän Phipps tauſend
gegen eins, daß keiner der Anweſenden ein gleiches
engliſches Goldſtück, wie er, in ſeinem Beſitz habe.
Sein alter Wettgegner, Herr Gottſchalk, erklärte ſich zum
Scherz bereit, zwei Sous gegen den tauſendfachen Betrag zu
haiten, und als dies abgelehnt wurde, erhöhte er ſeine Offerte
um den Betrag einer halben Krone (Zwei und eine halbe
Mark). Capitän Phipps, ſeiner Sache ſicher, produzirte die
numis matiſche Kurioſität, nämlich ein goldenes Sieben-
Schillingtück aus der Zeit König Georgs III. Ein
merkwürdiger Zufall wollte, daß Herr Gottſchalk nicht
ein Pendant, ſondern zwei gleiche Münzen produziren
konnte. die ihm als Manſchettenknöpfe dienten. Er
gewann durch dieſen zufälligen Beſitz da er darauf beſtanden
hatte, die zwei Sous zu der halben Krone als Einſatz zu
bringen die Summe von 129 Pfund 3 Schilling 4 Pence.
Capitän Phipps ſoll auf der Suche nach anderen Curioſitäten
3. um das nächſte Mal mit beſſeren Chancen wetten zu
onnen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdrnugk nuf rer Hriging'-Correſpondenzu iſt nur mit

Quellenansabe geßattet.
Eisleben, 26. Juli. (Ein Zechpreller) der fredhſten

Art ſaß geſtern im Bairiſchen Hofe und ließ es ſich dort munden.
Nicht ollein. daß er ſich damit begnügte, für ſein eigenes Wohl
zu ſorgeg, ſondern er lud auch einen vorübergehenden Freund
ein, mit ihm ein Glas zu trinken. Derſelbe nahm dann zwei
Glas Bier zu ſich, empfahl ſich ſeinem Spender und ſuchte das
Weite, während der Letztere fortkneipte, bis er 6 Glas Bier und
ebenſoviel Cizarren vertilgt hatte. Jn einem unbeachtet
wähnenden Augenblicke wollte er „verduften“, wurde jedoch zum
Glück noch erwiſcht und ſodann der Polizet übergeben. Der
„Naſſauer“ giebt an, aus einem Dorfe der Umgegend zu ſein.

Perſonalien.
Dem Landgerichts-Rath a. D. von Bentheim zu Oels-

früher zu Gneſen, dem a.o, Profeſſor in der philoſ. Fakultät
der Friedrich--Wilhelms Univerſität zu Berlin, Dr. Dieterici
zu Charlottenburg, dem Oberförſter a. D. Frei errn Schott
von Schottenſtein zu Langenſchwalbach, dem kathol. Pfarrer
und Orts-Schulinſpektor Schneider zu Peicherwitz im Kreiſe
Neumarkt und dem Rektor des Real-Prozymnaſiums zu Lübben,
De. Weineck, iſt der R. A.O. 4.; dem Rittmeiſter a. D. und
Rittergutsbeſitzer von Graß auf Klanin im Kreiſe Neuſtadt
W-Pr. und dem RechnungsRath und Reg. Sekretär a. D.
Prenzel zu Minden der K.-O. 3.; dem Fürſtlich Fürſten
bergiſchen Forſtverwalter Konanz zu Thiergarten, Reg Bezirk
Sigmaringen, der K.-O. 4. verliehen.

Die bekannten Reiſenden Lieutenants Kund und
Tappenbeck ſind bis auf Weiteres zur Dienſtleiſtung bei dem
Auswärtigen Amte kommandirt worden.

Eine Verhaftung zur See.
Anläßlich der Verhaftung des Poſtbeamten Zalewski

feſen wir in der „N. Fr. P.“:
Ueber den Modus einer Verhaftung zur See ſchreibt

uns ein Freund unſeres Blattes: Jſt ſchon im gewöhn-
lichen Leben die Verhaftung eines uns Bekannten die Ur-
ſache von viel Aufregung und der lebhafteſten Discuſſion,
ſo iſt dies in noch viel höherem Maße der Fall, wenn
eine Verhaftung auf einem Amerika-Dampfer auf offener
See erfolgt. Wie in Amerika Alle, die ſich zum erſten-
male treffen, betrachten ſich die Paſſagiere eines ſolchen
Steamers ſtets mit etwas mißtrauiſchen Augen, und Nie-
mandem wird es einfallen, an irgend einen ſeiner Mit-
reiſenden eine Frage über Zweck und Ziel der Reiſe zu
richten. Schon in den erſten Tagen pflegt ſich in kleinen
Kreiſen eine Art geſelliger Verkehr herauszubilden, der
ſich aber faſt ausſchließlich innerhalb einer eng gezogenen
Reſerve bewegt. Das hindert freilich nicht, daß man v
während der acht- oder zehntägigen Ueberfahrt ſchließli
kennen lernt, wenn auch der erfahrene Reiſende den ihm
mitgetheilten Namen nicht immer als den wahren hinzu-
nehmen innerlich geneigt ſein mag. Es liegt auch in der
Natur der langweiligen Fahrt, daß man beſtimmten Paſ
ſagieren mehr Aafmerkſamkeit zuwendet als anderen, und
daß man ſich beim Anblicke gewiſſer ſcheuer Perſönlich
keiten manchmal eines leiſen Verdachtes nicht erwehren
kann. So war es auch bei einer 5 die ich vor
einiger Zeit auf einem engliſchen Schiffe von Liverpool
aus nach Newyork unternahm. Unter den 50 Reiſenden,
welche der Poſt-Steamer ohne Zwiſchendeck aufgenommen
hatte es war im März und die Zeit der Aequatorial-
ſtürme fiel mir, als wir Queenstown verlaſſen hatten,
ein Mann auf, der ſich bis dahin auf Deck niemals ge-
zeigt, ſondern ſtets in ſeine Cabine eingeſchloſſen hatte,
obwohl die See bis dahin äußerſt ruhig geweſen und
körperliches Unwohlſein alſo nicht als Urſache dieſes Ab
ſchließens angenommen werden konnte. Es war ſehr ſpät
Abends, und ich erinnere mich deutlich, daß er ſeinen
Blick auf die Leuchtthürme der iriſchen Küſte gerichtet
hatte, als ich ihn beobachtete. Er verſchwind wieder,
und nur einmal bei heftigem Sturme erſchien er bleich
und verſtört und gab durch ſein plötzliches Erſcheinen
Anlaß zu den ſonderbarſten Combinationen. An der Tafel
zeigte er ſich nie, ebenſowenig auf Deck, wo ſich doch noch
einigermaßen die Zeit vertreiben ließ, indem man ſich über
allerlei Klatſch, über Wetter, Politik und Amerika unter
hielt, nach Schiffen auslugte oder den fliegenden Fiſchen
bei ihrem luſtigen Spiel zuſchaute. Dieſe Abgeſchloſſen
heit fiel auf, und bald war der Name für dieſen einſamen
Reiſenden gefunden. Er hieß nur der „Geheimnißvolle“
oder der „Unſichtbare“. Wie die geringſte Kleinigkeit auf
dem Schiffe, trug auch dieſe intereſſante Perſönlichkeit
heute ganz die Koſten der Unterhaltung. Man ließ der
Phantaſie freien Lauf, und namentlich eine junge Dame
hatte einen rührenden Liebesroman ausgedacht, den ſie
dem „Unſichtbaren“ an den Leib gedichtet hatte. Wir
hatten nach mancherlei Abenteuern Sandy-Hoock erreicht.
Die Küſte von NewJerſey zeigte ſich, und die „grünen“
Paſſagiere hatten nichts Eiligeres zu thun, als ſich in
Staat zu werfen, um als Gentleman das Schiff verlaſſen
zu können. Sie hätten dazu noch viele Stunden Zeit gehabt.
Da erblickten wir ein kleines, merkwürdig ausſehendes Boot.
Es zeigte ſich wie ein ſchwarzer plumper Kaſten, auf dem
man nur den Steuermann erblickte. Bald vernahmen wir
auch das Poltern der Schraube, welche den Kaſten vorwärts
bewegte, und nun ſahen wir, daß ſich in dem ſeltſamen
Fahrzeug noch drei Herren befanden. Das Boot hielt
auf unſer Schiff an, das ſofort ſeine Maſchine in Ruhe
ſtellte, und nach kurzer Friſt erſchienen vie drei Herren
an Bord. Wie man uns mittheilte, handelte es ſich um
die Conſtatirung des Geſundheitszuſtandes auf dem
Schiffe. Der eine der Herren begab ſich zu dem Schiffs-
arzte, um deſſen Bücher zu prüfen und deſſen Rapport
entgegenzunehmen, die anderen hatten ein ſehr eifriges
Geſpräch mit dem Capitän, nach deſſen Beendigung die
Paſſagiere erſucht wurden, das Deck nicht zu verlaſſen.
Nach einer Weile erſchien auch der „Unſichtbare“, der,
wie alle in den Cajüten Befindlichen, erſucht worden war,
auf Deck zu gehen. Er war kaum von den neuangekom-
menen Herren erblickt worden, als einer derſelben auf
ihn zutrat und ihn erſuchte, in des Capitäns Salon zu
treten. Der alſo Eingeladene war todtenblaß und ein
merkliches Zittern lief ihm durch die Glieder. Wir Alle
umſtanden neugierig die auf Deck befindliche Cajüte, in
welche die handelnden Perſönlichkeiten eingetreten waren.
Einer der Herren prüfte aufmerkſam einige ihm vorge-
legte Papiere. Nach kurzer Friſt nickte er lächelnd mit
dem Kopfe, legte dem bliichen Manne, der ganz gebrochen
vor ihm ſtand, die Hand auf die Schulter und übergab
ihn ſeinem Begleiter. Er ſelbſt begab ſich mit dem Ca-
pitän und einem zweiten Herrn in die Cabine, welche der



„Unſichtbare“ eingenommen hatte. Nach kurzer Zeit er-
ſchien er mit einem verſiegelten Packete und einigen
Koffern, welche auf das Boot gebracht wurden. Zuletzt
aber winkte er dem Manve, der unſern „Unſichtbaren“
bewachte, und die ganze Geſellſchaft begab ſich auf das
unheimliche Boot, das mit ſeiner Beute ſofort abdampfte.
Unſerer Phantaſie war neuer Stoff geboten worden.
Man erzählte ſich, der Verhaftete ſei nach einem großen
Diamantendiebſtahle aus London flüchtig geworden. Er
wurde durch den hurtigen Telegraphen von demſelben
Schickſal wie vorgeſtern der überſchlaue Zalewski ereilt.

Lotterie.
Die Berliner Akademie der Künſte hat wiederum

die Erlaubniß erhalten, eine Lotterie zu veranſtalten. Es
ſollen 150,000 Looſe z einer Mark ausgegeben werden und
dar ungefähr Gewinne im Werthe von 90,000
ausgeſetzt.Die Hauptgewinne der St. Peters-Brillanten-
Lotterie ſind nunmehr endlich in Köln gezogen. Der erſte
Hauptgewinn, ein Brillantſchmuck im Werthe von 25000 Mk.,
iſt dem Vernehmen nach auf Nr. 478650 nach Trier gefallen,
der zweite Gewinn, ein Brillantſchmuck im Werthe von 10000
Mark, fiel auf Nr. 167 346, der nächſte, ein gleicher Schmuck im
Werthe von 5000 fiel auf Nr. 38 254.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 26 Juli.

Stadt Hamburg. Profeſſor Dr. Hartnack nebſt Fräulein
Tochter aus Potsdam. Offizier a. D. von Meyerinck aus
Deſſau. Amtshauptmann Dugend aus Vechta in Oldenburg.
Frau Dr. Kirchberg aus Kiſſenbrück. Lt. d. R. Biensfeldt aus
Ragnit. Director Seligmann aus Hannover. Weingroßhänd-
ler Stoeck aus Kreuznach. Kaufleute Waſſerab, Redlich, Bode
und Caro aus Berlin. Froenkel aus Hannover. Kalbfus aus
Lelb i. B. Oppenheimer, Schidlower und Woog aus Frankfurt
a. M. L. de Millas aus Antwerpen. Wetzlar aus Köln a. R.
v. Beekum aus Rolandseck. Eckardt aus Augsburg. Benja
min aus Poſen. Jsraels aus Rawitſch.

Goldener Ring. Kaufleute Katzenſtein aus Elberfeld.
Metz. Booch und Brenzing aus Leipzig. Cohn und Noa aus
Berlin. Scheu aus Chemnitz. Höltge aus Stettin. Leuſchner
aus Dresden. Schweikhardt aus Nürnberg. Knorr aus Zerbſt.
Lamm aus Potsdam. Lewin aus Eagſſel. Juſtizrath Brauholz
aus Cöln. Rentier Hartmann aus Koblenz r r
Böhning aus Hannover. Offizier v. Treu aus Frankfurt a. M.
Arzt Dreßler aus Königsberg. Aſſeſſor Gersdorf aus Altona.

Kronprinz. Großherzogl. Domainenpächter Bergell aus
Qnaſtenberg i. M. Studenten A. Morla und E. Morla aus
Gugjaquil, Süd Amerika. Rentiere Frau Mathieſen nebſt Fa
milie aus Hamburg. Fabrikant Platen, Jygenieur Field und
Chemiker Dr. Gobert aus London. Kaufleute Schmidt aus
Bleicherode. Blume aus Leipzig. Kupke aus Dresden. Lip-

aus Waldenburg i. Schl. Rindsberg aus Fürth i. Schl,
zagner, Cohn, Giebel und Bergmann aus Berlin.

Eiſenbahnen, Kanäle, Tunnels.
s Weimar, 26. Juli. Der ſoeben an die VereinsVer-

waltungen verſaydten „Statiſtiſchen Nachrichten über die Er-
gebniſſe des Verkehrs auf combinirbare Rundreiſebillete inner
halb des Vereins deutſcher Eiſenbahn Verwaltungen für 1886*
entnehmen wir die folgenden amtlichen Angaben: Vereinnahmt
wurden auf ſolche Billete im Ganzen 13,258 730 wovon allein
10,151,137 762 auf das deutſche Reich entfallen. Die
urückgelegte geſammte Kilometerlänge beträgt 309.818,432, welcheſomit 5,738 mal größer iſt, als die Länge der Vereinsbahnen,

welche combinirte Rundreiſebillete ausgaben. Auf Deutſchland
kommen davon 238,587,222 Kilometer 70 Am Meiſten
benutzt wurde die zweite Wagenclaſſe, nämlich mit 58 am
Wenigſten die erſte mit nur 32/3 die dritte Claſſe kommt mit
38 in dieſem Verkehr erſt in zweiter Linie. Am ſtärkſten
war der Verkehr im Juli, am ſchwächſten im Januar. Was
die Zahl und Zuſammenfetzung der verausgabten Billete betrifft,
ſo betrug deren Geſammtzahl 246,559 die Zahl der in dieſelbe
eingehefteten Einzel-Coupons aber 4304443, die durchſchnittliche
Länge der einzelnen Rundreiſen 1257 Kilometer. Bei Weitem
am Meiſten benutzt wurden ſolche combinirte Rundreiſebillete,
welche für Strecken von 1.001 bis 1,500 Kilometer Länge lauteten.
Betheiligt an dem Verkehr mit combinirten Rundreiſebilleten
waren im vorigen Jahre 36 deutſche, 22 öſterreichiſchungariſche
und 6 holländiſche Verwaltungen, wozu noch die Verwaltungen
J Belgiſchen Centralbahn und der Rumäniſchen Staatsbahnen

amen.

Jnduſtrie, Handel und Finanzen.
Nach Mittheilungen aus Verwaltungskreiſen ergiebt der

Semeſtralabſchluß der Nordhäuſer Tapeten- Fabrik ein
Reſultat, wonach für das laufende Geſchäftsjahr eine Dividende
von 7“2 bis 8 Proz. in Ausſicht genommen werden darf. Für
1886 betrug die Dividende 6 Proz

Die Kirchnerſche Brauerei in Breslau mit den
dazu gehörigen Gaſtwirthſchaften iſt nach dem B. B. C. für ein
Berliner Konſortium zum Preiſe von etwas über eine Million
Mark angekauft worden.

Bei dem Neapeler Geſchäftshauſe Miccio wurden
Unterſchlagungen im Betrage von mehr als 500000 Lire
entdeckt. 21 Angeſtellte wurden verhaftet; zwei derſelben ver-
ſuchten, ſich zu entleiben.

Ruſſiſche Werthpapiere. Noch immer wird die
Frage der Unſicherhet des Beſitzes ruſſiſcher Schuldverſchrei-
bungen in den Blättern mit einem Ernſte erörtert, welcher die
Vermuthung ausſchließt, als ſolle die Bewegung gegen die uuſſi-
ſchen Werthe dazu dienen, über die Zeit der politiſchen Stille
hinwegzuhelfen. Vielmehr iſt man offenbar auf beiden Setten,
ſowohl unter denjenigen, welche im Hinblick auf die Gefahren
eines ſolchen Beſitzes zur Veräußerung der ruſſiſchen Tiel
rathen, als auch unter den Gegnern dieſes Standpunktes, der
Tragweite der Angelegenheit ſich vollkommen bewußt. Wer die
letzten Auseinanderſetzungen in der Preſſe unbefangen über-

Sonnabend den 30. halte ich mit
einem Transport hochtragender
n. fräschmwilehender Harzkühe
mit Kälbern im Gaſthof Zum
achwarzen Ross“ in Teutschen-
thal zum Verkauf.

W. Sondermann,
i e

blickt, dem kann die ſehr bezeichnende Erſcheinung nicht entgehen,
daß in einem Punkte vollkommene Uebereinſtimmung beſteht,
darin nämlich, wie wünſchenswerth es ſei, daß das deutſche
Kapital ſich von dem Beſitz ruſſiſcher Papieren mehr und mehr
frei mache, damit auch franzöſiſche und engliſche Gläubiger an
die Stelle und zur Seite der deutſchen Kapitaliſten treten
mögen. Nur über die Art und Weiſe wie dies am vortheil-
hafteſten berbeizuführen ſei, herrſcht noch Uneinigkeit in der
deutſchen Preſſe. Wie es bei Preß-Polemiken gewöhnlich ge
ſchieht, ſo iſt auch bei dieſer der urſprüngliche Standpunkt ver-
rückt worden. Es ſollte aber nicht außer Augen gelaſſen wer
den, daß der eigentliche Grund des Mißtrauens gegen die
Creditwürdigk it Rußlands in jener Rechtsverletzung zu finden
iſt, welche in dem vielbe prochenen Ukas vom 14. März über
den Grundbeſitz von Ausländern im weſtlichen Rußland liegt.
Dieſer willkürliche Act, durch welchen der Grundbeſitz von
Deutſchen bedroht worden iſt, mußte nothwendig die Befürch
tung hervorrufen. daß von einer Geſetzgebung, welche die Jm-
mobilienbeſitztitel nicht achtet, auch entſprechend wenig Rückſicht
auf die Jnhaber von Mobilientiteln zu erwarten iſt. Die
zwingende Logik dieſes Schluſſes kann nicht oft 4rrpa betont
werden. Da durch den Ukas vom 14. März das Vertrauen in
deg guten Willen des ruſſiſchen Reiches, ſeinen Schuldverpflich-
tungen auch fernerhin gewiſſenhaft nachzukommen, erſchüttert
worden iſt, ſo begreift es ſich auch, daß jetzt an vielen Stellen
eigtese der Lombardirung der ru ſiſchen Werthe ſeitens der
Reichsbank beſprochen wird. Die deutſche Reichsbank nimmt
im Vergleich mit anderen großen Staatsbanken eine gewiſſe
Ausnahmeſtellung ein, indem abweichend von der Geſchäfts
praxis der früheren preußiſchen Bank, ſowie der engliſchen und
der franzöſiſchen Bank, in unſerem Bankgeſetz die Beleihungs-
fähigkeit ausländiſcher Werthe nicht ausgeſchloſſen wurde. Die
Reichsbank iſt vielmehr ans und hat von der Befugniß
Gebrauch gemacht, auf ausländiſche Werthpapiere bis zu 50
ihres Courswerthes Darlehen zu ertheilen, Die Annahme
dürfte nun gerechtfertigt ſein, daß, wenn auch die Aenderung
der beſtehenden Beſtimmungen bis zu einer Reviſion des Bank
geſetzes vorbehalten bleiben ſollte, die Reichsbank doch gegen
über neugeſchaffenen fremden Papieren, die als lombardirungs-
fähig zugelaſſen werden ſollen, dieſelbe Stellung einnehmen wird,
welche andere große Staatsbanken gegenüber ollen fremden
Papieren beobachten.

Halliſcher Tages -Kalender.
Donnerstag, den 28. Juli:

Kgl. Univer.Bibl.: von 8-1 Uhr. Jn den letzten zwei
Dienſtſtunden Ausleihen der Bücher und Abgabe derſelben.
Muſeunm der Prov. Sachſen für heimathl. Geſch. u. Alter
thumskunde: 11-—1 Uhr in der ehemal. Reſidenz Domgaſſe 5”.
Bibl. u. Leſezimmer der Kaiſerl. Leopold -Carol. Academie
der Naturforſcher: Nm. von 3—6 in der Kgl. Univ Klinik am
Domplatz. Börſenverſammlung: Vm. 8 im Börſengebäude
(mit CoursNotiz.) Mehlbörſenverſ, Nachm. von 42-5 Uhr
„Lohl's Reſtaurant“. Bienenväter-Verſammlung: Ab. S
10 im „Weißen Roß“. Schachklub: Abds. 8 in der Franziskan er Halle. Stenographiſcher Verein nach Stolze: Abds.
8 Uhr „Cafs David. Orden der Kreuzbrüder Stamm-
tiſch 103. Abends ,9 Uhr im Luftdichten Schneider.
Kaufmänniſcher Turnverein: Fechtunterricht von Abends
9 Uhr ab im „Deutſchen Schwert“, Mittelſtraße. Kauf-
männiſcher Verein „Mercur“: Ab. 8 im „Reichskanzler““.
Verband deutſcher Handlungsgehilfen, Kreisverein Halle
a/S. im „Café David. 1 Treppe. Hall. Turnverein: Ab.
8 bis 16 in der ſtädt. Turnhalle. Handwerker-Bildungs-
verein: Ab. 8 Geſangsſtunde im „Paradiesgarten“.
Männergeſangbverein: Ab. 9-11 im „Paradies“. Liedertafel
„Melodie“: Abds. 9 Uhr im „goldenen Löwen. Handwerker-
meiſter-Liedertafel: Ab. 8-10 kl. Klausſtraße 8. Theatra
liſcher Verein „Thalia“: Abend 8 Uhr im „Cafe David.
Antomatiſch,mechaniſche Kunſt u. Muſikwerk Ausſtellun
von G. Vhlig, früh 8--7 Abds. Aich u. Waaggeamt: v. 81
und 2—6 Uhr. Botaniſcher Garten 6—12 u. l-6 Uhr.
Städtiſche Anſtalt für Arbeitsnachweiſung. Jnſpektor Merten,
Arbeitsanſtalt. Verpflegungsſtation J. für fremde Reiſende
ebendaſelbſt. Herberge zur Heimath: Mauergaſſe 6 b.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 26. Juli

Ein tiefes Minimum liegt weſtlich von Großbritannien,
über Jrland ſtarke ſüdliche Winde verurſachend. Ueber Central
Europa iſt der Luftdruck gleichmäßig vertheilt und daher die
Luftbewegung allenthalben ſchwach und aus variabler Richtung.
Das Wetter iſt bei durchſchnittlich normalen Wärmeverhält-
niſſen über Deutſchland außer im Nordweſten heiter. Borkum
meldet Regen. Geintern von 11 Uhr Morgens bis 3 Uhr Nach
mittags ſchritt an der weſtdeutſchen Küſte eine Sturmböe fort,
wobei die Windgeſchwindigkeit in Hamburg 23 m pro Sekunde
betrug. Chemnitz hatte Nachts Gewitter.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 15, Petersburg 19, Hamburg

15, Memel 21, Paris 18, Karlsruhe 20, München 20,
Chemnitz 17, Berlin 18.

Telegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 27. Juli 1887.

Berliner Fonds- Börſe.
19 Preußiſche Conſols 106.60. Discontogeſellſchaft 194,

MainzLudwigshafener Stamm-Actien 97.40. 4 Ungar. Gold-
rente 81.80. 40, Ruſſiſche Anleihe v. 1880 78 60. Oeſterr. Franz-
Staatsbahn 376.50. Oeſterr. Credit-Actien 458 Tendenz:
ruhig.

Berliner Getreide-Börſe.
Juli 174. September-Oct. 53,25 weichend.

Sept.-Okt 118,70. Octob.-Nov.
28eizenNongen: JuliAnguſt 126.

119,75 weichend.
Gerſte loco 105--170
Hafer Juni-Juli 97,

Bekanntmachung.
Zur Ausführung von Erdarbeiten

am Bahnhofe Weißenfels wird ein
öffentlicher Verdingungstermin auf
Sonnabend den 13. Auguſt d. J.,

Verdingung.
Die Erd und Maurerarbeiten zum

Kirchbau in Belleben ſollen in Sub-
miſſion verdungen werden.

Zeichnungen, Anſchlag und Aus-

Spiritns locg De JuliAuguſt 64,10 SeptemberOctob. 65.30
efeſtigt.

Rüböl loco 47. Juli 46. September-Oktober 4460.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten.

Muthmaßliches Wetter am 28. Juli.
Zunehmender Wind, etwas trübe, ſtellenweiſe Regen,

Ausſicht auf Abkühlung.

Telegraphiſche Depeſchen.
1. Berlin, 27. Juli. Die Abſicht der Uebertragung

der bayeriſchen Königswürde auf den Prinz-Regen
ten Luitpold ſoll vollſtändig aufgegeben ſein.

s. Leipzig, 27. Juli. (Privatt. d. Hall. Ztg.). Die
Reviſion des Buchhalters Günzel-Berlin, am
25. Mai wegen Todtſchlag und Raub zu
lebenslänglichem Zuchthaus verurtheilt, iſt vom
Reichsgericht verworfen worden.

Leipzig, 27. Juli. (Privattelegramm der Hall. Z.)
Die Ferienſtrafkammer verurtheilte den Schutzmann
Oehme-Gohlis wegen Körper- Verletzung im Amte, ver
bunden mit Erpreſſung zu 1 Jahr 1 Monat Zuchthaus;
derſelbe war geſtändig. Lorenz dagegen wurde frei-
geſprochen.

Dortmund, 26. Juli. Mit dem vom 13. bis 16,
Auguſt hierſelbſt ſtattfindenden Allgemeinen deutſchen
Handwerkertag wird ein großartiger Feſtzug ver-
bunden ſein. Jn dieſem werden die verſchiedenen Hand-
werke durch zahlreiche Embleme, welche auf beſonders
dazu hergeſtellten Wagen mitgeführt werden, bezeichnet
ſein. Ebenſo liegt es im Plan, die einzelnen Berufs
klaſſen des Handwerkerſtandes in ihren Werkkleidungen er
ſcheinen zu laſſen.

Wien, 27. Juli. Die „Preſſe“ meldet, dem Fi-
nanzminiſterium ſei durch das auswärtige Amt die
Einladung der engliſchen Regierung zur Theilnahme
an der internationalen Konferenz zur Berathung
der Aufhebung der Zuckerprämien zugegangen. Die
engliſche Regierung habe bereits im April hier angefragt,
ob Oeſterreich an einer ſolchen Konferenz theilnehmen
würde. Die dieſſeitige Regierung habe erwidert, daß ſie
ſich nicht binden könne, ſolange England nicht beſtimmte
Vorſchläge mache. Die Einladung, welche nunmehr in
den letzten Tagen eingetroffen, enthalte bereits die Vor
ſchläge Englands.

London, 26. Juli. Das Oberhaus nahm in zweiter
Leſung die Novelle betreffend den Handelsmarken-
ſchug an.

London, 27. Juli. Das Unterhaus hat die drei
erſten Artikel der iriſchen Landbill mit unerheb-
lichen Abänderungen angenommen.

Spoleto, 26. Juli. Mit der Cholera breitet ſich
auch die Anarchie in Sizilien aus; in Catania
wurden mehrere Aerzte als Vergifter vom Volk erſchoſſen.

Bologna, 26. Juli. Die „Provincia“ meldet allen
Ernſtes, die Bevölkerung von San Marino wolle
den Papſt zum König ausrufen, da ſie ſich von
deſſen Anweſenheit in ihrer Mitte große Vortheile ver
ſpreche. Der Papſt würde dann zuweilen auch in Rom
reſidiren.

Alexandrien, 26. Juli.
Streite mit Jtalien die
Victoria angerufen.

Sofia, 26. Juli. Kaltſchew iſt zwei Stunden
nach ſeiner Ankunft aus Wien nach Konſtantinopel weiter
gereiſt, wo er heute eintreffen dürfte. Man legt ſeiner
Reiſe eine beſondere Bedeutung bei. Die Gerüchte
über unruhige Bewegungen im Heere zu Gunſten des ehe-
maligen Kriegsminiſters Nikolajews entbehren der Be
gründung.

Der Negus hat in ſeinem
Vermittlung der Königin

Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung“ zu Halle.
Verantwortliche Redakteure, ſämmtlich zu Halle

Dr. Richard Hamel für Volitik, Feuilleton und den übrigen
ausſchließlich des Nachſtehenden Pr. Ewald Schulze

ür Lokales. Provinzielles und Theater Louis Lehmann für
den Handels, Börſen- und Jnſeratentheil.

Liebes echtes Malzextract
iſt bei Huſten, Heiſerkeit, Aſthma ſowie Bruſt und Halsleiden
im All emeinen als Diäteticum ſeit 1866 bewährt; bei Huſten
find auch Liebe's Malzextract- Bonbons zweckmäßig.
Das Malzextract mit Chinin wird bei Nervenſchwäche und in
der Reconvalescenz; das mit Risen (ohne metalliſchen Beige
ſchmack) bei Bleichſucht und Blutarmuth; das mit Kalk bei
mangelnder Knochenbildung, engl. Krankheit, das mit Leber-
turan bei Skropheln, das mit Pepsin (Magenſaft) als reiz
loſes Verdauungsmittel empfohlen. Original Packungen in
allen Aporheken, wobei ausdrücklich zu verlangen: von J.
Paul Liebe in Dresden. (12207

Einküdſches Grundſtück
mit 11 Morgen beſtem Acker, un-
mittelbar am Bahnho einer ſehr leb-
haften Eiſenbahn- Station b Halle a/S.,
zu jedem Geſchäft paſſend, iſt unter[12230

Viehhändler, Nordhausen.

ich einenMperhalte
Transport

25

12253)

Halle.

Freitag den 29. d. Mts.
großen

e Belgiſch. Arbeitspferdr.

Feyer sSalomon,.
Von Freitag, d. 29. Juli

ab ſteht ein Transport hoch
tragender u. friſchmil-
chender Kühe, ſowie 2-wo und Zjährige

Ferſen, dieſelben ſind zur Zucht und Maſt, zum
Verkanf. [12263

Cönnern a/S. W. Neumeister.

Vormittags 11 ühr
im Betriebs Amtsgebäude hierſelbſt,
Zimmer Nr. 2 anberaumt. Pläne undBedingungen mit, Preisformularen

nnen hier eingeſehen, letztere auch
auf portofreies Anſuchen und gegen
Einſendung von 50 von uns be-
zogen werden. Die Angebote ſind ver-
ſchloſſen und verſiegelt mit der
Aufſchrift:
„Angebot auf Ausführung von Erd-
arbeiten zur Erweiterung des Bahn-

hofes Weißenfels“
bis zum bezeichneten Zeitpunkt poſt-
frei an uns einzureichen. [I2232

Weißenfels, den 22. Juli 1887.
Königliches Eiſenbahn Betriebsamt.

Ein Haus,
Nähe des Marktes u. Leipzigerſtr., ſehr
gut rentirend, mit Lad en, großem

of u großen Werkftätten, im beſten
Zuſtande. iſt für 37000 .4 ſofort zu
verkaufen. Hypotheten billig u feſt.
Gefl. Offerten sub S. L. 894 an
Haasenstein Vogler,Halle a. S., gr. Märkerſtraße r 46!

führungsbedingungen liegen im Bureau
des Unterzeichneten in Halle, Blumen-
ſtraße Nr. 17 zur Einſicht aus, wo
ſelbſt auch Bedingungen und Koſten-
anſchlag gegen Erſtattung der Kopialien
zu entnehmen ſind.

Offerten ſind bis zum 10. Auguſt
11 Uhr Vormittags daſelbſt abzugeben.

Der Baurath.
Kilburger. [12218

Vergebung.
Die Lieferung der zum Erweiter-

ungsban des Logengebäudes auf dem
Jägerberg hierſelbſt erforderlichen
214 ebm Porphyrbruchſteine,

71 Mille Klinkerhintermauerungsſteine
188 Poröſe6,3 Pflaſter-Klinker
iſt zu vergeben. Angebote werden bis
30. Juli erbeten. Lieferungsbeding-
ungen liegen in unſerem Bureau zur

Einſicht aus. 12225Halle a. S., den 21. Juli 1887.
Knoch e KHallmeyer.,

6000, 5000, 20. 000, 30. 000
u. 36,000 K. werden bald oder
ſpäter auf gute Hypotheken geſucht durch
Theodor Heime, Blücherſtr. 8 a.

[12260

ſehr günſtigen Bedingungen zu ver-
kaufen durch
Theodor Heime, Blücherſtr. 8 a.

Ein Rittergut von 500 Mrg,
Größe, in Thüringen gelegen, mit
Bahnhof u. Zuckerfabrik, iſt vom Be
ſitzer ſofort verkäuflich. Stand der
Felder recht gut, Rüben- u. Weizen-
boden vorherrſchend. Offerten erbe-
ten s B. C. 100 in der Exped.
d. Bl, Zwiſchenhändler finden keine
Berückſichtigung. [12114

Ein flottes Barbiergeſchäft hier iſt
ſofort billigſt abzugeben. äheres
N. N. Schülershof 19 I. [12241

90,000 Mk.
ſind ſofort oder zum 1. Oktober gegen
40 Zinſen auf ſichere Hypothek ans-
zuleihen durch [11605Curt EIze,

Kgl. Notar zu Halle a/S.

29,500 N. 7ebek er4 e 4 bald oderſpäter zu cediren durch Theodor
Heime, Blücherſtr. S 262



erſte Ouritte I a
Schweine, erſt

t Mk. 45
harlt e

i an4 h. 4
i. Schweine

zu Halle.
r

n übrigen
Schulze

mann für

ern Leiden
tter,

ietz

gen Leiden
und Groß

[13233

liebenen.
tkſtedt ſtatt.

nergeld

s „I361

30, 3458
80/808

S--

Uäud. 1
100 Rubel
Lſtr. 20 R

26. Jul.
D2DZD

103,406

102,00
103,50
103,75
178, 906
271,006

137,506
102,806

196, 25 6

210,00 P

10,005
103, 00 P

i Salle, 27. Juli 1887.
Erſte Beilage zu 173 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke ſchen Verlage.

tragene Wint

Preiſe

Zur Beachtragene Kleidun Ang ge

d ber lebe gebrauchte
gign u. ſ. w. zahlt ſtets die

C. Buchhol-

NMohrere 100 Stück
von dieser Saison,

Wasehstolle
12210die ich Auren Gelegende tethut bedeutend unter Herstellungspreis érworben habe,

offkeriro per Meter 30, 40, 45 Pfg.
llius Jahn

htung!

Parkt Nr. 26, im rothen Thurm 1 Tr

Das meiſten
zahlt ſtets für Militär
Röcke Militär Effek
h re u. Silbertre ſöwie ganze

lei

Gel
Jaalaßſeagen 7

h Peileke,
18. Geiſtſtraße 18.

Vetten,

12228]

cungsſagen

Pür Kapitalisten.

r ngrößere erſte Hypothet
eſucht. Näheres unterz Haasenstein Vogler,

Halle aS.

Beltfedern und Daunen,
à Pfd. 1,00, 1,50, 2,00, 2,50,3,00,3,50, 100 n.

gefüllte Betten(Unterbett, Zeit 2 Kiſſen) à30, 40, 50, 60 Mk.

Fertige Bettbezüge und Betttücherin verſchiedenen nan empfiehlt

Rob. Stimme z, Leipzigerſtr.Leinen und Ausitattungs Magazin WaſcheFabrik.

Fertig

deutſchen lauen und grünen, ſowie bl
Dach-Ziegel, Falz-Tiegel, rotDach-Phppen, Theer, Dachlack, Asphalt, Holz-

Freu

(12264

Schiefer,

cement, MHolztheer
empfehlenBd. Im okee J

e X äRestaurant
„Du den drei ben

Spiegelg gaſſe 13.
mit RiBard. Schatti-

r zug und tenM Garten.
Zur epen ellen Verfügung ſtehen 2wei Ver-

o. Vorzüglicher
Mittagstisch; früh und Abends Stamm Nürnberger
Seeia treu und Fülsener der Rauchfuss'ſchen Brauerei

ndlichem Beſuch entgegenſehe.id [1222
Hochachtungsvoll

M aeuaher.

13.
Geräumiges, kühles Loc

einezim mer mit Fianin

nuni

e

s Uhrt der Quartett
1476) Gutgew. Programm ntrée 15

früherer Inhaber der Firma Aivin Simon Vaenhſolger.
Geschäftshaus für Damen -Hoden,

Grosse Ulrich-
strasse 49.

Wegen Geschäfts-Auſgabe und Fortzugs von Halle

e Total- Ausverkauf c
ſämmtlicher Artikel meines grossen Waarenlaàagers.

Schwarze rein woll. Costümstoffe.,
Grenadins. Voile's, Spitzenstoffe ete.,

W Meter jetzt doppelte Breite 1,40, 2,00, 2,25, 2,40,

liö60

engl. Schieſfer,
und ſchwarz,

ürestenthal.
wend Humoristische Vorträge
und T letiänger Träumer r

numannn,

Münchener
Brauhaus.A. Voss.

früher Mark 2,40, 3, 00, 3, 20, 350.

Schwarze rein woll. Cachemires
in doppelter Breite von 1 MK. 330 Pfg. an.

P Um den Ausverkauf zu beſchleunigen, ſind die Preiſe be
deutend unter Kostenpreis geſtellt. [12251

Wir haben eine grosse Fartie

Bardinen
n weiss, ereme und bunt in verschiedenen

reis lagen zum

Ausverkauf
gestelit und die Preise daſür sehr ermässigt

A. Huth &K Co.
e

r

[6917

t

Nene Promenade 14
men aus beſtem Kernleder und Baumwolle zu billigſten Preiſen.

liefere jedes Fabrikat aus Gummi und Guttapercha für techniſche
Zwecke in ſeit 25 Jahren gut bewährten Qualitäten.

Treivbriemen, Bevatore,
100 Meter lang ohne Zuſammenſetzung ScHläuche für Säure,
Dampf, Gus, Druck und Saugesehläuecne.

Kugein, Hartscheiben.
Gera-
gen ete. zu Fabrikpreiſen.

S
[12211

r e Halle aOfferire für L komobilen meine anerkannt vorzügli en Treibrie-
Ferner

und an
Maschinen-

Traunsporteure aus Gummi und
Enttapercha bis 1000 Millimeter breit, in jeder Stärke und Länge bis

aſſer,
Diehtungsplatten,

Dampfuv erpackuugem, Stopfbücheenschnüre, Ventilklappen,
Ameriknnische Asbestverdichtun-Präparirte und gummirte Hanfschläuche, Hanſverpackun-

[12214

Steppdecken
à Stück 5, 6, 8, 10, 12, 15, 18 Mark,

Daunendecken

e

à Stück 28, 29, 42 Markin den neueſten Mnuſtern empfiehltRobhb. Steimmetz, Zeipzigerſtr.
Leinen und Ausſtattungs-Magazin. Wäſche- Fabrik.

i waſrrrbee
Halloschor 5öklennig- Parar

Male a. S.
„Zur PForelle“

Ecke Kleiüsehmieden und Grosser Schlamm

Gute VSonnep- n

Regenschirme,
garantirt dauerhaftes
eigenes Fabrikat. Re

er e Art ergebenſt empfohlen.
Fritz Behrens, Schirmfabrik,

45. Gr Ulrichſtr. S [6833

Grösste
Auswahl

Von
325 Ma rk.

[12217

Kudolph Sachs Co.geipn v Halle a
Neue Sendung

Steingutiſt I
v m Taffen 50 Pfennige,

fennige.Bore fennige,30 fennige,

Waſcmf mblet, [12267

Gr. Ulrichſtraße 52.
Neue Sendung

l Glaswaaren
iſt eingetroffen

300 Butterdoſen à 50 Pfennige,
Waſſſerflaſchen 50 Pfennige,

len 50 Pfennige,liegengläſer 25 Plenn e
Vallescherss küennig- Batar

Gr. Ulrichſtraße 52.

prinz CarlHeute Donnerstag Abends 8 Uhr
Gr. Militair- Concert

der ganzen Kapelle d J Magd.
üſlRgts. 9Entrée Perſon 30 T [1225

0. Wiegert, Capellmeiſter.Abonnements Billets 20 Stück 3 .4

wie bekannt.
Victoria- Theater.

Vom Sonntag den 31. Juli 1887 be
innt ein Cyclus von SchauſpielVor-
ellungen und erlaube ich mir meine

geehrten Freunde und Gönner, ſowie
ein geehrtes Publikum der Stadt
Halle a. S. zu recht zahlreichem Beſuch
ergebenſt einzuladen Zur Aufführung
gelangen: „Die Maſchinenbauer vonBerlin“, Alexander der Große“,

Milchmädchen von Schöneberg“,
„Kyritz-Pyritz“ c. Auch ſind bereits
Unterhandlungen angeknüpft zum An
kauf von Novitäten.

Abonnements Billete zum Preiſe
von Nummerirter Platz à Dtzd 6Platz à Dtzd. 3 ſind in denFigorrenHandhingen von Stein-
brecher e Jasper am Markt u.
Geiſtſtraßen Ecke, ſowie bei Herrn
Vröde, Cigarrenhandlung, Leipziger-
ſtraße zu haben. Alles Nähere die Zettel.

Hochachtungsvoll
12252] Louis Schönemann-



Auction.
Ktleiderſchränke, Sopha, Bettſtellen

mit Matratzen, Triſche, Betten,
nen Uhr. gold.

ſamenten,

00 Stüc Stroh u

u.
Regenſchirme, als auch ca. 5 Mille

arren ſollen am 12203önnerſtag d. 28. ds. Ris

n Nachmittags 2 Uhr in meinem
uktionslokale KRathhausgasse 7

öffentlich meiſtbietend gegen gleich
vaäare Bezahlung durch mich ver
ſteigert werden.

Louis Kanatz,gerichtl. vereid. Taxator.
Die Sachen können am Donnerſtag
Don früh 8 Uhr an beſichtigt werden.

Paunpſäreschmaschinen.

Eine Locomobile mit60 Zöller Dreſchkaſten und eine 4pferde-
kräſtige Locomobile mit 48 Zöller
Dreſchkaſten, wenig gebraucht in noch

tem Zuſtande, ſind billig zu ver
aufen. Anfragen unter A. 333 Er

d. Zeitung. [12244
Eine hochelegaute, echt preuß.
Stichelfuchs-Stute,

1,69 m groß. 8 Jadbr alt, fehlerfrei,
mit hervorragenden Gängen, complett

eritten, militairfromm, bereits bei der
rupoe gegangen, iſt aus Privathand

preiswerth
zu verkaufen.

i rbr bei Genge 1s76
erſebur e rt,r Ü Oberroßarzt a. D.

Ein
Arbeitsbferd

iſt zu verkaufen in
Trebnitz Nr. 20 bei
Merſeburg. [I12226

Oſtfrießiſche Stiere
zum Maſten geeignet verkauft [11463

Rittergut Neuhaus bei Telitzſch.

Eine engliſche truppen
fromm gerittene [12265

ſteht zu ſolidem Preis zum Verkauf
Reitſtute

Goldener Mireeh, Halle a/S.

Ca. 300 fette Weidehammel
12255zum Verkauf

Rittergut Löſſen b Merſeburg.

Offene und geſuchte
Stellen.

I

Stellengeſuche

und Angebote
bers die weiteſte und zweckent
prechendſte Verbreitung durch

Hallische
Inseratenblatt.

Jnſerate, die ögeſpaltene Petit
eile zu 16 werden in der

pedition
gr. Märkerſtraße II,

angenommen.

Jegolob-Abcordarbelter

finden Arbeit mit Ausſicht auf Winter
beſchäftigung bei 12257
Gebr. Nagel, ITtha.

roßes ſtarkes

dar

Ein Verwalter, der ſchon mehrere
Jahre als ſolcher thätig war. Soldat
geweſ riſt, ſucht zum October Stel
lung. Beſte Zeugniſſe ſtehen zur Ver

militärfreier älterer Verwalter,
chon mehrere Jahre Güter ſelbſtſt

bewirthſchaftet, ſucht per I. October er.
eine

tor-oder erſte Verwalter- Stelle.

e

Schweizer“ poſtl. Lindenau b Leipzig.
[12242

cm rWirthſchafterin,
in Küche u. Milchwirthſchaft durchaus
erfahren und zuverläſſig, wird per
15. September a. e. auf ein Ritter
gut bei Leipzig geſucht. Offerten
ünter L. O. s16 an Haasen-st ein e Vogler, Leipzig.

[12216

Mamsell-Gesueh.Für das Rittergut Bergern bei
Berka a/Jlm wird bei hohem Gebalt
für ſofort oder ſpäter eine zuverläſſige
in Küche und Molkerei erfabrene
Mamſell geſucht. [1223

Für ein ſtädtiſches Pfarrhaus (Reg

Köchin, Stuben, Haus u. Kinder
mädchen werden geſucht und nach
gewieſen durch P. Fleckinger,

I große Ulrichſtraße 4 im Neuen

heater. (12201
Ein Geiſtlicher in der Nähe von

Halle wünſcht er zwei Knaben. welche
demnächſt den Eurſus für Quinta be-
ginnen, noch einen dritten zum 1. Octob.
in Penſion und Unterricht zu nehmen.
Offerten R. 1 bitte an die Expedition
der Halliſchen Zeitung zu ſen en

Vermiethungen.

Kleinſchmieden 10 ſind z. vermiethen
eine herrschaftſ. Beletageu,
eine freundl. Wohnung, 37r.

Näheres daſ. 2 Treppen I--2 Uhr.
[1220

Heinrichſtraße 5
die herrſchaftl. II. Etage mit
ten 1. Oetober zu vermiethen

Elegante Wohnung,
nahe der alten Poſt und Promenade,
mit Garten, auch zu Bureau odermtoir paſſend, zu vermiethen. Näh.

t Haasenstein e
Halle a. S.

reundl. Wohnung,
2 St. K. Küche zu verm. (Neumarkh).
Zu erfragen bei Haasenstein e
Vogler, Halle a. S. [12258

Magdeburgerſtraße 29
halbe I. Et., v. zweien d. Wahl, z. verm.

[12237

6

Wettinerſtraße 6 iſt die Beletage,
beſt. 7 e Badeſtube nebſt Zu
behör, r ſogleich oder

r1. October zu verm. eis 1000 .4.
12122

Eine herrſchaftliche Veletage
von neun Zimmern, in angenehmer
Lage, nebſt allem Zubehör und ſelbſt
ſtändiger Gartenbenutzung ſteht zu
vermiethen Karlſtraße 7

Näheres daſelbſt 2 Tr.

1 junge Landwirthſchafterin als 2.
Mamſell u. 1 kräft. anſt. Mädchen,
Oekonomentochter, zur Erlernung der
Landwirthſchaft jür ein großes Ritter
gut ſofort geſucht. Lehrgeld nicht be-
anſprucht. 1 brave, jüng. Kinderfrau
ſucht Stelle durch M2. Wolfram,
großer Schlamm 1. [12248

Eine Wohnung für 450 Mk. desgl.
für 300 Mk. ſofort oder l. an
beziehen.

Auguſtaſtraße 13 a.
Ein Logis, 2 Stuben 3 Kammern

nebſt Zubehör zu vermiethen Dom
platz 8, 2 Tr. Näheres im Laden.

[12220

Ein junger Landwirth wünſcht für
ſeine akademiſchen Ferien Beſchäſtigung
in einer gut geleiteten Wirthſchaft.
Derſelbe hat eine 2jährige Praxis und
3 Semeſter Studien aufzuweiſen iſt
militärfrei u. kann ſich event. auf län
gere Zeit verpflichten. Gefl. Offerten
aub Nr. 3106 an HaasensteinK Vogler, Naumburg a. t

Ein junger Mann, geweſener Pri-
maner, in Colonialw.-Branche gelernt,
22 Jahr alt, ſucht als Volontair in
einem Groſſogeſchäft Stellung.

Gefällige Offerten unter M. R. an
die Expedition d. Ztg. [12228

J tige Arbeiter finden beim Bahn
AnsbachCrailsheim dauernde Be
wngung. Dieſelben können ſich

235 Preis 250 Tolr., z. October zu

peyg ſchöne Wohnung) für 400 zum
1. October zu vermiethen. [12123

Zu vermiethen:2 Wohnug. beſt. aus 2 St. 2Kamm.
Küche, Entree u. Zubeh. Preis 115
u. 120 Thlr., und

1 Wohng. mit Laden, 2 Stub., 2
Kamm, Küche u. Entree mit b

es
12231

Forſterſtraße 33 a.

Jn meinem Hauſe Kuthgafſſe 5 iſt
eine freundliche kleine Wohnung an
ruhige, möglichſt kinderloſe Leute für
jährlich 200 Mk. per 1. Oktober er. zu

vermiethen. 1226C. Reitz sen., Fleiſchermeiſter,
Schmeerſtraße 22.

ziehen.

Möbl. gimmer m. Kammer I. Aug.

8ment, außer Abonnement zu 35 g. und die halbe Platte zu 20 dooſs

Ranniſcheſtraße 214 iſt die 2. Etage.

an die Exped. der Hall. Ztg erbeten.

e nen anEin mit len landwirehſchaftl. Ar nach Ramburg ſtatt, 4

keit ausgegeben.
Abfahrt von Halle I Vormittags.

Die Fahrpreiſe und ſonſtigen Beförderungs edingungen ſind aus den
auf dem Pahnhofe aushängenden Bekanntmachungen zu erſehen und auch in

empfe len und halten
auf Lager Locomobilen
u. Dampfdreschmaschi-
nuen mit k'ha t. Rxcenter

S ohne Kurbelvwette von
S Ruston, Proctor G Lo-

V in Lincoln, bestes eng-i lüsches Fabrikat. Un-
übertroſfene Leistung-

Einfachete Construc-
S tion Bestes MaterialGrösste Dauerhaftig-

Keit. Erhielten 220
Erste Preise, Goldene und Silberne Medaillen-

Locomohbilen und Dampfdreschmaschinen,
bestes deutsehes Fabrikat., completter Satz, schon von

Mark 2400 an. [1

[12100 der Billetexpedition daſelbſt zu erfahren.
Gefl. Off d. d. Exped. d. Zto. unter Magdeburg, den 22. Juli 1887. [12206

J. 17 erbeten. Königliche EiſenbahnDirection.
Kuhmelker iſter, Stallweitere ten h r dyreggn So 3 Vu S I. 8Stall zu übern hmen. Off. erb. Awmidt Spiegel, llalle, Saale,

Bez. Magdeburg) wird zum 1. Oct er.

aen n 5 Sommer Pferdedecken.e z für Haus e ein rillich-sächke, m. m
Sndermädchen geſaht zum Aiguſt BRaps-PIanmen aus Nachs-Jegel,
121665) Auguſtaſtr. 13 3. extra gross, gut genäht, miät eis Ringe 24 M.

ochmamſells, jung. Mädchen zur enStütze der Hausfrau, Verkäuferin, mit Jute-Schussgarn, mit eſs. Ringe 9 Mk.

Diemen-PIanenaus wasserdichtem Haufsegel pr. DMeter 1,80 MK-
D.Flcrect G So ne,

Ssaek Geschäſft Leipziger Strasse Nr. 80,
neben Gasthof zum Rothen Ross- [12209

Wir bringen unſer grosses Lager von ſelbſtfabrizirten

isschränken
nach bewährter und dauerhafter Conſtruction für Uaushaltangen, Res-
taurationen und Flelsechereien in empfehlende Erinnerung und lie-
fern ſolche zu den billigſten Fabrikpreiſen frei ins Haus, ſchon von 21..& an.

Ferner empfehlen wir aus reinem Leitungewasser fabrizirtes

Kunsteiszu jeder Tageszeit; durch angebrachte Verbeſſerungen 7 unſerer Eisfabrik
können von jetzt ab die Platte Bis (ca. 18 Pfd.) zu P Fg. im Abonne

liefern, und 0918Selterswasser,
2226 ſtets friſch gefüllt in Patent- und Korkflaſchen und in Syphons frei ins Haus.

Vanass G Littmann.

Königsstrasses. Forsterstrasse 39.

n 2GScehmiedeeiserne gewalzte
7

J c
77

Ah

aus Sehmiede- U. Gusseisen.
Eisenbahnsentenen.

anfertigung
Von

kisenconstructionen, Gewächshäusern

Stalleinrichtungen aller Art:
zu billigsten Preisen.

Emmentha'er Käso
in prima volaftig z ar
echten hbol än. Hahm- u.

Edamer Käse, T Vicetorta-,
Chester-Käse, echt fraugös,
Camembert-, Roqaefort- u.

Nouferat-ler Kä-e, t
grünen Kkräuter- und

Parmesau-Käse
empfiehlt [12256

Julius Bethgoe,
Leipzigerſtraße 2.

Wer einowirklich

i e reW z ler wp53 iſt den verſsAnker-Carao zufühn ſu dee e rechte Expoiſt velde rig Anker- Rohzikannt
Tägl. fr. Jauerſche W Tun nie

fr.Jauerſche Würſtchen, Thü erriLinſer naawirſe inchen, ff. Sülze, Lachs
ſchinken, Sardellenleberwurft, Trüſfel
leberwurft, gek. Zunge, Braunſchweiger
Mettwurfſt, diverſe Vraten garnirte
Schüſſeln im beſten Arrangement S
pfiehlt

Königl. Hoflieferant,Mietsch, Leipzigerſtraße 75.

Telephon Anſchluß Nr. 166.

Täglich friſche Butter empfiehlt
Fritz Stühler, Graſewes Ig.

MuttermileWer n
Jn Halle: Löwen-Apotheke.

Kraftfuttermittel!
Mein Lager von:

Rapskuchen, Leinkuchen,
Cocoskuchen, Palukern-Kuechen, Palmkernkunuchen-
mehl, Palmkernsehrot, Keise-
futtermehl Erduussorl-
kuchenmehl, Liebigs Futter-
feisehmehl, Deutsch. und

Amerik. Raumwollsanat-
Kuichenmehl, reinerRoggen-
und Veizenkleie halte bei Be-

darf zu den billigſten Pre ſen beſtens
empfohlen. [12246Ernst Voigt.

[10716

Von allen

Conservesalzen
iſt das von uns hergeſtellte

Dr. Rüger'ſche nach
Ausſage vieler Fachleute

das Beſte.
Es laſſen ſich damitalle vegetabiliſche

und unimaliſche Nahrungsmittel,
Fleiſch Wild t Fiſch
e pre Cund Fruchtſäfte 2c. 2c.

lange Zeit a erhalten, ohne in
Farbe ſowie Geſchmack c. verändert
zu werden.

Proſpecte u. Gebrauchs Anweiſungen
gratis und franco.

Haupt Niederlage für Regierungs
Bezirk Merſeburg bei Herrn reinen

S brikenI. ASebeidebwitz in Halle a. Anſta
Geeignete Vertreter werden S

obigen Bezirk geſucht.
Fabrik Dr. Rüger'ſchen Conſerve-

A. Wassmüth Co.
Barmen (Rheinprovinz).

Keine Wanzen mehr!
Apotheker Bennemann's

„Koriphon“dert Sofort radikal alle Wanzen
und deren Brut, ſowie alles Unge-
ziefer, à Fl. 50 v nur echt bei [12213

un
Für Landwirthe.
Ein grosser Posten guter schwerer

Kartoffelsncke, 50 Kilo Inhalt,
ist um Preise aon 20 P. pro
Stück zu verkaufen. Zu besichtigen
und Näheres zu erfahren Rerse-
burgerstrasse 46 im Hofe 1 Pr.

[12247

S
Für Bruſtleiden,

nansch o Bluthuſten, trockenen Huſten, Aſthma rc.re bin ich jeden Sonnabend von 10 bis Pfg.,11 Uhr im Hotel Deutſcher Hof in auszu
3 Halle a. S. zu ſprechen. [8672 von r

S S r re S v a a 2 die S überTee n al S.S en 2 nerenz Eine Ladung ganz S „Preuss. Loose-4 r II Ziehung vom 26. Juli bis 13. Auguſt.
friſche große Hauptgewinun 600 000 Mark,Viertel- und Achtel-Looſe ſind noch

iſt eingetroffen und empfehle à Mandel 55 Pfg. [12195 zu haben im [12249Herz feld'ſchen Waaren-Credit-mar beim Schachtmeiſter Kocarece, zu beziehen Kaulenberg 5. u 7,rm Leutershauſen iéeig 2836 a Nachf., Geleite 55. Haus, Beruburgerftr. 21.
Rerienan Lehmann in Halle. Verlag der Actiengeſellſchaſt Halliſche Zeitung. Halle. GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei.

Expedition der Halliſchen Zeitung: Gr. Märkerſtraße 11, geöffnet von 7. Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends.
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ung der Rübenſteuer auf 1
Exportvergütung auf 10 Mark für den Doppelcentner

Es wurde von allen Seiten ſchließlich aner

J

h l ſei. Die Regierung hatte den Satz

De 7entner

zu finden.

Zweite Beilage zu I 173 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke' ſchen Verlage.

II.
Das Geſetz, welches gegenwärtig zu Stande gekommen

iſt, und welches mit dem I. Auguſt 1888 in Kraft tritt,
iſt das Reſultat einer Verkndigungz der Vertreter der
verſchiedenen Richtungen. Man war darüber einig, daß
neben der Rübenſteuer eine Konſumſteuer vom Zucker ein

von 10 Mark
ür den Doppelcentner vor neben Herabminde-

Rohzucker
kannt, daß bei dieſem Verhältniß die Exportvergütung
und die in ihr enthaltene faktiſche Prämie in einem Maße
verringert werde (gegenüber dem vom 1. Oktober dieſes
Jahres ab ver Betrag von etwa 2 Mk. 80 Pfg.
auf 1 Mk. Pfg. pro Doppelcentner), welches für die
e noch in ſchwerem e auf demeltmarkt ſtehende Induſtrie allzubedenklich ſei. Man
kam dem Drängen eines großen Theiles der Vertreter der
Induſtrie, welcher auf Beſeitigung der Materialſteuer
hinarbeitete, darin nach, daß man den Satz der Rüben-
ſteuer noch etwas auf 80 Pfg. pro Doppelcçentner
ermäßigte, indem man aber die u bei der Aus-
fuhr etwas günſtiger als nach dem Vorſchlag der Regie
rung, auf 8 Mk. 50 Pfg. pro Doppelcentner, feſtſetzte
und man entſchädigte endlich die Reichskaſſe für den
rößeren Ausfall der Rübenſteuer durch eine Erhöhung der
onſumſteuer von 10 auf 12 Mark.

Die S der Konſumſteuer, bei welcher jeder
in den freien Verkehr des Jnlandes tretende Doppel-

Zucker 12 Mark Abgabe entrichtet, macht eine
eihe von Einrichtungen in den Fabriken und umfaſſende

Kontrollmaßregeln nöthig, deren Beläſtigung andererſeits
durch eine große Erſparniß an Steuer-Verlag (nur noch
80 Pfg., anſtatt 1,70 Mark pro Doppelcentner Rüben)
aufgewogen wird. Eine entſchieden ungünſtigere Stellung
der Rohzuckerfabriken liegt in der verhättnißmäßigen Ver
ringerung der Ausfuhrvergütung gegenüber dem jetzigen
Zuſtand, die ſich auf 1 Mark 10 Pfg. pro Doppelcentnerberechnen läßt. Die Landwirthſchaft ſteht mit der Zucker

abrikation in ſo untrennbarer Verbindung, daß ſich mit

Induſtrie unmittelbar oder mittelbar in der Verringerung
des Preiſes, zu dem die Zuckerrüben verkauft oder ver
werthet werden, ſeinen Ausdruck findet, und er dürfte ſich
mit annähernd 6 Pfg. für den Centner Rüben berechnen
laſſen. So bedauernswerth dies an ſich im Jntereſſe des
Rübenbaues iſt, ſo muß man ſich doch andererſeits ver-
gegenwärtigen, daß eine radikalere Umwälzung weit
größere Gefahren für die geſammte Zucker-Jnduſtrie und
damit für die Land wirthſchaft bringen konnte. Die Ge
genden, welche Zuckerrüben bauen, ſind verhältnißmäßig
die noch am günſtigſten ſituirten und leiden unter dem
allgemeinen Druck der tief geſunkenen Preiſe landwirth
ſchaftlicher Produkte noch am wenigſten. Die Konſum
abgabe an ſt wird auf die Rohzuckerfabriken kaum einen
nachtheiligen Einfluß üben.

ür die Zucker-Raffinerie ſind die günſtigen Vergü-
ngsSätze des Geſetzes von 1886 verhältnißmäßig er

n und an ſich kann das Aufblühen der deutſchen
affinerie, wenn es auch den Abſatz von Rohzucker im

Auslande zeitweis n nur erwünſcht ſein. Für die
reinen Melaſſe-Entzuckerungs Anſtalten
briken) wirkt das Geſetz ungünſtig, aber es eröffnet dieſen
Anſtalten die Möglichkeit, in der Raffinerie einen Erſatz

Von großer Bedeutung für die Reichsfinanzen und

x Eheung der Konſumabgabe, welche für die Ausnutz ing

e noch immer
eſes Verhältniß der

auszudrücken: für das Pfund Zucker eine Vertheuerung
von wenig mehr als 1 Pfg. ein Betrag, der gegen

über den ſo ſchon jährlich fallenden Zuckerpreiſen im klei
neren Verkehr kaum gefühlt werden dürfte.

Zum allgemeinen deutſchen Handwerkertag.
Die Nationalliberale Correſpondenz ſchreibt, und

uns ſcheint dieſer Artikel wegen der entgegenkommenden An
ſchauung und der Berufung auf den Regierungsſtand-
punkt beachtenswerth folgendes:

„Um die Mitte des nächſten Monats wird in Dortmund
der allgemeine deutſche Handwerkertag ſtattfinden. Es
iſt gewiß ſehr erfreulich, daß das Handwerker:hum nach einer
Zeit rathloſer und faſt verzweifelter Unthätigkeit ſein Selbſt
bewußtſein wiedergewonnen hat und ſein Intereſſe mit aller
Ene e r beginnt. Aber wer es wirklich gut mit
dem für die Erhaltung des ſocialen Friedens ſo nothwendigen
erblichen Wit ann nicht eindringlich getande meint, d

Mark und Feſtſetzung der

Sicherheit annehmen läßt, daß dieſer Nachtheil für die

für die Ausgeſtaltung unſerer Konſümſteuern iſt die Ein e
alle

Pflichtung hat, ſi

obligatoriſche Befähigungsnachweis als

Verhällmſſen eine ſolch

ſich

des Centralverbandes

Kolt ban ela

die Jntereſſen der

berſig e b hend örtern, dieſelbe dann
er ung der Arb eingehend zu erörtern, dieſelſt e er Ausſchuß des Centralverbandes zu

Halle, Donnerstag, 28. Juli 1887.

andere Bedſtrkniſte des Handwerkerſtandes höchſt unfruchtbar
verlaufen ſind. Das Ziel, auf welches man bisher losſteuerte
und um deſſentwillen man alles Andere vernachläſſigte, war
rundweg der Jnnungszwang, d. h. eine Organiſation, die in
der heutigen Geſtaltung des Wirthſchaftslebens unmöglich iſt.
Ob wan die Abſicht hat, auch in Dortmund das ſterile eeterum
censeo im vollen Umfange zu wiederholen, ſteht dahin jeden
falls iſt. indeß aus den Beſchlüſſen z. B. des neulichen Pro
vinzialgewerbetages in Köln zu entnehmen, daß der allgemeine

als mum gefordertwerden ſoll. Nach imſerer V nung würde man mit dieſer
Forderung nur in dem bisherigen falſchen Wege ſtecken bleiben.
Theoretiſch läßt ſich dieſelbe das ſoll nicht beſtritten werden

recht wohl begründen praktiſch aber wäre unter den heutigen

r g
ndurchführbar, und würde leicht zu den größten Unzuträglichkeiten ühren. Von d er bet in Rede ſtehenden n
meinen Zwanges iſt nie beſtritten worden, daß für einzelne
eſonders e die Pflicht des Befähigungsgeh nothwendig erſcheinen kann ſo iſt an dieſer Stelle

die ig des Prüfungszwanges für das Bau
igt anerkannt worden. Gerade in dieſem

ommene Unterſuchung gezeigt, einmal,
wie ſehr die Urtheile zunächſt Betheiligten ſelbſt über die
Zweckmäßigkeit der Maßregel auseinandergehen, und dann,
welche s en Schwierigkeiten ſich ihrer Durchführung entgegen
ſtellen. Neuerdings hat verlautet daß die Regierung dem lang-
jährigen Deangen nachzugeben bereit ſei, den Prüfungszwang
aber auf die Baugewerbe im engſten Sinne beſchränken wolle.
Daraus wird ſich entnehmen n daß der Forderung des
allgemeinen gewerblichen Prüfungszwanges gegenüber die Re

ierung nach wie vor auf ihrem ablehnenden Standpunkte be
arrt. Die Gründe für dieſen Standpunkt ſind oft genitg ent

wickelt worden. Unſeres Erachtens thäten die Handwerker gut,
endlich mit denſelben zu befreunden und demgemäß nach

dieſer Richtung hin nicht mehr lä t it und Kraft in nutz
loſen e zu vergeuden. Daß die Leiſtungsfähigkeitdes Kleingewerbes auch be Befähiadungsnachweis gehoben

werden kann, ſoeben in ſehr erfreulicher Weiſe der Be
richt der Onabrücker Gewerbekammer. Möge man die Ur-
ſachen der dortigen Fortſchritte erforſchen und ſie anderwärts
zum Vorbild nehmen

Sitzung des Direktörinms des Centralverbandes
deutſcher Jnduſtrieller.

z Ka zig n. Berlin. 26. Juli.Geſtern fand hier unter dem Vorſitz des Geh. Kommerzien
raths Herrn Schwartzkopff eine Sitzung des Direktoriums

eutſcher Jnduſtrieller ſtatt.
An derſelben nahmen Theil die Herren Kommerzienrath
d er Generalkonſul Ruſſel-Berlin, Geheimer
jnänzrath Jencke-Eſſen, Reg,Rath a. D. Beutner-Berlin

und der künftige Geſchäftsführer des Verbandes, Generalſekretär
nrath Herr E. Langen

iedereinfü
ewerbe ſtets als bere
unkte hat aber eine

bleiben entſchuldigt.ich gab Herr Haßler, welcher während der längeren

Abweſenheit des Herrn artzkopff den Vorſitz im Direkto
rium geführt hatte, eine Darlegung des Verlau
ne während der letzten Seſſion des Reichstages.
Das Direktorium war vom Ausſchuß in deſſen letzter Sitzung
beauftragt und ermächtigt worden, alle Schritte zu thun, welche
ihm angemeſſen erſcheinen follten, um in dieſer wichtigen Frage

uſtrie, wie ganz beſonders der induſtrie
ellen Arbeiter zu wahren. eragnet
die bekannte Denkſchrift, und nach Erſcheinen des Berichtes der
Kommiſſion einen Nachtrag zu derſelben den Mitgliedern des

unterbreitet. Nach Annahme der Koömmiſſions
Anträge im Plenum hat das Direktorium in einer Eingabe dem
Herrn Rei e r. darzulegen ſich geſtattet, daß die Verhand
lungen im chs e eben wie die große Majorität,

iemit welcher die betreffenden Beſchlüſſe gefaßt wurden, dem
Centralverbande Veranlaſſung gegeben haben, ſeine in der Ar
beiterſchutzgeſetzgebung eingenommene Stellung zu ändern.

achdem die Annahme wohl berechtigt erſcheint, daß die
verbündeten egierungen auf die Beſchlüſſe des Reichstages
bezüglich der Arbeiterſchützgeſetzgebung nicht eingehen werden,beſchloß das Direktorium dieſe Frage vorläufig als erledigt zu

erachten.Das Direktorium nahm noch Veranlaſſung, dem Abgeord
neten Dr. Websky den wärmſten Dank für die erfolgreiche
Zurückweiſung der Angriffe auszuſprechen, welche der Abgeord
nete Schmidt Elberfeld während der Verhandlungen des Reichs
tages gegen den Centralverband gerichtet hatte.

Das Direktorium beſchäftigte ſich dann mit der Jn vali
den und Altersverſörgung. konnte jedoch auf die Materie

lbſt ni ne da die betreffende Vorlage noch,
bekännt iſt und nach beſten Jnformetionen, au
bisher in der Preſſe gemachten Mittheilungen

mindeſtens als ungenau angeſehen werden müßten.
Da jedoch anzunehmen iſt, daß zuverläſſige Angaben über die
von der Regierung aufgeſtellten Grundzüge nicht mehr langeauf ſich warten et werden und der Centralverband die Ver

mit einer ſo tief in die Verhältniſſe der Jn

e e e in r l zutigen, ſo wurde beſchloſſen in einer am 23. September abzuhalt alt vie Frage der Sivaliden und Alters

unterbreiten und zur Feſtſtellung der Beſchlüſſe des Verbandesin dieſer be in svollen Frage etwa in der Mitte des
Oktober eine Verſammlung der Delegirten zu be-
rufen. T 23S Das Direktorium des Centralverbandes deüt-
ſcher Jnduſtrieller hat an Herrn Friedrich Krupp
in Eſſen das folgende Seileidsſchreiben gerichtet:
Zu dem Hinſcheiden Jhres hochverehrten Chefs, des Ge

heimen Kommerzienraths Alfred Krupp, auf welchen die deutſche
Induſtrie ſo viele Jahre mit berechtigtem Stolze hingeblickt hat.
ſprechen wir Jhnen Namens unſeres Verbandes unſere innigſte
Theilnahme aus. Wir haben es uns immer zur großen Ehre
gerechnet, den erſten Jnduſtriellen Deutſchlands zu den Unſrigen
zu zählen und beklagen deshalb mit Jhnen um ſo tiefer den
unerſetzlichen Verluſt. den nicht blos Jhre Firma, ſondern die
ganze deutſche Jnduſtrie erlitten hat. Den beifolgenden Palmen-
zweig bitten wir auf den Sarg des Verewigten niederzu-
legen“.

Halle, den 27. Juli.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.Aus Wittenberg wird geſchrieben: Jn der vorigen
Woche beſuchten zwei Studenten der Univerſität Halle und
ein Herr angeblich ein Prediger aus Brieg mit ſeiner Frau
die hieſige Lutherſtube. Hier benahm ſich einer der jungen
Leute ſo unangemeſſen, daß er hinausgewieſen werden mußte.
Er ſetzte auf dem Hofe des Lutherhauſes ſeine Allotria fort,
wobei er unter anderem auch einen Blumenſtock umbrach, und
wurde ſpäter von dem älteren Herrn aus Brieg gegen den
Hausmann welcher die Perſönlichkeit des Studenten feſtſtellen
wollte ſo in Schutz genommen, daß er ſich dabei die unfläthig-
ſten Schimpfereien zu Schulden kommen ließ. Durch einen
Polizeibeamten iſt die Perſönlichkeit, wenigſtens des Brieger
Herrn feſtgeſtellt worden und iſt gegen denſelben die Anklage
wegen Beleidigung erhoben.

In der jetzigen heißen Jahreszeit wirkt es ſehr er-
friſchend, wenn man Servietten, die in mit Waſſer verdünn

nnd marden

hatte das Direktorium

der Arbeiter

e Der Turnverein „Frieſen“ an am Sonntag Nach
mittag im „Paradiesgarten a erſtes diesjähriges Schau
turnen, beſtehend in einem Aufmarſch, Freiübungen, Riegenp d Kürturnen ab, dem Freunde des Turweſens ünwohnen

nnenSe Wir erhalten von ter Projekt Kenntniß: Um
den Stadttheil, ehemals Degen t Breite, mit der inneren
Stadt in direkte Verbindung zu bringen, will man ſtädtiſcher
ſeits eine durch das Maler Hummelſſche, jetzt ſtädtiſche Haus
in der Charlottenſtraße und das zu erwerbende Pferdehändler
Großmann'ſche Haus auf den Töpferplan anlegen. Tritt dazu
noch die Erwerbung des Maler Zeidler'ſchen Eckgrundſtückes
am Töpferplan, ſo iſt eine direkte Verbindung der Leipziger

ſtraße mit der Anhalterſtraße hergeſtellt.
chtung entweder werthlos oder e i rundſtücke: Mühlgaſſe 4, Gottesackergaſſe 15

und Breiteſtraße T ſind von Herrn Bauunternehmer Robert
Leuſcher hier angekauft worden. Wie man hört, beabſichtigt
derſelbe die alten Gebäude niederzulegen und an deren Statt
Neubauten errichten zu laſſen. Das bisher dem Maler

u m mel in der Charlottenſtraße gehörige, neben der Knaben
ürgerſchule belegene Hausgrundſtück iſt durch Kauf in den
eſitz der Stadt übergegangen. Das Haus Schwetſchkeſtraße

32, bisher Herrn Bauunternehmer R. u gehörig,W der Wittwe Schrader hier käuflich erworben
orden-

e Wie man zu Gelde kommt. Ein hieſiger Hand
werker, arm wie Hiob, will umſatteln und Reſtaurateur wer
den, da ihm dieſes Leben beſſer gefällt. Es bietet ſich auch bald
Gelegenheit, ein Haus in frequenter Lage mit gangbarer Re
Kann wegen Todesfalles des Beſitzers zu erwerben. Der

andel iſt zu beider Zufriedenheit abgeſchloſſen und ſo weit
perfekt, bis auf die Anzahlung. Der biedere Handwerker,
in dem guten Glauben, daß ihm ein Brauer alle Mal die
Kleinigkeit von Anzahlung geben wird, wendet ſich an mehrere
derſelben und wird abſchläglich beſchieden. Da naht der
rettende Engel in Geſtalt eines Geſchäftsmannes, dem das er
wähnte Grundſtück paßt, da er ſolches mit ſeinem daneben-
liegenden Hauſe ſehr gut verein t kann. Der Handel iſt bald
abgeſchloſſen und Heer eine Abfindungsſumme von 1000
ſage: Eintauſend Mark erklärt ſich der Reſtaurateur in spe
einverſtandes, von der Frwerbgag des betreffenden Grund
a abzuſtehen. Nun hat er Geld, um wenigſtens eine kleine

eſtauration zu pachten.
erreeeeeeS

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Halle. Am ſchwarzen Brett der Univerſität iſt fol

ender Je eſ erſchienen: Unterzeichnete laden ſämmtlicheKanhe der Beſtrebungen des „Evang. Bundes“ ein zu einer

eſprechung behufs Gründung einer akademiſchen Orts-
gruppe annten Bundes nach Vorgang anderer Univerſi-
täten auf Freitag. den 29. d. Mts. Abends S Uhr s. t. im
Saale des Cafés David. H. W. Bähr, stud. theol., v. Gers
dorff, stud. hist., Biſchoff, stud. philol., Glebe, stud. theol,, von
Voß, stud. chem.

Kunſt, Wiffenſchaft und Theater.
Daß Krupps Hüttenwerke bereits ihre Stelle in

Literatur gefünden haben, dürfte weniger bekannt ſein,der
als der Dichter der dem Verſtorbenen ein Denkmal glänzenderPhantaſie geſetzt hat. Es iſt Sute s Verne. Es verſteht ſich

von ſelbſt, daß der Romancier der excentriſchen Stoffwelt von
der Ungeheuerlichkeit des Kruppſchen Etabliſſements ſich ange
zogen fühlen und zur Darſtellung gereizt werden mußte. Ob
wohl der Eintritt in den Fabrikscomplex von vornherein den
Meiſten unmöglich gemacht wurde ſchreckte ja doch das be
kannte Plakat, es ſei unnütz, um den Zutritt zu erſuchen, er
würde doch nicht gewährt werden, von jedem Verſuch ab ſo
hat ſich Jules Verne doch eine n Einſicht zu verſchaffen
gewußt, Die buntfarbige, phantaſtevolle Schilderung der „Ville
d'acier“ (Stahlſtadt) in den 500 Millionen der Begum“, einem
der unbekannteren Romane Jules Vernes, iſt nichts als di
Beſchreibung der Kruppſchen Werke.

Ein Rieſendenkmal, das in ſeinen koloſſalen Dimen-
ſionen den egypliſchen und aſſhriſchen Monumenten der Vorzeit
ehe ſoll, in Malien ſeiner Vollendung entgegen.
Es iſt das Denkmal von San Martino, errichtet zum Andenken
aller Derer, die ſeit dem Tage von Novara bis zu dem der
Porta Pia für ein einiges Jtalien gekämpft haben. Welch' eine
Rieſenarbeit ſchon, dieſe Namen zu ſammeln! Bis jetzt ſind
650 000 Namen ermittelt en denen allerdings viele deren
Träger an verſchiedenen der ſieben Feldzüge betheiligt waren,
ſich wiederholen, dagegen fehlen auch noch eine Menge Namen,
mit deren Beibringüng die „Società di Solferino et San Mar-
tino“ noch eifrig beſchäftigt iſt. Das Denkmal, ein runder Thurm
von 70 Meter Weg erhebt ſich halbvollendet auf dem Schlacht
felde von San Martin

Der Componiſt Verdi weilt mit ſeiner Gemahlin
gegenwärtig in Florenz, um die Einrichtung der dortigen Spi
täler kennen zu lernen. Frau Verdi gedenkt in Buſſeto, dem
Geburtsorte des Maeſtro, nach jenem Muſter ein Krankenhaus
einzurichten.

Prof. Reinhold tRoſtock zur Säkularfeier Uhlands
in Roſtock) im Druck erſcheinen laſſen.

in hat ſeine an der Univerſität
ſaltene Feſtrede (bei Adler

Sie behandelt Uhland

r italieniſche Miniſter Crispi ſetzte die von dem
klerikalen Gemeinderath Roms lange verhinderte Aufſtellung
des Giordano Bruno- Denkmals auf dem Campo fiori
durch.

Jeanne d Arc, die neue Meſſe von Gounod, iſt in

in erſtere inie als d in zweiter als Dichter.

Rheims zur erſten rn geg und hat dort einen
gſehr ſtarken Eindruck gemacht. Nach Paris gelangte DepeſchenWer namentlich das „Präludium“ und „Gloria“ von ſehr

ſtarker Wirkung. Zuhörer aus aller Herren Ländern hattenh zu der intereſſanten muſikaliſchen Novität eingefunden.
Der Miſſionsinſpektor Büttner, bekannt durch ſeine

Forſchungen in Afrika, beabſichtigt in Geſtalt einer Vierteljahrs
ſchrift eine „Zeitſchrift für afrikaniſche Sprachen ins
Leben zu rufen und iſt bereits der Unterſtützung durch die
Reichsregierung und preußiſche Staatsregierung ſicher. Diee ſoll grammatikaliſches und ſonſtiges Material zur
Kenntniß der Sprachen der Eingeborenen ſammeln und ins
beſondere Märchen Sagen Lieder u. ſ. w. veröffentlichen,
auch Beſprechungen der einſchlägigen Literatur bringen.

Herzerfreuendes für Volapükiſten. Ein junger
Philologe, Gymnaſial Profeſſor in Wien, hatte für den brief-
lichen Verkehr mit einem italieniſchen Freunde, oem Profeſſor
der Geſchichte an der techniſchen Hochſchule zu Reggio nell
Emilio, Angelo Ferretti, nach verſchiedenen anderen Auskunſts-
mitteln zuletzt die lateiniſche Sprache als
gewählt, indem er derfitalieniſchen, Ferretti der deutſchen Sprache
nicht mächtig genug war, um in ihr elegant und beguem corre-
ſpondiren zu können. Jm April d. J. wurde der Wiener
Philologe auf Volapük aufmerkſam; in zwei Stunden hatte
die Grammatik inne, am nächſten Tage war er beyveit mit
Hilfe des Wörterbuches im Stande, ſich bequem d richtiauszudrücken. Er machte ſeinem italieniſchen Freunde Mein
theilung von dieſem wunderſamen Erfolge: dieſer bisher ein
entſchiedener Gegner des Volapük fühlte ſich dadurch be-
wogen, aus Paris eine franzöſiſche Volapük-Grammatik mitWörterbuch kommen zu laſſen. Es vergingen weitere acht Tage
und ein erſter, ausführlicher VolapükBrief, in welchem ſtren
wiſſenſchaftliche Themen behandelt wurden, langte aus Reggio z
Wien ein. Mehr als dies: Ferretti ein tüchtiger Gelehrter, der
unter Anderen von der italieniſchen Regierung betraut war, die

Pihe zu en wir eine diesezügliche, vortreffliche Monographie, „Canoſſa“,mit Aufhietung ſeines ne än2pten, Serretti



Beiſpiele bereits namhafte Erfolgt erzielt. So hat nun auch
Prof. Tiberio Villani, ein alter Herr, der ſich durch ſeine ausge
zeichnete Uebertragung von Scherr's Geſchichte deutſcher Cultur
und Sitte“ hervorragende Verdienſte erwarb. dem Volapük
ſeine Aufmerkſamkeit zugewandt Jn einem Briefe vom 3l1.
Auguſt 1887 ſchreibt Farelli unter Anderem an ſeinen Wiener
Freund: „Der Brief meines Collegen iſt ein neuer Beweis für
die aelhak e mit der man Volapük lernt. Profeſſor Villani
hat, wie ich, Volapük in acht erlernt. Welch' wunder
bare Erfindung!“ Der beigelegte Brief des Profeſſors Villani
aber ſchließt folgendermaßen: „Jch beſchäftige mich erſt ſeit acht
Tagen mit Volapük und freue mich, daß ich Jhnen meine herz
lichſten Grüße bereits in dieſer wunderbaren Sprache über
mitteln darf.“

Aus aller Welt.
Ueber Bademoden in Franzensbad ſchreibt J. Barber

im P. L.: „Von einec eigentlichen Saiſonmode kann in dieſem
Jahre keine Rede ſein. Alles iſt modern, hell wie dunkel, gratt
wie karrirt und geſtreift, feſte und durchſichtige Stoffe, anliegende
und halbweite Konfektions.

Jntereſſant iſt es, in dieſem bunten Potpourri das den ver
ſchiedenen Nationalitäten Eigenthümliche herauszufinden. DieFranzöſinnen kleiden ich der Mehrzahl nach dunkel: ſie
tragen wenig gebauſchte Röcke, runde, gezogene Gürteltaillen,
viel SpitzenFichus, helle Hüte mit friſchen Roſen. Die
Engländerinnen bevorzugen die klein quadrillirten Stoffe
ohne jeden Beſatz; ein überſponnener Seidenknopf iſt oft der
einzige Schmuck des glatt anliegenden Koſtums. So billigen
Kaufs läßt die Wienerin ſich nicht abfinden; ſie trägt ihre
Robe deux tons aus Wolle und Seide, oder aus durchſichtigem
Stoff und Seide gemiſcht; die Taille, ſhawlartig drapirt, ſoll
ſelbſtverſtändlich ihrer Trägerin Ehre machen; der ziemlich kurze
Rock läßt eine ele ante Chauſſüre, wohl auch weiße Gamaſchen
ur Geltung kommen; Hut, Handſchuh und Schirm müſſen mitder Robe übereinſtimmen. Die Berlinerin lacht ob ſolcher

Gewiſſenhaftigkeit: die Toilette iſt ihr kein Studium, und zu
viel Zeit auf dieſelbe verwenden, ſcheint ihr albern. Sie leiſtet
denn auch oft Unglaubliches an Geſchmackloſigkeit je bequemer
Taille, Stiefel, Handſchuhe, deſto beſſer. Der Komfort geht
ihnen über Alles

Die Ungarin bekundet einen Geſchmacksſinn, der dem derPariſerin faſt gleichkommt; ſie erſcheint elegant, modern, ohne

aufzufallen ſie liebt lebhafte Farben, weiß ſie aber geſchickt
durch wo wvungen mit dunkleren abzutönen. bizarr, ja
nach unſeren Modebegriffen oft unſchön ſind die Trachten der
Griechinnen, Armenierinnen, Tſcherkeſſinnen; ſie er
ſcheinen nicht ſelten bei 25 Gr. Reaumur in Pelzen, ihre Kopf
bedeckungen ſind überputzt, mit Perlen und Goldgehängen be-
laden. an gewahrt da ſo ziemlich Frauen aus aller Herren
Ländern in den verſchiedenſten Trachten, ſogar eine Schwarze,
die in Begleitung einer engliſchen Familie reiſt, eine Mulattin,
die ihr Herz an einen Egerer Offizier verloren hat, eine feſche
Braſilianerin, die nie ohne Brillantkämme in den pechſchwarzen
Haaren erſcheint, ſind vertreten; zu den Schönheiten par ex-
oellence aber zählen weß junge Damen, Spanierinnen von
Geburt, bei deren Andlick ſelbſt bejahrte Herren wie traumver-
loren ſtehen bleiben. „Jch kann den Blick nicht von Euch
wenden,“ murmelt da wohl manch Einer, der zu tief in die
Gluthaugen der holden Schönen geſchaut; indeß die gehe
Frau Mama geſtattet keine Annäherung, ihre Töchter ſind ihr,
wie ſie ſagt, zu lieb, als daß ſie Jedem, der ſie ſchön findet,
das Recht geben mag, mit ihnen ſchön zu thun. Wahrlich, von
der Spanierin könnte man Etwas lernen!

Ans der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Ter Abdruck unſerer Original Correſpondenzen iſt nur mit

Onelleuangabe geſtattet.

B. Brachſtedt (Saalkreis), 25. Juli. (Concert). Am
geſtrigen Abend hatten die Mitglieder des Geſangvereins Arion
aus Halle einen Ausflug nach hier gemacht, um im Mennicke-
ſchen Saale, ſehr geeignet für Geſangvorträge, ein Concert
zu geben.

Calbe a. S., 26. Juli. (Vom Zuge erfaßt.) Geſtern
Abend kurz vor 9 Uhr wurde das auf der Straße von Salze
nach Calbe a. d. Saale fahrende Fuhrwerk des Steinſetz
meiſters Maſchke beim Ueberfahren über die durch die Barriere
nicht abgeſperrten Geleiſe von einer von Barby nach Güſten
urückfahrenden Locomotive ſo unglücklich gefaßt, daß von denc auf dem Fuhrwerk befindenden vier Perſonen der Ehemann

Maſchke und deſſen Töchterchen vom Wagen herabgeſchleudert,
die Ehefrau dagegen tödtlich getroffen wurde, während der Lehr
burſche ſich durch Herabſpringen noch retten konnte. Das kleine
Mädchen iſt anſcheinend unverletzt geblieben, während der

Maſchke außer einigen Quetſchungen eine nicht unerhebliche
erletzung am Kopfe davon getragen hat. Der den fraglichen

Uebergang bedienende Bahnwärter hatte nach Durchfahrt des
lars 6 Uhr nach Calbe fahrenden Perſonenzugesbehufs Reviſion der Strecke ſeine Wärterbude verlaſſen. Als
er am Ende der Strecke angekommen, hat er plötzlich bemerkt,
daß am nächſten Uebergang der Nachbarwärter die Wegeſchranke
herabließ, und iſt, obwohl er ein Glockenſignal nicht vernommen,
ſofort ſeine Strecke entlang geeilt, um die Barriere zu ſchließen.
Es iſt ihm jedoch nur möglich geweſen, noch den nächſten Ueber-
ang abzuſperren, auch iſt es ihm nicht gelungen, ſich demLocomotſofuhrer verſtändlich zu machen. Die eingeleitete Unter

ſuchung hat ein Reſultat in Betreff der Schuldfrage noch nicht
ergeben.e Halberſtadt, 26. Juli. (Saatkorn- und
Gerſte-Ausſtellung). Der „land wirthſchaftliche Verein
für das Fürſtenthum Halberſtadt und die Grafſchaft
Wernigerode“ beabſichtigt auch in dieſem Jahre wieder
wie ſeit nunmehr drei Jahren in den Tagen zwiſchen dem
21. und 24. September er. im Breitenbach'ſchen Gaſthauſe
hierſelbſt eine Saatkorn- und Gerſte- Ausſtellung zu ver-
anſtalten. Dieſelbe ſoll den Züchtern von Saatgut von
Neuem Gelegenheit geben, ihre Erzeugniſſe vorzuführen
und ſodann weiter zur Löſung der wichtigen Frage bei-
tragen, von welchen natürlichen Bedingungen und
welchen Kulturmaßregeln die Erzeugung einer guten Brau
gerſte abhängt. Zur Erreichung des letzteren Zweckes
werden nicht nur die Vereinsmitglieder, ſondern auch andere
Landwirthe erſucht, recht zahlreiche Muſter von Gerſten
einzuſenden, wobei es keineswegs darauf ankommt, daß
nur möglichſt feine Gerſten eingeſandt werden; auch Gerſten
geringer Qualität ſind erwünſcht, wobei es jedoch wün-
ſchenswerth und nothwendig iſt, ganz ungeſchmeichelte
Proben aus größeren Poſten zu nehmen und die Frage-
bogen, welche dazu vom Verein geliefert werden und von
dem Geſchäftsführer des Vereins, Herrn W. Gerland
hierſelbſt (Taubenſtraße 29 III) möglichſt bald zu beziehen
ſind, ſorgfältig und wahrheitsgetreu auszufüllen. Die
Gerſtenmuſter werden gleichfalls wieder von ſachverſtän-
digen Brauern, Händlern und Landwirthen klaſſifizirt und
zum Theil auch von dem Herrn Profeſſor Dr. Märcker-
Halle a. S. analyſirt werden. Auch ſollen mit Rückſicht
auf die große Wichtigkeit bezüglich der Erzeugung einer
guten Braugerſte in dieſem Jahre wieder von Neuem
Brauverſuche aur geführt werden. (Magdeb. Z.)

Gotha, 26. Juli. (Selbſtmord). Heute Vor-
mittag bemerkten einige Herren eine noch lebende Frauens-
erſon im hieſigen Parkteich. Ein im Parkpavillon ange-
tellter Maurer Namens Wilhelm Döring ſuchte dieſelbe

zu retten und ſprang darum in den Teich. Bis an den
Leib im Waſſer ſtehend, hätte er dieſelbe nach eigener
Ausſage retten können. Als er aber von einem Herrn
aufgefordert wurde, der Sicherheit wegen erſt eine Stange

aus dem in der Nähe liegenden Parkpavillon zu holen,
eilte er fort. Als er zurückkehrte, konnte er aber die
Perſon nur noch als Leiche aus dem Waſſer holen. Jm
nahe liegenden Gebüſch fand man den Hut der Perſon
und einen Zettel mit folgenden Worten: „Hier ſuche ich
meinen Tod, ich habe kein Reiſegeld um nach Hauſe z
fahren. Etwas Anderes bleibt nicht übrig. Adieu liebe
Eltern, Kinder und Geſchwiſter! Lisbeth Kaiſer aus
Stettmannsdorf bei Pirna. Adreſſe: Gutsbeſitzer Schier,
Kurhaus und Hotel Lindenſee, H. Nobeleburg.

Rudolſtadt, 26. Juli. (Der Rennſteig), jene
uralte, ſchon aus Bonifacius Zeit her bekannte Straße,
die ehemalige Landesgrenze zwiſchen Thüringen und
Franken, der ſich 45 Stunden lang auf dem Kamme des
Thüringer Waldes von dem Eiſenach'ſchen Dorfe Hörſchel
an der Werra bis zum reußiſchen Dorfe Blankenhain an
der Saale hinzieht, wird nun auch auf Veranlaſſung der
Centralleitung des Thüringer- Wald Vereins in den Be
reich genannten Vereins gezogen werden. Die verſchie-
denen Zweigvereine, durch deren Gebiet ſich der Rennſteig
zieht, beſtimmen mittelſt eines an Bäumen, Steinen c.
angebrachten weißen R ſeinen Lauf; ſo leicht auch dieſe
Aufgabe theilweiſe iſt, namentlich da, wo der Rennweg die
Landesgrenze anſtoßender thüringiſcher Kleinſtaaten bildet,ebenſo ſchwer fällt es, den alten Weg noch da genau zu be

ſtimmen, wo er ſich im Walde verliert und durch unzäh
lige Holzwege gekreuzt wird. Bei angeſtrengter Arbeithofft man de auch noch dieſe Schwierigkeiten zu be

wältigen und ſo eine allerdings ſehr einſame, aber trotz
dem durch ihre köſtliche Bergnatur, ihre theilweiſe ſehr
lohnenden Fernblicke auf das tief unten ruhende Land
bietende, 5 ſag dauernde Waldpartie dem Fremden-
verkehr z erſchließen.

Eine Geſchichte, die ſehr an die „Münchner
Bilderbogen“ erinnert, wird von einem Blatte aus
Güſten mitgetheilt. Zwiſchen Jlberſtedt und Güſten be
ſteht ein Bahnübergang, in deſſen nächſter Nähe ein
kleiner Teich ſich befindet. Eines Tages in der vorigen
Woche kommt ein Junge mit einem Ziegenbock an der
Leine und findet den Uebergang durch den Baum ge-
ſchloſſen, der durch Zugleine von dem etwas entferntliegenden Wärterhaus dehandhabe wird. Kurz entſchloſſen,

bindet der Junge ſeinen Ziegenbock an den Schlagbaum,
entkleidet ſich und ſtürzt ſich in die Fluthen des nahen
Teiches zum kühlen Bad. Doch o weh! Vorbei ſauſt
der Zug und pflichtgetreu windet der Wärter den Schlag-
baum und mit ihm den armen Ziegenbock in die Höhe.
ſel armer Junge! Wie wird es Dir zu Haus ergangen
ein.

Frau Dorothea H. in Biſchleben bei Erfurt,
welche mit ihrer Rachbarſchaft in Unfrieden lebt, hat ein
eigenthümliches Mittel gefunden, dieſelbe zu ärgern. Man
ſieht am Fenſter der H. einen ausgeſtopften Mann,
aus deſſen Munde ein rothes Läppchen als Zunge heraus-ragt. Bald wendet die Frau den Kopf dieſem bald

jenem gegenüber zu. Eine Nachbarin iſt bereits vor Aerger
ernſtlich krank geworden. Zuletzt wird ſich wohl das Ge
richt den Mann anſehen.

Der Ludwig-Böhner-Verein, welcher ſich
ſeinerzeit in Gotha bildete, um zunächſt eine würdige
Feier des hundertſten Geburtstages dieſes volksthümlichen
thüringiſchen Komponiſten (es war der 8. Januar d. J.)
zu ermöglichen, ſowie Gedenktafeln an ſeinem Geburts
und Sterbehauſe in Töttelſtädt bei Gotha zu errichten,
hat ſich nun auch für weitere Zeitdauer gebildet. Als
Hauptzweck erſtrebt er: eine möglichſt vollſtändige Er
forſchung und Sammlung der Kompoſitionen Böhners,
ſowohl der gedruckten als auch ganz beſonders der überall
r ungedruckten Werke, eine gut redigirte, zuver
äſſige neue Geſammtausgabe derſelben, ſowie ihre Popu-

lariſirung durch Aufnahme und Aufführung in Kirche,
Theater, Konzertſaal und Familie. Geſchaftsführender
Sothader des Vereins iſt der Rentner Herr Karl Vey in

otha.

Perſonalien.
Der „Halliſchen Zeitung wird geſchrieben Die Regierungs
Aſſeſſoren Keßler, Vr. Lehmann und Raffmann ſind den
Königlichen Regierungen in Sigmaringen, bezw. Frankfurt a/O.
und Potsdam zur dienſtlichen Verwendung überwieſen worden.

Wie in Hamburg verlautet, iſt der Geh. Oberfinanz-
Rath Pochhammer als Zolldirector vom Senate auserſehen. Pochhammer fungirte bisher als Mitglied der Kaiſerl.
VollzugsCommiſſion für den Zollanſchluß Hamburgs und hat
ſich in dieſer Ei enſchaft die Sympathie aller Betheiligten in
hohem Grade erworben

Am 25. d. hat die Herzogin von Cambridge ihr
90. Lebensjahr vollendet; ſie iſt ſomit die älteſte aller lebenden
Fürſtinnen der Jetztzeit.

Geſundheitspflege und Aerztliches
Die „Schweißkrankheit“, von welcher im Augenblick

einige Departements in Frankreich heimgeſucht werden, wurde
im Anfang des ſechszehnten Jahrunders auch in den Nieder
landen wahrgenommen. Das Amſterdamer Handelsblatt theilt
darüber folgende, der Geſchichte Amſterdams von Ter Gouw
entnommene intereſſante Aufzeichnungen mit: Die damaligen
Aerzte nannten die Krankheit morbus anglicus, während das
Volk vom engliſchen Schweiß ſprach; England wurde für das
Vaterland der Krankheit gehalten, weil ſie daſelbſt ſchon mehrere
Male vor dieſer Zeit aufgetreten war. Jm Mai 1529 war ſie
wieder daſelbſt ausgebrochen und forderte zahlloſe Opfer, wobei
zwiſchen Geſundheit und Tod nur ſechs Stunden verliefen. Jm
Juli deſſelben Jahres brachte ein engliſches Schiff die Krank
heit nach Hamburg und von da kam ſie auch in die Niederlande
und nach Deutſchland und ſie verbreitete ſich von Danzig bis
Köln und Straßburg; beſonders heftig trat ſie in Gelderland
Utrecht, Holland und Brabant auf und forderte namentlich in
Antwerpen viele Opfer. Jn Amſterdam herrſchte ſie nur zehn
Tage und von den 2000 Menſchen, die von ihr ergriffen wurden,
meiſtens kräftige Männer zwiſchen zwanzig und vierzig Jahren,
ſtarben etwa hundert; ähnlich war das Verhältniß im Haag,
wo von 1600 Kranken etwa achtzig ſtarben. Ein Amſterdamer
Chronikſch eiber theilt hinſichtlich der Behandlung der Kranken
mit, daß der Kranke, ſo lange das Schwitzen dauerte, ſtill da-
liegen mußte und vor Allem nicht ſchlafen durfte, weshalb ihn
die Wächter auch mit allen Kraften wach halten mußten, ſelbſt
wenn das Schwitzen zwanzig Stunden hintereinander dauerte.
Alsdann wurde der Kranke in die Nähe eines ſtarken Feuers
gebracht und man gab ihm warmes Bier und Brod; während
der erſten acht Tage durfte er das Zimmer nicht verlaſſen.
Von Obrigkeitswegen wurden damals Betſtunden und feierliche
Proceſſionen veranſtaltet.

Die Sterblichkeit der Aerzte überſchritt im ver-
gangenen Jahre nach den von der Gothaer Lebensverſicherungs-
bank angeſtellten ſtatiſtiſchen Erhebungen der Sterblichkeit der
Geſammtzahl der Verſicherten um 11,53 Die Todesarten,
welche dieſe höhere Sterblichkeit bedingten, waren Erkrankungen

c

n

T

III

der Athmungsorgane, Jnfektionskrankheiten und Schwindſucht.
Unter den Infektionskrankheiten war es faſt allein der Tuphus,
der namentlich unter den jüngeren Aerzten eine höhere Sterb-
lichkeit veranlaßte. Von Leichenvergiftung iſt unter 1052 Todes
fällen nur ein einziger, einen preußiſchen Kreisphyſikus betref
fend, zur Anzeige gekommen. Die größere Häufigkeit des Ge
ine uſgen macht ſich ſchon vom 36 ſten Lebensjahre an
bemerklich. Durch Selbſtmord endeten 14, durch Verunglückung
4 Aerzte, was erheblich hinter der berechneten Durchſchnitts
zahl 30 zurückleibt.

Vereine und Verſammlnungen.
Vom 5*”. bis 10. September d. J. findet in Heidelber

eine Verſummlung des Jnſtituts für internationale
Recht ſtatt. Die Sitzungen werden in der Aula der Univerſität
abgehalten werden.

Am 1. und 2. neu findet zu Dresden der zweite
deutſche Korbmachertag ſtatt, mit der Vorverſammlung
am 31. Juli, Abends 6 Uhr. Es ergeht an alle Korbmacher

nnungen, Korporationen, Arbeitgeber und Meiſter-Bereine
eutſchlands die freundliche Aufforderung, zahlreich an dieſem

deutſchen Korbmachertage in Dresden theilzunehmen. Auch ein
zelne Korbmachermeiſter als Gäſte ſind willkommen. Der Korb
machertag iſt beſtimmt, neue Bauſteine zur Vervollkommnung
der innungsmäßigen Organiſation des deutſchen Korbmacher-
gewerbes beizutragen, weshalb eine ſorgfältige Jnbetracht
erung der einzelnen Verhandlungspunkte Seitens der

nen dringend erwünſcht iſt. Die proviſoriſche
Tagesordnung lautet in den wichtigſten Punkten Organiſation
des Fachſchulweſens innerhalb des KorbmacherGewerbes; Ver
bandskrankenkaſſe für Korbmachermeiſter, Geſellen und Lehr
linge; Veranſtaltung von Korbmacher-Bezirkstagen und die
Loslöſung der Kollegen von den gemiſchten und den Ge
ſammtJnnungen; Stand der Fragen des Hauſirweſens und der
Gefängnißarbeit; Snſahrung und Handhabung gemeinfamer
Verbandspapiere u. ſ. w. Bureau: Helbig's Etabliſſement.

Ausſtellungen.
Hannover, 25. Juli. Die Fachausſtellung des VII.

deutſchen Glaſertages, welche ſeit Sonntag im Palmen-
ter ſtattfindet, bietet manches Jntereſſante und Sehenswerthe.

s iſt das Glas in den verſchiedenſten Behandlungsweiſen, ſo
wie mannigfache Werkzeuge und Maſchinen für das Glaſerhand-
werk in einer überſichtlichen Weiſe vorgeführt und zur Aus-

gebracht. Der Glaſermeiſter AppelkampBremerhafen
hat Glastafeln in Spiegel- und Rohglas mit eingebrannter Ma
lerei, beſtimmt für die Salons der Schnelldampfer des Nord-
deutſchen Lloyd, und Schiffs- und Signalgläſer ausgeſtellt, welche
bis jetzt nur in England fabricirt wurden. Mouſſeline-Gläſer
in durchſichtigen Farben und mit feinen Muſtern verſehen, ſind
von der Mouſſeline-Glasfabrik Geil in Offenburg, und Spiegel-
Gläſer in verſchiedenen Formen und zu verſchiedenen Zwecken
beſtimmt, als gebogene, gerippte und optiſche Spiegel von der

Herrmann in Berlin zur Aus r ge
ſandt. Eine fächerartige Pyramide enthält große geſchliffene
Tafeln mit den verſchiedenſten Ausführungen der Glasſchleiferei
verſehen, von Krämer in Bielefeld. Ferner ſind Glas-Jalou-

jſieen von Norotny-Berlin, ſowie Glas- und Metallbuchſtaben
von Dittmeyer-Berlin, vorhanden. Auch die Glasmalerei iſt
ziemlich vertreten, und ſind die von der Kunſtanſtalt des Hof

laſers Giem in Braunſchweig und die von dem Glasmaler
übeck in Verden ausgeſtellten Arbeiten als recht tüchtige Lei

ſtungen zu bezeichnen. Bedeutend mächtiger jedoch wirken die
von den Glasmalern Henning und Andres hierſelbſt ausgeſtell
ten Glasmalereien, welche geradezu als die bedeutendſten Ar
beiten der r werden müſſen, da dieſelbenmit einem beſonderen künſtleriſchen Verſtändniſſe ausgeführt ſind.
Die Zeichnung ſowohl wie die Zuſammenſtellung der Farben iſt
bei dieſen Glasbildern in voller Harmonie gehalten. Beſonders

u erwähnen iſt ein romaniſches Kirchenfenſter, in deſſen Mitte
er thronende Chriſtus ſich befindet, umgeben von den Sym-

bolen der vier Evangeliſten. Eine große Auswahl von Bilder
rahmen, in vielſeitigſter und reichſter Ausführung hat die Rah-
menfabrik von Heiſe-Göttingen zur er gſtelung porgcht Von
den Ausſtellern von für Glaſer ſind zu nennen:
Gerling in Hamburg und Ott in Ulm. An Maſchinen für Gla
ſereibetriebe ſind ausgeſtellt: Von GutmannOttenſen ein Hand
Sandſtrahlgebläſe zum Mattiren, Deſſiniren von Hohl, Tafel
und Ueberfangglas; von Kleinod- Leipzig eine Kreis und Band
ſäge; von Geriſcher u. Schröder-Leipzig eine desgleichen; von
Gebr. Körting hierſelbſt ein Gasmotor und ein Rippenkühler;
von Werner u. Pfleiderer-Cannſtadt eine Kittmaſchine und von
Wörner- Karlsruhe eine Bleizugmaſchine neueſter Konſtruktion.
Wenn nun die Ausſtellung auch gerade nicht eine große zu nennen
iſt, ſo lohnt ſich doch eine Beſichtigung der bis Dienstag Abend
geöffneten Fachausſtellung, da verſchiedene Gegenſtände für den
einen oder andern Beſucher doch von Jntereſſe ſein könnten.

Jagd, Sport, Spiel.
Gigantiſche Rennpreiſe, von denen der eine immer

bedeutender als der andere, werden, wie die „Sportwelt“
ſchreibt, jetzt in von den einzelnen Rennleitungen
ausgeſchrieben. Der Ruhm, den höchſten Preis proponirt zu

J haben gebührt indeß Leiceſter, welches für das Jahr 1889
unter dem Namen Prince of Wales' Stakes ein Rennen für
Dreijährige ausgeſchrieben hat, deſſen Preishöhe 400000
betragen ſoll. ieſe Summe wird, wie bei allen in jüngſter
Zeit kreirten Rennen durch den Einſatz der einzelnen Beſitzer
aufgebracht, der in dieſem Falle 2000 beträgt, ohne daß ein
Renngeld ſtipulirt iſt. Das Rennen, in welchem der Sieger

000, das zweite Pferd 40000 und das dritte 20000, ſowie
derjenige, unter deſſen Namen der Sieger genannt wurde,
10 000 erhalten, wird über 1700 Meter gelaufen werden. Jn
gleicher Weiſe iſt in Leiceſter 1888 ein Rennen für Zweijährige,
die PortlandStakes mit einem Preiſe von 200000 ausge
ſchrieben. Für beide Konkurrenzen haben die Nennungen am
20. September zu erfolgen. Die zu den October- Rennen
in Baden-Baden ausgeſetzten Preiſe ſind wie foilgt:
Kur Vexwaltungspreis 1500 Preis von Lichtenthal 1500
roßes Armee-Jagd- Rennen 9800 Preis von Oos 2000

Preis von Raſtatt 1800 A. Jm Jahre 1886 betrugen dieſe
Preiſe 2000 5000 3000 und 3000 Das bedeutet

die ſich gleich gebliebenen Preiſe ſind nicht mit angeführt
gegen das Vorjahr einen Unterſchied von 4400 zu Ungunſten
des diesjährigen October-Meetings.

Dresden, 25. Juli. (Sommerrennen der Ver
einigung Dresdener Radfahrer-Clubs. Eröffnungs-
fahren, 1000 Meter. Es ſtarteten 2 Mal 5 Herren. Sieger
waren Colmer-London (150 Minuten), Achenbach-Hamburg,
Emberg- Berlin (1. Lauf) Schwemmer-Nürnberg (1,44 Minuten).,
Spiegel-Wien, Brambor Berlin (2. Lauf). Bei dem unmittel-
bar folgenden Vereinsfahren, Strecke 2000 Meter, waren nur
Tourenmaſchinen (Minimalgewicht 16,4 Kilogr.) zuläſſig, wie
denn überhaupt das Rennen nur für Mitglieder der „Ver-
einigung Dresdener Radfahrer-Clubs“ offen war, welche in
einem Hauptfahren noch keinen Preis errungen hatten. Es
ſtarteten 4 Tbeilnehmer. Schuritz II. ging als Erſter durch's
Ziel (4,7 Min.); ihm folgten Schöche und Wölcke. Dreirad-
fahrer mit Vorgabe: Strecke 3000 Meter, offen für Herren
fahrer. Von den 8 Startenden gingen: Schuritz I. Dresden
(5,52 Minuten), Voigt- Leipzig und Sild-Wien als Erſte durch's
Ziel. Zweiradhauptfahren, Strecke 5900 Meter, offen für
Herrenfahrer. Unter 9 Concurrenten trug Achenbach Hamburg
(9.23 Minuten) den erſten, Colmer-London den zweiten und
Emberg-Berlin den dritten Preis davon. Rennen für Mit-
glieder des Gauverbandes 22 Dresden. Strecke 3000 Meter.
Es kämpften 5 Vertreter der Städte Dresden und Rieſa mit-
einander. Die 3 Dresdener Herren Schuritz II. (6,16 Minuten),
Wölcke und Schöche blieben Sieger. Entſcheidungslauf zum
Eröffnungsfahren. Es ſtarteten die 3 erſten von jedem Lauf.

j Als Sieger gingen die Herren Achenbach-Hamburg, der die
1000 Meter-Strecke in 1,45 Minuten zurücklegte, Colmer-London
und Brambor-Berlin hervor. Bei dem Dreiradhauptfahren,
Strecke 4000 Meter, ſtarteten 6 Herren. Schuritz l. Dresden
ing als Erſter mit 829 Minuten durch's Ziel, gefolgt von

Beyn Hamburg und Siemens-Berlin. Das vorletzte Fahren
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cher ohne alle

bildete das Zweiradfahren mit Vorgabe, Strecke 4000 Meter.
Als 12 Fahrer in heißeſtem Kampfe mit einander rangen. glück
licherweiſe in Zwiſchenräumen einander folgerd, kamen 3 Ber
liner Herren mit ihren Maſchinen zum Stürzen und richteten
ſich mehr oder minder arg zu. Das Publikum ſtieß bei dem

Anblick der Bedauernswerthen, die mit ihren zerbrochenen
Maſchinen einen Knäuel bildeten, hundertfache Rufe aus. Un
verzüglich ward nach Verwaſchurg der Wunden der erſte Ver
band angelegt und mit großer Hingabe ſorgten der anweſende
Arzt und Heilgehülfe für die weitere Pflege und Transport der
Verletzten. Es ſiegten in dieſem „Unfallrennen“ StumpfBer-
lin (8,*0 Minuten), Schuritz II. Dresden und Heinold-Leipzig.

Tandemfahren. Als erſte Sieger gingen in 5.35 Minuten
Sild und Spiegel-Wien hervor. Jhnen folgte als zweites Paar
Voigt und Blüthner-Leipzig und als drittes Schuritz I. und
Wehlte Dresden.

Vom Frankfurter Schachcongreß. Den jetzigenStand des Meiſterturniers (bis 25. Juli, Abends 8Uhr, ſiebenter
Tag) veranſchaulichen wir durch folgende Tabelle:

2 M e ä ehche e ee

a eS 2 32 S s a s 2 S ca a 2.2.2 2 Sa 2 W Z 2S

S 2

e r s San urdvjgS S c a. R. S uaqajaqav geho S o J S a2 baS o S S auanqpvjggS O uange e. Plyvu a grade

S S m pvcpij zog aba gung

Du m HuomavT o Sag aus pvr r r vorO e r l voe er
h h er donJ S a aJ r sahS r plvaave S gnvhuaqnve e r. A. vS nojaapngc Tonà 55 v audauüoaloRückſtändig 7 Hängepartien.

Jm Hauptturnier erregte lebhaftes Intereſſe die Stich-
alle. Der Actien im Courſe iſt um ſo weniger gerechtſertigt,partie zwiſchen Flad- Wiesbaden und Richter H

e

e

er

Actien des Bergwerks- Vereins
e

Letztere eröffnete mit dem Vierſpringerſpiel und gewann die
Partie nach beinahe vierſtündigem Kampfe. Die Siegergruppe

l, Mieſes, ales n n r See eiſenproduktion des Deutſchen Reichs (einſchließlich Luxemburgs)
arnes und Pappenheim, Mieſes gegengruppe Bauer gegen

euſtadl, Richter gegen Neuſtadl. Die Partie Mieſes--Pappen
Heim wurde remis.

Gerichtszeitung.
S Erfurt, 26. Juli. Einen neuen Beitrag dafür, daß

die Fabrikanten, Kaufleute 2c. unbekannten Beſtellern von
Waaren gegenüber die größte Vorſicht beobachten müſſen,
lieferte die vor der de Strafkammer geführte Verhand
lung gegen den wiederholt vorbeſtraften 26 jährigen Drechsler-
geſellen C. E. Franz Schabacker aus Weimar. Schabacker, wel

eittel und auf der Wanderſchaft befindlich war,
venutzte ſeinen Aufenthalt in einer hieſigen Herberge dazu bei
einem Berliner Fabrikanten, der ſeine Fabrikate in den Ze t
ungen ausgeboten hatte, eine Beſtellung auf eine Drehbank im
Werthe von 173.4 aufzugeben Der Fabrikant, welcher in die geſchickt abgefaßte, mit einem falſchen Namen unterzeichnete Offerte

kein Mißtrauen ſetzte, brachte die beſtellteBank, für die nach Empfang
73 ahlung geleiſtet werden ſollte, ſofort zur Abſendung.

arauf aber hotte der betrügeriſche Schabacker nur gewartet.
Dieſer hatte nichts Eiligeres zu thun, als zu einem hieſigen
Drechslermeiſter zu gehen und demſelben die werthvolle Bank
zu einem billigen Preiſe anzubieten. Mit dieſem Beginnen
hatte er indeß wenig Glück. Der Meiſter ſchöpfte Verdacht
und überlieferte den ſauberen Kunden der Polizei. Schabacker,
welcher geſtändig iſt, daß er von vornherein beabſichtigte, die
Bank zu verkaufen und mit dem Erlöſe durchzugehen, wurde zu
1 Jahr und 4 Monaten Zuchthaus und 150 Geldſtrafe ev.
weiteren 30 Tagen Zuchthaus ſowie zu 2jährigem Verluſt der
bürgerlichen Ehrenrechte verurtheilt. Dem 16 jährigen Fabrik
arbeiter Friedrich Robert Waaſe aus u wurden wegen
Vornahme unzüchtiger Handlungen mit Kindern 4 Monate Ge-
fängniß auferlegt.

Handel, Jnduſtrie und Finanzen.
Jn den neuerdings ſich häufenden Exörterungen betreffs

der Lombardirung fremder Werthe ſeitens der
Reichsbank iſt unter Hinweis darauf. daß andere Staats
banken die Lombardirung fremder Werthe überhaupt nicht zu
laſſen, wiederholt angedeutet worden daß der Erlaß einſchrän-
kender Maßregeln nach dieſer Richtung, zuſtändigen Orts der
Erwägung unterliege. Daß die jetzt übliche Lombardirung
fremder Werthe eine Benachtheiligung der inländiſchen Papiere
mit ſich bringt, dürfte kaum beſtritten werden können, ebenſo
wenig, als daß daß dieſe Gepflogenheit der Reichsbank dem be
kannten Hange des deutſchen Publikums zu gewagten Anlagen
in augenblicklich höher verzinslichen fremden Werthen Vor-
ſchub leiſtet. Wir wollen auf die Beweggründe, denen der
Wunſch, die Lombardirungsfähigkeit aus ländiſcher Werthe ein
geſchränkt zu ſehen ſeinen Urſprung verdankt, heute nicht ein
gehen, ſind aber der Ueberzeugung, daß angeſichts der thatſäch
lich herrſchenden ungeſunden Ueberfüllung des deutſchen Marktes
mit ausländiſchen Werthen die jetzt übliche Praxis der Reichs
ben neue Anleihen fremder Staaten nicht ausgedehnt wer

en wird.
Nach einer Bekanntmachung des ReichsbankDirektoriums

werden die Jnterimsſcheine zu der 32 z anleihe
von 1887 vom 1. Auguſt er. ab gegen definitive Schuld Ver
e r umgetauſcht werden. Der Umtauſch findet bei der

eichshauptbank in Berlin ſtatt, in der Zeit vom 1. bis 31.
Auguſt jedoch auch bei ſämmtlichen Reichsbank Hauptſtellen,
Reichsbankſtellen, Reichsbank-Commanditen und den Reichs
banknebenſtellen in Bormen, Bochum, Darmſtadt, Duisburg,
Heilbronn und Wiesbaden, und zwar koſtenfrei.

Man macht auf eine bei den alten und convertirten
König Wilhelm be-

ſtehende Coursanomalie aufmerkſam. Man erhält nämlich im
Umtauſch gegen 3000 alte Actien, die ſich bei dem jetzigen
Coursſtande auf rot. 470 belaufen, 600 converirte Actien,
die ihrerſeits rot. 445 repräſentiren. Anſtatt die alten Actien
zum Umtauſch einzureichen thut man demnach, ſolange das
jetzige Coursverhältniß andauert, beſſer alte Actien zu ver
kaufen und convertirte zu kaufen. Die Bevorzugung berg et

als au
event. Dividende nur die convertirten ein Anrecht haben.

Nach den ſtatiſtiſchen Ermittelungen des Vereins deut
ſcher Eiſen und StahlJnduſtrieller belief ſich die Roh
im Monat Juni 1887 auf 320 760 To. darunter 151 025 To.
Puddelroheiſen und Spiegeleiſen 39270 To. Beſſemerroseiſen,
87.372 To. Thomasroheiſen und 43 093 To. Gießereiroheiſen.
Die Produktion im Juni 1886 betrug 275 596 To. Vom 1. Ja
nuar bis 30. Juni 1887 wurden produzirt 1 848 481 To. gegen
1703 168 To. im gleichen Zeitraum des Vorjahres.

T Die Reichs- Eiſenbahnen in ElſaßLothringen ſchreiben
die Lieferung von 120000 Ifdn. Metern Stahlſchienen, 44 000
Stück Querſchwellen, ſowie von Schienenbefeſtigungsmaterial
aus. Der Termin iſt am 5. Auguſt er. in Straßburg; der Zu
ſchlag erfolgt bis zum 1. September er.

Die Aktiengeſellſchaft Neue Augéburger Kattun-
fabrik ſchließt das Geſchäftsjahr nach erfolgten Abſchreibungen
mit einem Nettogewinn von 226,000 gleich 16 pCt. des
Aktienkapitals ab; der Aufſichtsrath ſchlägt vor, 6 pCt. Divi-
dende zur Vertheilung zu bringen.

Der amerikaniſche Millionär van der Bildt.
der ſog. „König der Millionäre“, kommt demnächſt, wie den

„Nowoſti“ mitgetheilt wird, auf ſeiner Yacht „Alva“ aus
NewYork nach Petersburg und wird von dort aus Berlin,
London, Paris und Wien beſuchen, um die Verhältniſſe ver
ſchiedener europäiſcher Bankiers und Financkers zu ſondiren,

er einen Theil ſeiner rieſigen Capitalien zu placiren
geden

Concursſachen, Zahlungsſtockungen c.
Concurseröffnungen: Rothgerber Wilhelm Breu-

ninger in Backnang; Rothgerber Wilhelm Bräuchle in Backnang;
Kaufmann J. F. Marks in Lünen; Schneider Sebaſtian Gruber
in Emering; Hutmacher Franz Baur in Eſſen; Woll, Putz
und Weißwaarenhändler Friedrich Auguſt Fleiſcher in Freiberg;
Materialwaaren Händler Anton Hermann Braun in Greiz;
Weber Johann Georg Schlumberger in Gerſtetten; Nachla
des DamenKonfektionsgeſchäftsJnhabers Reiner Kleinertz inKöln; des Kaufmanns Fort Müller in Königsberg; Fabrikant

Jultus Herm. Sachſe in Krimmitſchau; Handelseheleute Franzund Marie Schneider in Eichendorf; KupferſchmiedsEhefrau
Chriſtine Roſine Loew, geb. Schumacher in Landſtuhl: Bäcker
meiſter Georg Keck in Plauen; Nachlaß des Predioers und
e eleibeſitzers Ernſt Friedrich Barl Sootzmann in T bei

athenow; Weingärtner Anton Schiebel in Rottenburg; Kauf
mann Karl Weidenberg in Eydtkuhnen; Gaſtwirth Max Kamm
in Koslowagora; Kleidermacher Nicolaus Draeger in Trier;
Bäckermeiſter Carl Seinecke in Vorsfelde; Privatiere Anna
Maria Peter in W s

Die Firma G. A. Wäger, Bichclefabrik in Brünn,
za mit 62 000 fl. Paſſiven die eingeſtellt. Betheiligtnd faſt ausſchließlich engliſche Firmen. En Ausgleich von
50 Proc. wird angeboten Desgleichen hat die Brü
Tu fahrt Hans Buchwald u. Comp. die Zahlungen ſiſtirt.
Die Paſſiven ſollen nicht bedeutend ſein. Betheiligt ſind
Brünner Spinner und Färber.

Die Baumwollmakler F. Kreitmayr u. Co. in Liver-
pool haben ihre Zahlungen eingeſtellt. Die Paſſiven ſollen
nicht bedeutend ſein. In Sofia hat die e Bank
firma Peſaro frères ihre Jnſolvenz erklärt. Die Verbind
lichkeiten werden von der N. Fr. Pr. mit 400 000 Fres. ange
geben. Die Londoner Kolonialwagarenfirma Alfred H. S.
Daniell hat ihre Zahlungen eingeſtellt.

Schiffsverkehr und Seeweſen.
Hamburg, 26. Juli. Der Poſtdampfer „Thuringia“

der Hamburg Amerikaniſchen Packetfahrt Aktiengeſellſchaft iſt,
von Hamburg kommend, geſtern in St. Thomas eingetroffen.
Der Poſtdampfer „Allemania“ derſelben Geſellſchaft hat,
von Weſtindien kommend, geſtern Lizard paſſirt.

London, 26. Juli. Der Caſtle-Dampfer „Prem-
broke Caſtle“ iſt heute auf der Ausreiſe von Madeira abge
gangen.

London, 25. Juli. Der UnionDampfer „Roman“ iſt
heute auf der Heimreiſe in Southampton angekommen.

Wochen-NUeberſicht der Reichsbank.
Berlig, den 26. Juli.

ktiv a.
1) Metallbeſtand (der Beſtand an coursfähigem

deutſchen Gelde und an Gold in Barren oder
e r chen. Münzen) das Pfund fein zu

runner

berechnet 818,1883,000 Zun. 9,664,000
2) Beſtand an Reichskaſſenſcheinen 24,082,000 Zun. 7380,000
3) do. an Noten anderer Banken 9,558,000 Abn. 2,555,000
4) do. an Wechſeln 458,124,000 3un. 8,716,0005) do. an Lombardforderungen 41,836,000 Abn. 5,432,000
6) do. an Effekten 25,008,000 Zun. 770,000
7) do. an ſonſtigen Aktiven ſſiva' 36,694,000 Abn. 2,971,000

aſſiva.
8) das Grundkapital 120,000,000 unverändert.
9) der Reſervefonds 22,872,000 unverändert.10) d. Betr. d. umlauf. Not. 842,264,000 Abn. 41,256,000

11) die ſonſt. täglich fälligen
Verbindlichkeiten 420,774,000 Zun. 57,099,00012) die ſonſtigen VPaſſiva 95963.000 Abn. 7.343. 00

Vörſennachrichten.
Berlin, 26. Juli. Jm Gegenſatz zu der günſtigen Strömun

welche in den letzten Tagen den Verkehr beherrſchte, machte ſi
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wir die Sitzung abbrechen. Jch eile in den Hof.

Helene!“

war, und die Damen entzogen ſich ſeinen Blicken.
Folgen Sie uns nicht!

Franz ſaß noch ein Weilchen über ſeiner Skizze.
zur ſchönſten Lebendigkeit herausgearbeitet.

ihm nieder.

Teufel einen guten Kerl ſein ließen.
und dem hereinbrechenden Herbſt.

Dir Glück, mein Sohn!

dürfen, weils die Polizei verbietet.“

feldmarfchall Wallenſtein geſagt hat:

die gnädige a Familie auszuforſchen.
die Tochter d

Hehe!“
Der Hauptmann machte eine Grimaſſe, wie um zu ſagen: „Wirſt einen

ſchweren Stand haben, mein Junge,“ und verlor ſeinen Grand.

Der Ton ihrer Stimme klang ſtreng. Sie nahm Heleners Arm.
Herr Lieutenant v. Stolzenburg wird uns entſchuldigen, aber für heute müſſen

Mein Herz klopft ſo einen
Schreck hat mir das Wagengeraſſel eingejagt. Wir denken nicht an den Papa,

Ein kurzes „Adieu, auf Wiederſehen,“ förmlicher als Franz es gewöhnt
Ein letzter Wink ſagte ihm:

So berühren ſich die ſchroffſten Gegenſätze in den kürzeſten Aeußerungen aus
Frauenmunde im Laufe einer Secunde.

Helenens Antlitz war ſchon

„Es wird Herbſt der Sommer iſt dahin, ehe man's denkt.“
Franz duldete es nicht länger an dem einſamen Orte

eilte zu ſeinen Genoſſen, die wieder beim Scatſpielen, von dichten Tabackswolken
umhüllt, in ihrer gemeinſamen Stube ſaßen und, wie man zu ſagen pflegt, den

Was fragten ſie nach einem fallenden Blatt

Ernſt, wie ein betagter Löwe, ſaß der Hauptwann mit drei Jungens in der
e und ſann über ſein Atout nach, das er zu declariren im Begriff ſtand.

18 er Franzens im Qualme anſichtig wurde, rief er mit ſoldatiſchem Humor:
„Hier iſt der Knabe, der Grand mit Vieren, angeſagt ſchwarz, in der Hand hat.
Stolzenburg, wiſſen Sie, daß das gnädige Fräulein, Gräfin Helene, das reichſte
Mädchen im Land iſt, mit vier Millionen Riksdahler in der Hand? Jch wünſche

Hoffentlich vergißt Du dereinſt die alten Kameraden
nicht, welche ſich jetzt mit den Manichäern herumſchlagen und ihnen Nichts thun

Dieſe Rede war nicht ſehr tactvoll, aber
in Kriegszeiten legt man die Worte nicht auf die Wagſchale, wie ſchon General

Ein Wort iſt frei! Deutlich war die Be-
merkung jedenfalls und Franz wußte nichts darauf zu erwidern.
kein Spaßverderber und ließ den Scherz als ſolchen gelten.

„Sprich mir aus Orakelmunde, woher kommt Dir dieſe Kunde?“ ſo fragte
er, um das Geſpräch von ſeiner eigenen Perſon abzulenken.

„Woher? Ei es war vorhin der Herr Verwalter, oder Lakai, oder
Factotum, oder was er ſonſt ſein mag, deſſen Hauptſorge die Doggzen ſind, mit
denen er immer auf dem Hofe patrouillirt, und beehrt uns mit ſeinem Beſuche.
Nach dem geſtrigen Diner ſcheint er auch gelindere Saiten aufziehen zu wollen.
Und hier unſer Lieutenant Graßhof nahm die Gelegenheit wahr, um ihn über

Das junge Fräulein iſt garnicht
eſes Ehepaars v. R., ſondern des Miniſters v. R., der vor zehn

Jahren ſeiner Gattin ins Jenſeits folgte, und der Onkel iſt nur ihr Vormund
und befindet ſich in rieſiger Verlegenheit wegen des koloſſalen Vermögens.
ſoll natürlich im Lande bleiben, wie die vaterländiſche Volkswirthſchaft verlangt

„Der
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„Das geht über den Spaß!“ rief er entrüſtet, „Stolzenburg! Jch habe
Eckernbuben und den dritten Jungen, die Coeurfahne von oben bis unten und
Grünober er ſpielt an, Carojungen, gleich den Jungen, verſtehen Sie

Franz ſtarrte ihn an, ſo völlig unſympathiſch und verſtändnißlos, daß der
Hauptmann ſeine Auseinanderſetzungen abbrach und nur vor ſich hinbrummte:

ſich nicht.
„Dieſer da war ſonſt ein ganz geſcheidter Kopf, aber auf den Scat verſteht er

Denn es giebt Leute, die lernen's nie, und zu denen gehört er wohl
auch. Jſt zu romantiſch, ein Schöngeiſt. Habe ſchon viele ſolche gekannt, iſt

Herbſtſturm.

„So wird's wohl bleiben müſſen,“ dachte er; ein feuchter Nebel erhob ſich
aus dem Schilfe umher, ein paar wilde Enten ſtrichen ſchwerfällig darüber
hin, ein Blatt löſte ſich vom Baume und fiel langſam in großen Cirkeln vor

Er ſprang auf und

Er war auch

noch aus keinem was geworden.“
Dann ſchloß er ſchnell die ffenſter. Draußen brauſte und wüthete der erſte

V.

Am nächſten Tage, als Franz hinaustrat, war das Bild, das die Land
ſchaft darbot, ein unerwartet verändertes.
geblieben. Die Aeſte ſtarrten wie leere Hände gen Himmel.
Alles kahl gefegt. Regen peitſchte die Stämme, und das Waſſer rann in breiten
Rinnſalen über die Wege. Die Dohlen ſaßen zuſammengekauert auf einer alten
Eiche in der Nähe, und eine oder die andere ließ ab und zu ein halbunterdrück-
tes Krächzen hören, wie im Selbſtgeſpräch, auf welches deshalb auch keine der
mißgeſtimmten Schweſtern antwortete.
loſe Leute tiefmelancholiſch zu machen.

Die Kameraden würdigten die Scene keines Blickes, die Veränderung in
der Natur fiel ihnen nicht auf.
müſſen, die ſich ſelbſt das liebe Himmelreich als eine große Garniſon vorſtellen.
wo die Officiersſeelen ſelbſtverſtändlich von gemeinen Seelen ſich die Knöpfe
putzen, den Kaffee kochen laſſen und ſich dann mit den Geſpenſtern von vor-
ſchriftsmäßig geſtempelten Karten zum ewigen Scat niederlaſſen.
raſend zu werden, als er in das gemeinſchaftliche Zimmer zurückkehrte und die
geſtrige Gruppe von Spielern abermals ſich bilden ſah.

„Hauptmann!“ ſagte Franz, „ich bitte um Urlaub.“
„Den muß der Major in Apenrade ertheilen.“
„Ebendahin will ich.,
zon, Stolzenburg, wie's beliebt.

dem Wetter das regnet ja wohl gar gewiß Katzen und Hunde regnet's

Faſt kein Blatt war an den Bäumen
Der Sturm hatte

Es war ein Wetter, um beſchäftigungs-

Glückliche Menſchen das, Soldaten wie ſie ſein

Franz fürchtete

Wir verſäumen hier nichts. Aber bei

vun, wie's beliebt.“

Landsmann?“

Das

kommen ſei.

Franz ließ ſich das Pferd ſatteln und warf ſich in ſeinen Regenmantel.
Eben, als er das Gehöft verlaſſen wollte, kam ein Mann ihm entgegen, in
ſchweren Stiefeln, mit der Theerkappe auf dem Kopfe.
drückt aus und Franz hielt ſein Pferd an.
in ihrer eigenen Sprache zu ſprechen,

Er ſah ſehr niederge-
Er verſtand es gut, mit den Leuten

und rief ihn an: „Was giebt's,

Da hörte er denn die Geſchichte von einem großen Unglück. Die Fiſcher
von Kleintondern wären geſtern bei ſchönſtem Wetter in See gegangen, um einen
großen Fang zu machen.
ſie verſchlagen und verſchleudert. Man glaube, daß kaum einer davon ge-

Er wolle zur gnädigen Herrſchaft und das Unglück melden.
Franz kannte Kleintondern, und da der Umweg ein geringer, ſo lenkte er,

ohne recht zu wiſſen warum, ſein Pferd dorthin.

Da habe ſich denn Abens der Sturm erhoben und

Es war immer etwas werth,
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eute eine mehr abwartende Haltung bemerklich, die ſich aus
über alle Gebiete ausdehnte. Schluß ſehr ſtill.

Magdeburger Börſe, 26. Juli.

Reichs Anleiht 4debur e tionen 1 103,25 6auer AnleiheChemiſche Fabrik Buckau Obligationen 101,00 G
Deſſauer Gas Obligationen 4Div., p. St

chafts Act re
burger Allgem. Verſicher. Geſellſchafts Act.Wagdernng p. Er 300 M. vollgezahlt 25 S

do. Feuerverſicher.Actien p. St. à 3000 M.

do. agel-Verſicher.Actien p. St.e 409, Einzahlung 0 15605,00 b
do. Sebens-Verſich.Actien p. St. à 1500

M. mit 20 Ein ahlung 20do. z i en per Stück à 300 36 36
M. vollge zahltgezatz Div. inb 4 re 241,50 GActien Brauerei Reuſtadt- Magdeburg eCaroline, Bergwerks-Actien 4 4 4Chemiſche Fabrik BuckauActien. 4 2 97,00 BDeſſauer GasActien 4 12 10 nEiſengießerei und Maſchinen Fabrik Nienburg 4 22

ette““, Elbſchifff.Geſ.“Actien 4 22 2Keoph., ver. chem. Fabr. St. Actien 4 5 I110,50 S
Magdeburger Allgemeine Gas Actien 7 Sdo. Bankverein Antheile. 4 42 109,25 Gdo. Bau u. Credithank-Actien 4 r 10 157.25-56 b

do. BergwerksActien 4 1 15do. do. Stamm-Priorit. Art. 5 156 15do. rivatbank-Actien 4 5* 47/ Sdo traßenbahnActien 9 1210,00 Gdo eater-Actien 3 z oMarie, tconſolidirte BergwerksActien 6 109,75 BMaſchinenfabrik Buckau-Actien 0 0 „60Sächſ. Thür. Braunkohlen Verwerth.Actien. 4 15 7
do. do. tammPrior.Act, 5 15 777 Aue 14 10 190,06 BMagdeburger Zuckerraffinerie- St ammAttien S S Sporerit Etamm Prior. l 109,060 8

Wafferſtände vom 25. bis 27. Juli.
Waſſerſtand der Saale an der Schleuſe bei Halle am 26.

Juli Abends am Unterhaupt 1,76 Meter, am 27. Juli Morgens
am Unterhaupt 1.74 Meter.

Waſſerſtand der Saale an der Königlichen Schiffs
ſchleuſe bei Trotha am 26. Juli Abends am neuen Unterhaupt
1,64, am 27. Juli Morgen am neuen Unterhaupt 1,62 Meter.

1.18. Magdeburg 0,83. Dresden 1.52
uſfig 0.62.

Waaren- und Produktenberichte.
Zucker.

Mardedneger Efgje vom 26. We Juli.

Granulated S
L

Kri I ck II. T 7nſer 22 20—22.40 M. 22.00 22.20 M.
Kornzucker 96

Kend, 88 21.10- 21.60 M. 21.10-21.40 M.er e t 16.60- 18. 10 M.Kornz. Rend. 75* 16.60--18. 10 M.enden am 26. Jpli Geſchäftslos.
5. Juli. 26. Juli.

Brodraffinade 7 2den. 28.75--29.80 M. 28.75--29.00 M.
em. Raffinade 26.5 27.90 M. 26.75 27.00 M.

Gem. Melis I. 26.00 M 26.00 M.0

Tendenz am 26. Juli: Still, wenig Geſchäft.
Die Aelteſten der Kaufmannſchaft.

Rohzucker I. Produkt:
Trauſito f. a. B. Hamburg.

Juli 12.55 12. 57 bez. u. r. 12.55 G.
W uft en er be e 7 G., 7 Br.uguſt 12.60 12.621, bez. u. Br. 12.60 G.
September 12.50 12.471 bez., n Br. n un G.October 11.90 G. 12.06 Br. bez.
Okt. Dez. 11.90 bez. wen en Br. 7 G.
November- Dezember 11.80 bez. u. Br. G.,

Tendenz: Ruhig.
Die Aelteſten der Kaufmannſchaft.

Paris, 26. Juli. (Telegr.) Rohzucker 88 ruhig, loco 30.25 à 30.50 Fres.Wei et ucker ru r Nr. 2 ver 768 pr. Juli 33.00 per Aug. 33.10. per
Oktober Fanuar 33.25. pr. Januar April 33.75.

London, 26. Juli. (Telegr.) 96 Javazucker 132 sh. ruhig, RübenRoh
zucker 12 ruhig. Spätere Meldung. Rüben- Rohzucker 12 matt.

RewYork, 25. Juli. (Telegr.) Zucker (Fair refining Muscovados) 4

Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung zu Halle.
Verantwortliche Redakteure, ſämmtlich zu Halle:

Dr. Richard Hamel ſür Politik, Feuilleton und den übrigen

nhalt ausſchließlich des Nachſtehenden; Dr. Ewald Schulzefür Lokales. Provinzielles und Theater Louis Lehmann fin
den Handels, Börſen und Jnſeratentheil.

Familien Nachrichten
Verehelicht: Hr. Oswald Wagner mit Sidonie Enders

Leipzig. Hr. Jngenieur Heinrich Kori mit Eliſabeth Zencker
Berlin Reichenbach O. L. Hr. Seminar-Oberlehrer Otto
chmidt mit Martha Krieger (Borng. Reudnitz). Hr. Alwin

Winter mit Lina Patzſchke (Regis. Leipzig. Hr. Com. Königl.
Grenzcommiſſar von Rosll mit Frau von Keßler (Berliv).

Verlobt: Frl. Marie Gallian mit Hrn. Dr. jur. Rudolf
Eiswaldt (Calcutta). Frl. Hedwig Schmidt mit Hrn. Lieute-
nant Melot de Beauregard (Freienwalde a. d. O. Papenmühle).
Comteſſe Roſa Moltke mit Hrn. Georg Graf Platen zu

(Kaden). Frl. Margarethe Fließbach mit Herrn
alther Weinert (Leipzig). eGeboren: Ein Sohn: Hrn. Premier-Lieutenant Dietz

von Bayer (Saarburg). Hrn. Dr. Paul La Pierre (Potsdam).
Hrn. Paſtor Fr. Schammer (Pinne). Hrn Hauptmann Adolf
von Müller (Bückeburg

Geſtorben: Generalmajor z. D. Paul von Baumeiſter
(Bad Reinerz). Schriftſetzer Richard Höhe (Leipzig).

Amtliche Bekanntmachungen.
n Gemäßheit des S 125 der Kreisordnung wird hierdurch

zur Kenntniß der Kreiseingeſeſſenen gebracht. daß in der Kreis
s z Sitzung vom 9. Juni d. Js. Folgendes verhandelt wor
en iſt:1. Der veröffentlichte Etat der Kreis-Communal-

Kaſſe pro 1887/88 wurde genehmigt.
2. Es wurde beſchloſſen, dem Ausſcheiden der Gemeinde

Giebichenſtein aus dem Saalkreiſe und der Zulegung derſelben
z dem Stadtbezirke Halle ohne Anſpruch auf eine Entſchädigung
ür die ihm dadurch entgehenden Beiträge der Gemeinde zu den

Kreislaſten mit der Maßgabe zuzuſtimmen. daß die Koſten für
die Unterhaltung der Angehörigen von Giebichenſtein in den
öffentlichen Anſtalten, ſoweit ſie bisher vom Kreiſe getragen
worden, von der Stadt Halle übernommen würden, daß au
von der Stadt Halle Anſprüche an die Ueberſchüſſe der Spar
kaſſe des Saalkreiſes, ſowie an das Kreisvermögen überhaupt
nicht erhoben würden.

20. Oktober3. Das Statut vom November 1884 betreffend die
Krankenverſicherung auf Grund des Geſetzes vom 15. Juni 1883,
wurde im 8 1 sab 5 dahin abgeändert, daß künftig auch die
in Land und Forſtwirthſchaft beſchäftigten Arbeiter, ſoweit ſie
Eigenthümer von einem Hauſe und mindeſtens einem halben
Hektar Land ſind, vgrſicker ger eg ſein ſollen.
4. Der Antrag der Gemeinde Dobis auf Durchführung der
im Bau begriffenen Zweig Chauſſee von der Linie Wettin
Nauendorfer Kreis Chauſſee Rothenburg Garſenger Kreis
Chauſſee nach Dobis durch dieſen Ort hindurch wurde abgelehnt.

5. Es wurde beſchloſſen, die Koſten des Grunderwerbs
für die Eiſenbahn Cönnern Calbe durch Aufnahme einer mit
4 zu verzinſenden und mit 1 zu amortiſirenden Anleihe
bei der Kreis- Sparkaſſe zu decken.

6. Die Koſten der Unterhaltung eines taubſtummen Kreis
angehörigen in der Provinzial Taubſtummen- Anſtalt, ſowie
eines epileptiſchen Kreis angehörigen in der Heilanſtalt in Thale
wurde auf Kreisfonds übernommen.

7. Zum Kreis Deputirten auf weitere 6 Jahre wurde ge-
n irklicher Geheimer Rath, Excellenz von Kroſigk auf
Poplitz.8. Zu Mitgliedern des Kreis Ausſchuſſes auf weitere 6
Jahre wurden gewählt Rittergutsbeſitzer von Bülow auf Dieskau
und Gutsbeſitzer Reinicke-Rabatz.

9. Zu Vertrauensmännern zur Herſtellung der Liſten der
Schöffen und Geſchworenen pro 1888 wurden gewählt:

1. beim Amtsgericht Alsleben: Wirklicher Geheimer Rath
von Kroſigk-Poplitz, Faktor Ernſt-Beeſedau;

2. beim Amtsgericht Cönnern: Gemeindevorſteher Hammer
ſchmidt-Rothenburg, Gutsbeſ. Faulwaſſer sen. Cuſtrena,
Gutsbeſitzer Keutel-Kirchedlau, Amtsrath Meher-Rothen
burg, Kaufmann Thorweſt Cönnern, Rittergutsbeſitzer
RothTrebnitz, Grubendirektor Weber Lebendorf;

3. beim Amtsgericht Loebejün: Amtsvorſteher Vieler. Mer
bitz, Amtsvorſteher GneiſtDomnitz, Schulze HenzeTrebitz
a. P, Gutsbeſitzer Knieftedt-Dalena, Kämmerr Mennecke-
Loebejün, Dr. ſur. Neubaur-Kroſigk:

4. beim Amtsgericht Wettin: Schulze DönitzDobis, Schulze
Günther Deutleben, Schloſſermeiſter Knappe Wettin,
Gutsbeſitzer LienekampfLettewitz, Gutsbeſitzer Weſche
Raunitz;

5. beim Amtsgericht Halle: Schulze Reußner-Sylbitz, Guts
beſitzer Schönbrodt- Osmünde.

10. Die Wahl von Schiedsmännern in den Bezirken Beeſen
gen Lettin, Dieskau, Beeſen a. E. und Trebitz wurde

oll;ogen.
11. Die Liſte der zur Uebernahme des Amtes als Amts

vorſteher bezw. als Stellvertreter deſſelben geeigneten Kreisan
gehörigen wurde der Prüfung unterzogen und ergänzt.

12. Als Mitglied in die Kommiſſion zur Vorprüfung der
Rechnungen wurde an Stelle des ausgeſchiedenen Commiſſions
mitglieds Warze der Rentier Reichardt sen. zu Giebichenſtein
gewählt.

Halle, den 16. Juli 1887.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

Der Kreis Depntirte. [12224
Der Fleiſchermeiſter Albert Fiedler beabſichtigt auf

ſeiner in Capellenende belegenen und im dortigen Grundbuch
Band J. Blatt 18 eingetragenen Häuslerſtelle Nr. 11a eine
Schlächterei, zu errichten. Dieſes Vorhaben wird hierdurch
öffentlich bekannt gemacht mit der Aufforderung, etwaige Ein
wendungen binnen 14 Tagen bei dem unterzeichneten Landrath
entweder ſchriftlich in zwei Ausfertigungen oder zu Protoko
ringe Nach Ablauf dieſer Friſt können Einwendungen
in dem Verfahren nicht mehr angebracht werden.

Die Beſchreibungen, Zeichnungen und Pläne der Anlage
liegen im Geſchäftszimmer des Landrathsamts zur Einſicht aus.

Ebendaſelbſt wird am
Sonnabend, den 20. Auguſt er., Mittags 12 Uhr

Termin zur mündlichen Erörterung der rechtzeitig erhobenen
Einwendungen abgehalten und mit dieſer Erörterung auch im
Fall des Ausbleibens des Unternehmers oder der Widerpreſd o

den vorgegangen werden. [1alle a. S., den 23. Juli 1887.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

Der KreisDeputirte.
von Bülow.

3 Mark
für eine Arme“ (Pſ, 103, 1. 2) habe ich dem Becken von St.ger Hetpommen und ſage der Spenderin herzlichen Dank.

ietsechmann,

FamilienNachrichten.
TWodes- Anzeige.

Statt beſonderer Meldung.
Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluß entſchliheute Nachmittag “/26 Uhr nach langen Le 3 blelgeeee

vielgeliebter Mann, der

Swpneidermeiſter n n Pressevall,
welches ich hiermit ſeinen vielen Freunden und it:der Bitte um ſtilles Beileid tiefbekrübt angeige Betannken wvit

Halle a. S., 26. Juli 1887. [1Die Beerdi s geb. Ludwig.ie Beerdigung findet Donnersta i zvom Trauerhauſe, kl. Klausſtraße 8. u i g ttag 2 Ubr

Für die uns in ſo reichem Maaße bewieſene Theilnahme
bei dem ſchweren Verluſte, der uns durch das HinſcheidFrau, Mutter, unſerer Groß und J werer
wenn Wilhelmine Barth geb. Brandt

offen, ſagen wir hiermit unſer liolte W en W ha on derdlichſten Dank. 1966
Ferd. Barth,im Namen der trauernden Hinterbliebenen.
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in der Garniſon zu Apenrade die Meldung dieſes Unglücks und ſeines Umfanges
zu machen und ſchleunige Hülfsleiſtung zu veranlaſſen. Die preußiſche Ver-
waltung durfte keine paſſende Gelegenheit verlieren, um ſich in Achtung zu ſetzen
und die Sympathien der Bevölkerung zu gewinnen.

Es dauerte nicht lange, ſo hatte Franz den Ort erreicht mehr ein
Fiſcherdorf als ein Städtchen, aber mit einem kleinen Hafen verſehen, von dem
aus der Verkehr mit den Jnſeln ſtattfindet. Niedrige, aber anheimelnde Hütten
iehen ſich das Flüßchen hinab und den Strand entlang und keine, aus welcherihm nicht ein betrübtes Geſicht, ein von Thränen geröthetes Auge begegnete.

Dort am Strande ſteht eine ſtille Gruppe, wettergebräunte Leute in Fiſchertracht,
vom Regen triefend, und ziehen etwas aus dem ſalzigen Waſſer, was ehedem
ein lebendes Weſen war, und ein Weib, die Hände ringend und mit lautem
Aufſchrei wirft ſich über dasſelbe hin. Für ſie war es aus mit dieſer Erde
Glück.

Franz bindet ſein Pferd an den Thürpfoſten einer niederen Hütte. Er trittein, um Krkenvigungen einzuziehen. Der ganze Bau beſteht aus einer Stube,

von welcher durch alte Schiffsplanken ein kleines Gelaß abgetrennt iſt. Das
vordere Gemach iſt leer, es treibt ihn, in das andere einen Blick zu werfen.
Kein Tiſch, kein Stuhl, nur eine Bank an der Wand entlang, krumm, wind-
ſchlif und vom Salzwaſſer verwaſchen, bildet das einzige Möbel außer den
großen, in die Wand eingelaſſenen Betten und einem ſchwarzen Kachelofen. An
der Wand hängt auch ein kleiner viereckiger Spiegel, vom Jahrmarkte in Tonderm
für einige Schillinge gekauft, der den Bewohnern ihr Geſicht zurückwirft wie
eine concave Welle, ſo daß keiner eigentlich weiß, wie er ſelber wirklich aus-
ſieht. Auf dem einen Beite liegt ein Mädchen, das Antlitz den verwetterten
Planken zugekehrt. Sie ſchläft nicht, ihre Bruſt hebt ſich ſchluchzend. Das
Haar iſt gelöſt und breitet ſich lang und leuchtend über die bunte alte Decke.
Die äußere Hälfte einer geſchwungeneu dunklen Braue iſt ſichtbar und lange,
dichte Wimpern mit vom Weinen gerötheten Lidern. Die zierliche runde, aber
ſchön modellirte Linie einer gebräunten Wange, das kleine Ohr, der kräftige
ſchlanke Hals mit einem ſchneeweißen Nacken, kräftige, braungebeizte Arme, zier-
liche Füße mit hohem Spann alles verräth den Adel der Race dieſes alten
Wikingerſtammes. Es iſt Nordmannsblut, das in dieſen Adern rinnt.

och vor wenigen Tagen hätte unſer Lieutenant ſich nicht denken können,
was auf Erden das Leben dieſer armen, abgehärteten Wenſchen intereſſant machen
könnte. Stürme, gewaltige Wolkengebilde, wuchtige Wogen ſind ganz ſchöne
Dinge für den Künſtler, hier aber ſah er den Arm der Allmacht, die Fauſt
des Schickſals unerbittlich eingreifend in das Leben dieſer Gottesgeſchöpfe, und
eine Ahnung ihrer inneren Welt ſtieg in ihm auf.

Er ſtand ein Weilchen mit untergeſchlagenen Armen auf der Schwelle der
u bis ein tiefer Schmerzensruf des weinenden Mädchens ihn aufſchreckte.

ie war aufgeſprungen und ſchritt mit des Fremdlings nicht achtenden, weit ge
öffneten Augen durch das enge Gemach, trat an ihn heran, winkte mit der
Hand, er ſolle ihr Platz machen, und eilte lautlos an ihm vorbei nach dem
Strande zu, als könne ſie an ihr Unglück nicht glauben und müßte das Erbarm
ungsloſe, ſich bis an den Horizont hin dehnende, ſchlangenhaft wogende Waſſer
ſehen, das ihre Liebe verſchlang. Sie erſchien Franz wie ein Heroine i

(3) Romanbeilage der Halliſchen Zeitung.
[Alle Rechte vorbehalten. Es hat nicht ſollen ſein. [Nachdruck verboten.

dem Geſetze der Entwicklung weichen. Sperrt zwei Erzfeinde miteinander in
einen Kerker, bringt zwei Leute, die ſich haßten, auf eine öde Jnſel, und ſie
werden ſich nach kurzer Zeit über einen modus vivendi geeinigt haben. So
auch hier. Die feurige Natur der däniſchen Damen, deren normänniſches Blut
ihnen den Namen der Franzöſinnen des Nordens mit Recht einträgt, und die
Lebensluſt der jungen preußiſchen Officiere vereinigten ſich, den nationalen
Gegenſatz vergeſſen zu machen. Hatte man doch bei Gelegenheit des geſtrigen
Diners zuſammen angeſtoßen und die beiderſeitigen Könige leben laſſen. Sogar
der brummige Hauptmann wiſchte ſich den gewaltigen Schnurrbart ſchmunzelnd
bei Seite, als Franz das Glas erhob und die Herrſchaften auffordere, anzu
ſtoßen und zu trinken auf den Frieden, die Freude und das ſchöne Geſchlecht.
Die Muſe des Geſanges hatte ihre Schleuſen geöffnet und ein echter Bech
ſtein'ſcher Flügel war ins Gefecht geführt worden. Die Harmonie in den
höheren Regionen hatte ſich fortgepflanzt auf die unteren Schichten Knechte,
Mägde, Bauern, Bauersfrauen und Töchter hatten ein Verbündungsfeſt ge

W S e ren r ein froher Tag für alle ge-weſen, und in Erinnerung daran ſeufzte nun die Comteſſe, als Frarief: „Leben iſt Alles!“ ſ Franz begeiſtert
„Eh bien! Vivons!“ Leben wir! Es wird ohnehin ſo lange nicht währen,

Herr Lieutenant,“
„Wenn's hoch kommt, ochtzig Jahre,“ meinte Franz trocken und ſetzte ein

Licht auf Helenens Naſe im Portrait.
Helene beugte ſich vor, um den Fortſchritt desſelben zu beobachten und ein

wenig von der Technik zu lernen, denn ſie hatte die Abſicht, ſelbſt zu Pinſel
und Palette zu greifen. Franz beugte ſich gleichfalls vor, ſeine Lippen berührten
faſt ihr ſeidenes Haar leider aber auch ſeine Palette ihr Kleid. Ein regen-
bogenfarbiger Fleck zeigte ſich an demſelben und Helene fuhr erſchrocken zurück.

Oh maman! Quel malheur.“
Helene nannte die Comteſſe Mama; da ihre eigenen Eltern ihr ſehr früh

geſtorben waren, hatte ſie ſich gewöhnt, das gräfliche Paar als ſolche anzuſehen.
Sie war eines jener echt weiblichen Weſen, die nicht ſein können, ohne ſich in
Pietät und Liebe an Andere anzulehnen.

K am Kleid!“ rief die Tante; „nun, warum biſt Du ſo zudring-
lich, Kind!“6 „Das hat nichts zu bedeuten, Comteſſe,“ beſchwichtigte Franz, „ich meine

die Oelfarbe. Wir Leute vom Metier ſind auf dergleichen vorbereitet. Eine
W mit dieſer Eſſenz einfaches Terpentin und der ganze Schaden
iſt curirt.“

Er beugte ſich nieder, er kniete vor Helenen, die ihn wohl gewähren laſſen
mußte. Er raffte das Kleid zuſammen und nach kurzer Behandlung war die
Oelfarbe bis auf eine Spur beſeitigt.

„Großen Dank,“ ſtammelte Helene, mit verwirrtem Blicke auf Franz herab-
ſehend. Ein holdes Roth bedeckte ihre ſonſt ſo bleichen Züge.

Die alte Comteſſe erhob ſich etwas beunruhigt.
Mein Goh

s z
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